TE ET 
а „=, ~. = 


„Paul, seid ihr denn verrückt ge- 


worden? Wie könnt ihr einen 
Normbrecher engagieren und 
noch dazu feiern? Das ist gegen 
jede gewerkschaftliche Tradi- 
tion!" Diesen Anruf erhält der 
BGL-Vorsitzende des Karl-Lieb- 
knecht-Schachtes der Oelsnitzer 
Gruben im’ Sächsischen Steinkoh- 
lenrevier am Abend des 13. Okto- 
ber 1948 von seinem Kollegen 
aus dem Nachbarschacht. Was 
ist geschehen? 

Am Morgen dieses Tages sind 
drei Bergleute, alle drei Mitglie- 
der der SED, schon etwas früher 
als üblich in den Schacht einge- 
fatiren, um nicht ins Gedränge 
des Schichtwechsels zu geraten, 
Während zwei von ihnen, Georg 
Boumann und Franz Schwintek, 
die Technik überprüfen und die 
Förderanlage in Betrieb setzen, 
bleibt der dritte, Adolf Hennecke, 
оп einer Stelle zurück, die mit 
Kreide gekennzeichnet ist. Schon 
vor Tagen hatte er sich einen Ab- 
schnitt ausgesucht, wo er die 
Rutsche dichter an die Kohle 
heran und tiefer anlegen kann, 
so daß ein Teil des gebrochenen 
Guts bereits von selbst aufs 
Transportband fällt. Hier, wo er 


all sein bergmüännisches Kön- 
nen ausspielen kann, will der 
Arbeitsinstrukteur, seit dem 


1, September verantwortlich für 
die Ausbildung der Hacker im 
Schacht, nun zeigen, daß unter 
bestimmten Voraussetzungen — 
bei gründlicher Arbeitsvorberei- 
tung, rationeller Arbeitsweise 
und dem festen Willen zu 
Höchstleistungen — die Tages- 
norm von 6,3 m? nicht nur ein- 


Adolf Hennecke, gest. 1975, Nationalpreis 1949 als Initiator der 


Aktivistenbewegung 
Fotos: ADN-ZB 
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fach zu erfüllen, sondern noch 
wesentlich zu überbieten ist. Als 
er zu Schichtschluß ausfährt, wer- 
den ihm 24,4 m3 als Tagesergeb- 
nis berechnet — 387 Prozent der 
Norm! 

Die Nachricht von der Rekord- 
schicht, wie es sie noch in kei- 
nem deutschen Steinkohlenberg- 
werk gegeben hat, breitet sich 
wie ein Lauffeuer im ganzen Re- 
vier aus. Gratulieren aber kom- 


men vorerst nur die wenig- 
sten... 
Die Situation im sächsischen 


Steinkohlenbergbau hatte sich im 
Sommer und Frühherbst 1948 zu- 
gespitzt. Bis Moi waren die Pläne 
noch erfüllt worden, dann über 
Monate nicht mehr. Im Sommer 
war die Steinkohlenproduktion 
um 8,5 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr abgefallen. Die Gruben- 
leitung hatte versäumt, für die 
beiden obgebauten Schächte 
neue vorzubereiten. Und vor 
ollem die Abbaubedingungen 
wurden immer komplizierter und 
verschlechterten sich von Tag zu 
Tag. Die Industrie aber, wo in 
vielen der nunmehr volkseigenen 
Betriebe die Produktion allmäh- 
lich anstieg, brauchte mehr denn 
je Steinkohle als Brenn -und 
Rohstoff. Um zu verhindern, daß 
ат 1. Januar 1949 in der sowjeti- 
schen Besatzungszone der erste 
Zweijahresplan auf deutschem 
Boden onlaufen kann, drosselten 
in dieser Situation die Monopol- 
herren westlich der Elbe in einem 
allgemeinen Handelsstop auch 
die vereinbarten Kohlelieferun- 
gen aus ihren Gruben. Die Ar- 
beiter - und - Bauern - Wirtschaft 


sollte abgewürgt werden! So 
hing von der Steigerung der Ar- 
beitsproduktivität im Bergbau 
jetzt die nackte Existenz des Vol- 
kes ab. 

„Gebt uns mehr zu essen, dann 
können wir auch mehr und besser 
arbeiten!" sagten die Häuer. 
Johrzehntelang hatten sie unter 
der Herrschaft des Monopolkapi- 
tals zu spüren bekommen, daß 
höhere Arbeitsintensität nur auf 
Kosten ihrer Knochen geht – die 
Ausbeutung verschärft und den 
Profit mehrt. Gerade dagegen 
hatten sie in der Gewerkschaft 
immer wieder gekämpft. 

Wie aus dem „Teufelskreis” her- 
auskommen, von dem schon Lenin 
schrieb: „Um die Arbeitsproduk- 
tivität zu heben, muß man sich vor 
dem Hunger retten, um sich vor 
dem Hunger zu retten, muß man 
die Arbeitsproduktivität heben." ? 
Adolf Hennecke zeigte mit seiner 
legendären Schicht und in den 
sich wochenlang anschließenden 
Diskussionen danach, daß es 
einen Weg gibt, den einzigen zur 
Erhöhung des Lebensniveaus für 
olle, den die neuen Eigentümer 
der nunmehr volkseigenen Be- 
triebe aber wie ein Monn selbst 
gehen müssen — die ständige 
Steigerung der Arbeits- und Pro- 
duktionsleistungen. Eine Erfah- 
rung, die in den drei Jahrzehn- 
ten des Kampfes und des Sieges 
seit der Gründung unserer 
Republik immer wieder ihre Kraft 
bewies... Dietrich Pätzold 
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Eine PUR-Schaum-Zerkleine- 
rungsanlage 

entwickelte und baute das 
Jugendkollektiv der Instandhal- 
tung im VEB Kyffhäuserhütte 
Artern. Das ist nur ein Ergebnis 
der seit langem erfolreichen 
Neuerertätigkeit in diesem Be- 
trieb. Wir gingen in Artern 
nachnutzbaren Erfahrungen 
nach. 


S. 728 


Kleinste Schritte . _ 

mit höchster Genauigkeit — das 
schafft dieser piezoelektrische 
Schrittmotor, der beispielsweise 
in der Präzisionsmechanik ver- 
wendet wird. Er ist ein origi- 
nelles Beispiel für die vielen 
Anwendungsmöglichkeiten 
ferroelektrischer Keramik. 


S. 733 


Lüge, Ver- 
leumdung und 
raffinierte Des- 
information: 
modernste 
Technik für 
älteste Metho- 
den der Auf- 
rechterhaltung 
von Unterdrük- 
kung. Wir 
berichten über 
„Falschmünzer 
per Äther- 
welle“. 


S. 769 


Populärtechnisches . 
Jugendmagazin 


Erdöl 

ist gefragt, der Bedarf steigt, 
die Vorräte sind begrenzt. In 
Schwedt entstehen neue Verar- 
beitungsanlagen — lohnen sich 
die Investitionen überhaupt 
noch?! Genosse Werner Frohn, 
Generaldirektor des Petrol- 
chemischen Kombinates Schwedt. 
gibt in unserem Interview Ant- 


wort. 
S. 724 
Foto: Archiv (2); Wendland: 
Zielinski 
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Erdöl — bereits ein Rohstoff der Vergangenheit? Versiegen bald 
die Quellen gänzlich? Sind heute Investitionen in der petrol- 
chemischen Industrie auf Sand gebaut? Oder hat die Erdölchemie 
doch noch für lange Zeiten eine Chance? Doch unter welchen 
Bedingungen? Wie muß das kostbare Erdöl heute und morgen 
genutzt werden? Sind vielleicht durch neue Verfahren mehr Ben- 
zin und andere Produkte aus der gleichen Erdölmenge zu gewin- 
nen? Wenn das der Weg zur Zukunft ist, wie ist dann die Petrol- 
chemie der DDR darauf vorbereitet? Fragen, die immer wieder 


gestellt werden. 


Die EDV spielt im PCK Schwedt eine bedeutende Rolle. Eine 
sowohl zur Prozeßsteuerung als Rechenanlage von Robotron. 


auch zur Betriebsabrechnung 


Jugendobjekt Parax-Anlage. 
Hier entstehen Waschmittelroh- 
stoffe und Hilfsstoffe für die 
Plasteverarbeitung, Jeder Werk- 
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tätige hat in seiner Schicht ein 
Anlagevermögen von durch- 
schnittlich 10 Mill, Mark zu 
verwalten, Ў: 


EA T azal Artha ei TART ee 


Genosse Generaldirektor, Sie 
kommen gerade vom X. Welt- 
erdölkongreß aus Bukarest zu- 
rück, der sich auch mit der 
Energie- und Rohstoffversor- 
gung in kommenden Jahrzehn- 
ten befaßt hat. Wie lange reicht 
eigentiich das Erdöl noch? 


Generaldirektor Frohn 

Auf dem Kongreß haben Wissen- 
schaftler und Praktiker aus 40 
Teilnehmerländern versucht, auf 
diese Frage eine Antwort zu ge- 
ben. Die Prognosen sind dabei 
nicht immer einheitlich. Allge- 
mein jedoch wird angenommen, 
daß sich jene Erdölvorräte, die 
gegenwärtig bekannt sind und 
mit den heutigen Möglichkeiten 
erschlossen werden können, auf 
etwa 90 Milliarden Tonnen be- 
laufen, Seit 1975 wurden durch- 
schnittlich je Jahr etwa 3 Mil- 
liarden Tonnen gefördert. Dem- 
zufolge wären die Reserven bei 
konstanter Förderung nach etwa 
30 Jahren aufgebraucht. Wir wis- 
sen aber auch, daß es noch 
große unerforschte Gebiete auf 
der Welt gibt. Von den riesigen 
mexikanischen Erdölvorräten hat 
zum Beispiel vor fünf Jahren noch 
niemand etwas gewußt. So wer- 
den hier und dort neue Lager- 
stätten entdeckt. Zum anderen 
lernen die Menschen immer bes- 
ser, in der Tiefe des Meeres zu 
bohren oder den Prozentsatz des 
förderbaren Ols aus bekannten 
Lagerstätten durch neue Metho- 
den zu vergrößern. Ich persönlich 


bin deshalb davon überzeugt, 


daß uns auch nach diesen drei 
Jahrzehnten Ol noch lange Zeit 
zur Verfügung stehen wird. 


ШИРЕ 


Dennoch wird das Erdöl in der 
Welt immer knapper und im- 
mer teurer. Aber in Ihrem 
Kombinat entstehen gerade 
jetzt kostspielige neue Anla- 
gen. Lohnt sich dieser hohe 
Investitionsaufand überhaupt 
noch? 


Generaldirektor Frohn 

Gerade, weil das Ol nicht mehr 
unbegrenzt zur Verfügung steht 
und für seinen Import immer hö- 
here volkswirtschaftliche Aufwen- 
dungen erforderlich sind, errich- 
ten wir in unserem Kombinat — 
vor allem in Schwedt und Böhlen 
~ neue hochproduktive Anlagen. 
Die Partei hat uns das Ziel ge- 
stellt, den kostbaren Rohstoff 
Erdöl immer intensiver zu nutzen 
und höher zu veredeln. Diesem 
Zweck dienen unsere Investitio- 
пеп. 


Wir errichten zum Beispiel einen 
Spalt- und Aromatenkomplex. 
Kohlenwasserstoffmoleküle mitt- 
lerer Kettenlänge werden hier 
gespalten. In der Praxis bedeu- 
tet das, daß wir nach Fertigstel- 
lung der Anlagen aus Heizöl zu- 
sätzliche Vergaserkraftstoffe und 
petrolchemische Grundstoffe ge- 
winnen. Es ist uns also möglich, 
das Benzinangebot wesentlich zu 
erhöhen, ohne daß die Menge 
des Erdöls in gleichem Maße an- 
steigt. 

Oder unser anderes großes In- 
vestitionsvorhaben: die Futter- 


hefe-Produktionsanlage. Wissen- 
schaftler haben herausgefunden, 
daß es Kleinstlebewesen gibt, die 
Normalparaffine, wie sie z. В. im 
Dieselkraftstoff enthalten sind, 
biochemisch umwandeln können. 
Dobei entstehen и. a. Proteine. 
Nach Inbetriebnahme der Anlage 
können wir auf diese Weise aus 
Erdöldestillaten einen eiweißrei- 
chen Futterwertstoff für die Land- 
wirtschaft produzieren, Erdöl zur 
tierischen und auf Umwegen 
auch zur menschlichen Ernährung 
— das ist für uns eine interessante 
und zugleich eine volkswirtschaft- 
liche Aufgabe. 


Zu Benzin „veredeltes“ Heizöl 
— bringt das nicht zugleich 
Veränderungen in der Ener- 
gieträgerstruktur der gesam- 
ten Wirtschaft mit sich? 


Generaldirektor Frohn 

Natürlich, denn uns wird dann 
relativ weniger Heizöl zur Verfü- 
gung stehen als heute. Neue 
Wüärmeerzeugungsanlagen müs- 
sen deshalb in der Zukunft auf 
der . Basis des. einheimischen 
Braunkohle oder — in unseren 
künftigen Großkraftwerken — un- 
ter Nutzung der Kernspaltung 
errichtet werden. Ich sage es 
ganz offen: Unter den Bedingun- 


gen ständig steigender Rohöl- 
preise ist uns das Heizöl zum 
Verfeuern einfach zu schade. 


Hingegen bringt seine Spaltung 
volkswirtschaftlichen Effekt. Das 
genannte Prinzip gilt heute übri- 
gens nicht nur in der DDR, son- 
dern in allen Industrieländern 


der Welt. 
In diesem Weg, den wir beschrei- 
ten, drückt sich auch unsere Ver- 
antwortung gegenüber der gan- 
zen sozialistischen Staatenfa- 
milie aus. Auf der XXXIII. Tagung 
des RGW wurde deutlich, daß 
uns auch im kommenden Jahr- 
zehnt im hohen Maße sowjeti- 
sches Erdöl zur Verfügung stehen 
wird. Wir sind jedoch der Sowjet- 
union und uns selbst schuldig, 
mit diesem Rohstoff äußerst spar- 
sam umzugehen und ihn — ko- 
ordiniert mit Kohle und Atom- 
energie — optimal einzusetzen, 
damit er noch möglichst lange 
reicht. 


ШРШ 


Wir sprachen von den großen 
Investitionsvorhaben in Ihrem 
Kombinat. Wer wird dort ar- 
beiten? 


Generaldirektor Frohn 

Das ist ein großes Problem. Ur- 
sprünglich war konzipiert, allein 
im PCK-Stammbetrieb bis 1982 
die Belegschaftszahl um 2400 
Kräfte zu erhöhen. 

Aber es gibt keine Arbeitskräfte- 
reserven mehr — nicht in Schwedt 
und nicht in anderen Gegenden 


der Republik. Daraus konnten 
wir nur eine Schlußfolgerung 
ziehen: 


Das sicherste Arbeitskräftepoten- 
tial existiert im eigenen Kombi- 
nat. Es ist aber nur durch Ratio- 
nalisierung zu gewinnen, also 
durch Einsparung von Tausenden 
Arbeitsplätzen. Wir sprechen des- 
halb von Rationalisierung in 
neuen Dimensionen. 


Das 
Schwedt produziert 400 verschie- 
dene Erzeugnisse aus Erdöl und 
Braunkohle, 

Haupterzeugnisse: 
Vergaser-, Diesel- und Flugzeug- 


kraftstoffe; Heizöle; Faser-, 
‚Plast-, Elast- und Waschmittel- | 
rohstotfe;  Stickstoffdüngemittel; 


Schmieröle und -fette: Poroffine 
und Wachse, Teer- und Bitumen- 
erzeugnisse; Gerbstoffe, Schad- 
_ lingsbekGmpfungsmittel. 

Export in 30 Lander, 


Wert der Gesamtproduktion 1979: 


18 Milliarden Mark 

` Zum Petrolchemischen Kombinat 
gehören die Betriebe Schwedt, 
Erkner, Böhlen, Rositz, Espenhain, 


Zeitz, Lützkendorf, Webau, Klaf- 


‘fenbach, Mieste und Völpke. 
Der Stammbetrieb des Kombina- 
tes in Schwedt wurde vorwiegend 
von der Jugend errichtet. Der V. 
Parteitag der SED faßte 1958 
den Beschluß, in der Uckermark 
ein modernes  Erdölverorbei- 
tungswerk aufzubauen. Schon im 
Moi 1959 kamen FDJler an die 
Oder, um im Verbandsauftrag 
als erstes den Kiefernwald zu 
roden. 1960 erfolgte die Grund- 
steinlegung. 1963 wurde die Erd- 
ölleitung „Freundschaft“ einge- 
weiht, durch die bisher über 150 
Mill. t Erdöl aus der Sowjetunion 
in die DDR geliefert wurden. 1964 
begann die Produktion, 2 Mill. t 
Erdöl wurden verarbeitet, heute 
sind es jährlich 9,5 Mill. t. Jeder 
zweite Liter Flüssiggas, Kraftstoff 
und Heizöl in der DDR kommt 
aus Schwedt. Pullover aus WOL- 
PRYLA und Anzüge aus GRISU- 
TEN verdanken ihre Entstehung 
Schwedter Rohstoffen. 
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Wahrend der letzten Monate 
wurden in allen Kollektiven des 
PCK-Stammbetriebes gründliche, 
wissenschoftliche, arbeitsorgani- 
satorische Studien gemacht: Das 
Ergebnis: Wir können 1763 Plan- 
stellen bei den vorhandenen An- 
lagen bis 1982 einsparen. Gleich- 
zeitig reduzieren wir den Arbeits- 
kräfteaufwand in den Neuanla- 
gen durch Projektänderungen um 
637 Personen. Damit sind wir in 
der Lage, die neue Technik mit 
eigener Kraft zu betreiben. Die- 
ser Weg ist inzwischen in der 
DDR als „Schwedter Initiative“ 
bekannt geworden. 


Welche beruflichen Chancen 
haben jene 1763 Arbeitskräfte, 
die notwendigerweise durch 
die Rationalisierung neue Ar- 
beitsplätze erhalten? 


Generaldirektor Frohn 

Es handelt sich um Rationalisie- 
rung unter soziolistischen 
Verhältnissen. Das bedeutet: Die 
Arbeitsbedingungen sollen sich 
nicht verschlechtern, sondern — 
im Gegenteil — planmäßig ver- 
bessert werden. Das heißt auch: 
Jeder erhält Gelegenheit, eine 
größere Verantwortung zu über- 
nehmen. Was nun die umzuset- 
zenden Mitarbeiter anbelangt, 
so müssen sie sich qualifizieren. 
Sie erwerben zum größten Teil 
ein höheres Bildungsniveau und 
können deshalb auch mehr ver- 
dienen. Auf diese Weise wird der 
Zusammenhang zwischen gesell- 
schaftlichen, kollektiven und per- 


‚Abb. ка w. ‘oben n. canton) 


Die vorerst neueste Anlage im 
PCK-Stammbetrieb: eine com- 
putergesteuerte Abfüllstation = 
für Flüssigprodukte. Der. Rech- Ny 
ner sorgt für die exakte Ein- | 
ordnung der Kesselwagen an _ 
den Abfüllrohren (ohne Loko- 


motiven), regelt den Füllvor- 


gang, optimiert die Zusammen- . 
stellung der Züge und schreibt 
die Frachtpapiere und Rech- 
nungen aus. Dadurch werden 


‚40 Arbeitskräfte eingespart. 


sönlichen Interessen deutlich. 
Etwa jeder fünfte Werktätige er- 
hält in den nächsten Jahren 
einen neuen und interessanten 
Arbeitsplatz. 


Es ist wohl selbstverständlich, daß 
dies vor allem eine Aufgabe für 
die jungen Arbeiter und In- 
genieure ist. Die FDJler in zohl- 
reichen Jugendbrigaden und Ju- 
gendobjekten leisten bei der Ra- 
tionalisierung Schrittmacher- 
dienste. 


Sie sind selbst, Genosse Gene- 
raldirektor, in der FDJ groß 
geworden. Heute leiten Sie ein 
Kombinat, in dem die Jugend 
eine bedeutende Rolle spielt. 
Welches Verhülinis haben Sie 
persönlich zu den jungen Be- 
legschaftsangehörigen? 


Generaldirektor Frohn 

Wichtig ist, daß ich mich trotz 
meiner fünfzig Jahre selbst noch 
jung fühle und ein Herz für die 
Jugend habe. Und ich kann ohne 
Übertreibung sagen, daß zwi- 
schen mir und den Jugendlichen 
— vor allem im PCK-Stammbetrieb 
— ein enges Vertrauensverhältnis 
herrscht. Ich gehe manchmal an 
Wochenenden unangemeldet in 
irgendeine Anlage, um mich mit 
den Arbeitern über deren Ge- 
danken und Probleme zu unter- 
halten, und da komme ich auch 
mit vielen jungen Freunden ins 
Gespräch, Sie offenbaren mir ihre 
Ideen und Wünsche, aber sie be- 
störken mich auch stets in mei- 


ner Auffassung, daß in ihnen 


ЕРЕСТА ОАР СИНОТ uae a 


оше Produktionsprozesse wer- 
den — wie hier in der Rohöl- 
` destillation = mit Hilfe modern- 
`. ster BMSR-Technik торек 
beherrscht. 


ў Betriebsbahnhot des PCK- 
Stammbetriebes Schwedt. Täg- 
lich werden hier bis zu 25 000 t 
УУ Flissigprodukte verladen., Jede 
Ber ` Stunde verläßt ein vollbeladener 
Er 'Kesselwagenzug den Bahnhof. 


` Fotos: ADN-ZB; Liebold; 
JW-Olm; ‚Wendland (3) 


eine ganz besondere Kraft, ein 
großer Elan steckt. Die Jugend 
hat in unserem Kombinat schon 
monche Schlacht erfolgreich ge- 
schlagen. .Ich denke nur an den 
letzten harten Winter. Und ich 
weiß, daß ich mich auf diese jun- 
gen Leute in jeder Situation ver- 
lassen konn. Sie sind der Kombi- 
natsleitung eine wichtige Stütze, 
wenn es darauf ankommt, be- 
sonders schwierige Hürden in 
der Produktion, in der Instand- 
haltung oder in der Forschung 
zu meistern. Deshalb hat sich im 
РСК das Leitungsprinzip bewährt, 
gerade die kompliziertesten Auf- 
gaben den jungen Belegschafts- 
ongehörigen als Jugendobjekte 
in eigene Regie zu übergeben. 


une 
НРА 
Also ein „gutes Fundament“ 
für die Zukunft.. 


Generaldirektor Frohn 
In der Tat. Denn unsere heutigen 
Lehrlinge und Facharbeiter wer- 
den die Meister von morgen 
sein, und in manchem von ihnen 
steckt ein tüchtiger künftiger In- 
genieur. Auch die leiter in den 
Neuanlagen werden in der Regel 
zur jüngeren Generation gehö- 
ren. Da braucht uns vor den 
komplizierten Aufgaben, die uns 
in. den achtziger Jahren erwar- 
ten, nicht bange zu sein! 
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Kaufen und verkaufen 
Gedanken solcher Art sind in der 
Kyffhäuserhütte Artern längst 
| nichts Neues. Messen der Mei- 
ster von morgen und Angebots- 
| пеззеп „Neue Technik" werden 
von Technikern und für die Neue- 
©“ rerarbeit Verantwortlichen nicht 
nur schlechthin besucht, sondern 
f sind für sie Anregung, Fundgru- 
"ben, in denen sich entdecken 
1586, was für den Betrieb nützlich 
Mist oder sein könnte Das 
„könnte“ steht für Exponate, die 
aus Betrieben mit anderem Pro- 
duktionscharakter kommen und 
“für Belange der Kyffhäuserhütte 
| erst umgerüstet werden müssen. 
Eine kleine Mühe, die sich ober 
in vielen Fällen längst ausgezahlt 
hat. 


| Zeitschriften, die Neuerungen vor- 
stellen, werden durch die Be- 
triebsabteilungen ausgewertet. 
Auch dort fanden die Arterner 
schon vieles, das ihnen später 
nützlich war. Die „Vorrichtung 
zum Entgraten von Kettenrädern" 
| zum Beispiel, die „Der Neuerer" 
aus dem ebenfalls zum Kombinat 
= Fortschritt gehörenden Landma- 
Mi schinenbaubetrieb St. Egidien vor- 
stellte. Dort wurde die Vorrich- 
tung für Kettenräder an Ernte- 
maschinen gebraucht. Auch in der 
Kyffhäuserhütte werden Ketten- 
räder eingesetzt, an Transport- 
T bandanlagen, aber sie haben 
ondere Maße. Dos bedeutet um- 
rüsten — auch solche Arbeit kann 
eine MMM-Aufgabe werden. Ein- 
| facher ging es beim Schmierfett- 
© container aus dem IFA-Automo- 
bilwerk Ludwigsfelde. Er konnte 
einfach nachgebaut werden. Sein 
Einsatzgebiet liegt dort, wo beim 
Schmieren von Fahrzeugen für 
den innerbetrieblichen Transport 
größere Mengen Fett gebraucht 
| werden. Entdeckt wurde der Con- 
tainer übrigens auf der Zentralen 
MMM 1977. 


Erleichtert würde das Suchen 
nach Nachnutzbarem, so BfN-Lei- 
ter Erhard Ulbrich, wenn manche 
Anbieter bessere, genauere 


den. 


Dokumentationen vorlegen wür-. 


Wer nachnutzt weiß, doß auch 
andere nachnutzen möchten. Der 
VEB Kyffhäuserhütte Artern hat 
ständig gute Neuerungen anzu- 
bieten. Das Echo bleibt nicht aus: 
andere Betriebe machen gern 
Gebrauch von den Angeboten, 
und sie würden noch viel öfter 
Neuerungen onkaufen, wenn 
Herstellerkapazitäten vorhanden 
wären. Immerhin wurden aber in 
den vergangenen fünf Jahren 22 
Dokumentationen zur Nachnut- 
zung herausgegeben, darunter 
die für eine Brötchenschneid- 
maschine oder ein Prüfgerät für 
Aufzugsanlagen, das wir in 
Heft 1.1979 vorstellten. 36 Anfra- 
gen gab es zu diesem Exponot. 
Zwar konnten die meisten nicht 
realisiert werden, da die betrieb- 
lichen Bedingüngen für den Ein- 
satz von Fahrstuhlen anders 
waren oder es an Kapazität zum 
Bou fehlte; achtmal wurde das 
Prüfgerät ober doch zur Nach- 


Nutzung verkauft. Das Angebot 


umfaßt nicht nur fertige Maschi- 
nen und. Anlagen, sondern der 
Betrieb bietet Interessenten auch 
wertvolle Informationen, so zum 
Einsatz verschiedener Lastauf- 
nahmemittel. Zum Katalog gab 
es Uber 230 Anfragen, 53 Kon- 
struktionsunterlagen “wurden 
verkauft. 


$ 


Eine begehrte Neuerung 
Mit der Nachnutzung kloppt es 
also. Was aber ist mit der Nut- 
zung? Es soll nicht wenige MMM. 
Exponate gegeben haben, die 
nach den Messen lange duf das 


Abholen warteten oder nach der 
Ausstellung lange Zeit unbeachtet 
ihr Dasein fristeten. 


Nicht so der PUR-Schaum-Zerklei- 
nerer, der von einer achtköpfigen 
Jugendbrigade der Instandhal- 
tung entwickelt und gebaut 
wurde. PUR-Schaum wird als Iso- 
liermaterial für Kühlwannen ge- 
braucht. Da er mit der Spritz- 
pistole aufgetragen wird und 
erst noch dem Auftragen schäumt, 
gibt es etlichen Abfall, der nicht 
zu vernichten ist und früher er- 
heblich die Umwelt belastete. 


Das störte die Jugendbrigade um 
Ekkehard Himsl schon lange. Als 
sie donn von der Möglichkeit 
hörten, den zerkleinerten Schaum 
wieder zu verwenden, machten 
sie sich an den Bau des Zerklei- 
nerers. Dos Johr, in dem sie ihn 
fertigten, wird Ekkehard Himsl 
und den anderen wohl ewig in 
Erinnerung bleiben. Es war be- 
gleitet von viel Arbeit, Erfolgen 
und Rückschlägen. Konstruktions- 
unterlagen für das Exponat exi- 
stierten nämlich nicht. Im Moment 
waren keine Kapazitäten vorhan- 
den, solche zu fertigen, und ein 
Warten darauf hätte lange Zeit 
in Anspruch genommen, mehr 
PUR-Schaum wäre verqeudet 
worden und hatte die Mullkippe 
unnötig vergrößert. So knobelten 


die Schlosser und Elektriker 
selbst, bauten und probierten, 
verwarfen, bauten erneut, fan- 


den bessere Lösungswege, experi- 
mentierten. Als es mit dem Zer- 
kleinerer schon längst kloppte, 
gab es immer noch Schwierig- 


Die geringe Bohrgeschwindig- 
keit ist nötig. um diese Trom- 
melventile in der notwendigen 
Qualität herzustellen. Immer 
noch wird zur Hilfe Schleif- 
papier benötigt. 


Fotos: Zielinski 


keiten auf der Förderstrecke. Der 
zerkleinerte Schaum, der zur 
Spritzpistole transportiert wer- 
den muß, setzte sich in der Lei- 
tung ob und verklebte sie. Dos 
erforderte nochmals, alles bes- 
ser aufeinander abzustimmen. 


Jetzt ist die Maschine produk- 


tionswirksam, und ihr Nutzen 
beträgt bei 1200 Wannen 
24000 Mark. Der zerkleinerte 


PUR-Schaum wird mit der neu 
hergestellten Schaumkomponente 
vermischt auf die Wannen auf- 
getragen. Da er großporiger ist, 
hat er sogar noch bessere Iso- 
liereigenschaften. 


Den Mitgliedern der Jugendbri- 


даде ist ihr MMM-Exponat, ап · 


dessen Fertigung sie von Anfang 
an unmittelbar beteiligt waren 
zu einer persönlichen Sache ge- 
worden. Auch die Dokumenta- 
tion erarbeiteten sie selbst. Aber 
für Messen geben sie den Zer- 
kleinerer gar nicht gern her, fehlt 
er ihnen doch dann am Arbeits- 
platz, wo er bereits vor der Be- 
triebsmesse eingesetzt wurde. 


Herausrücken mußten sie ihn 
aber oft, eben weil sie gute Ar- 
beit geleistet hatten. denn er 
ging bis zur Zentralen MMM. 


Meister Helmut Völkel aus dem 
Separatorenbau: „Die neue 
Maschine würde uns sehr bei 
der Arbeit helfen. Wir müssen 
sie unbedingt haben, und ich 
werde alles unternehmen, um 
Möglichkeiten der Fertigung zu 
finden.“ 


Nachnutzen im eigenen 
Betrieb 


Ja, auch im eigenen Betrieb kann 
eine Neuerung nachgenutzt wer- 
den. Gerade in größeren Betrie- 
ben bleibt sie oft nur auf die 
herstellende Abteilung be- 
schränkt. In der Kyffhäuserhütte 
werden bei vielen MMM-Expo- 
naten Wege gesucht, sie auch in 
anderen Bereichen zu nutzen. So 
etwas bringt natürlich Verpflich- 
tungen, denn der, der später mit 
der Neuerung arbeiten soll, 
nimmt Umlernen und damit ver- 
bundene kurzzeitige Lohneinbu- 
Ben nur dann in Kauf, wenn sich 
dies in nicht allzu langer Zeit 
ouszahlt. Das stellt Ansprüche on 
die Qualität des MMM-Expona- 
tes. 


Diese Ansprüche erfüllt die thy- 
ristorgesteuerte Handbohrma- 
schine, die ein stufenloses Regeln 
der Drehzahl ermöglicht. Ein Kol- 
lektiv ous der Versuchswerkstatt 
stellte ihn zusammen mit Lehr- 
lingen her. Initiator war der Mei- 
ster Volkmar Künne, der auf den 
Gedanken kam, die оп be- 
kannte Thyristorschaltung doch 
einmal für einen solchen Zweck 
zu nutzen und sich schon für den 


Edith Stöhr, in der Kyffhäuser- 
hütte für die MMM-Arbeit ver- 
antwortlich: „Die thyristor- 
gesteuerte Handbohrmaschine 
ist zwar gar keine so kompli- 
zierte Sache, bringt aber einen 
sehr großen Nutzen für unseren 
Betrieb. Und sicher auch für 
andere.“ 


Housgebrauch so eine Steuerung 
zu bauen, die auch für andere 
elektrisch getriebene Handwerk- 
zeuge gebraucht werden kann. 
Wie geschaffen also für das An- 
wenden in verschiedenen Berei- 
chen. Es wurde untersucht, wo Be- 
darf besteht. 


Gleich zuerst hat sich der Separo- 
torenbau, vertreten durch Meister 
Helmut Völkel, angemeldet. Im 
Seporatorenbau wurden Trom- 
meiventile für selbstreinigende 
Zentrifugen bisher manuell ge- 
fertigt, denn es gab keine Bohr- 
maschine, die so niedrige Dreh- 
zahlen hatte, daß die Bohrungen 
mit der für die hchen Anforde- 
rungen nötigen Sorgfalt ausge- 
führt werden konnten. Mehr als 
acht Ventile je Mann und Schicht 
waren nicht drin. Mit der neuen 
maschine wird das Bohren Sache 
weniger Minuten sein. 


Die wichtigste Frage war Mitte 
August, zur Zeit unseres Aufent- 


Brigadeleiter Ekkehard Himsl: 
»Die Arbeit am Zerkleinerer, 
so ziemlich im Alleingang, hat 
uns ganz schön zu schaffen ge- 
macht. Aber um so mehr können 
wir jetzt stolz darauf sein — es 
ist allein unser Werk.“ 


Aus zerkleinertem Abfall ent- 
steht neuer, noch isolierfähigerer 
PUR-Schaum (Abb. rechts und 
unten). 


haltes in der Kyffhäuserhütte, 
noch die nach dem Fertigen der 
Neuerung in ausreichender 
Stückzahl. Die beiden existieren- 
den Exemplare sind heiß be- 
gehrt. Aber um weitere herzustel- 
len, sind auch hier wieder große 
zusätzliche Anstrengungen nötig. 
Das Produktionsprofil der Kyff- 
häuserhütte ist nicht so, daß ge- 
nügend Arbeitskräfte vorhanden 
sind, die die Schaltungen bauen 
könnten. Doch die späteren An- 
wender suchen selbst nach Re- 
serven. „Ich kümmere mich dar- 
um — und ihr werdet sehen, es 
klappt.“ So Helmut Völkel. 
Schließlich ist das Herstellen der 
Thyristorschaltung erlernbar. Der 
Wille, sich entsprechende Fach- 
kenntnisse — auch für das Ar- 
beiten mit der Neuerung — an- 
zueignen, ist vorhanden. 
So wird die „Thyristorgesteuerte 
Handbohrmaschine" in abseh- 
barer Zeit auch in anderen Berei- 
chen des Betriebes, zum Beispiel 
beim Bohren an Leiterplatten, 
eingesetzt werden. 

Renate Sielaff 


immer 
a geladen 


Auf der MMM in Leipzig war im vorigen Jahr ein Die Entwicklung, die diese und 
Antrieb mit ungewöhnlichen Eigenschaften zu sehen. viele andere Anwendungen ferro- 
Er war extra dafür konstruiert, keine großen Sprünge elektrischer Werkstoffe ermög- 


lichte, begann in den Hörsälen. 


zu machen, sondern Mikro-Schrittchen von 0,1 m bis | 
Generationen von Studenten 


10 m, und das mit einer Genauigkeit von 5 Prozent! ШЕЕ, E Бена aie МТ 
Ein Jugendkollektiv der Technischen Hochschule Karl- ма. alle tafe Cental Alle 
Marx-Stadt hatte diesen piezoelektrischen Schrittmotor lernten, daß ein erwärmter Tur- 
entwickelt. Er wird in der Feinmechanik und Optik шайт sich elektrisch aû 
gebraucht, um feinste Bewegungen z. B. unter dem lädt, feine Rauchpartikelchen zu 
Mikroskop auszuführen: Obwohl der Effekt, auf dem Feldlinien sortiert; daß ein Seig- 
diese Antriebe beruhen, seit langem bekannt ist, sind nettesalzkristall, mit Elektroden 
solche Geräte erst seit wenigen Jahren gebräuchlich. versehen, eine Glimmlampe zum 
Aufleuchten bringt, wenn man 
den Kristall mit dem Hammer 
bearbeitet; daß Licht sich in be- 
stimmten Medien durch elektri- 
sche Ladungen beeinflussen läßt. 
Bereits im vergangenen Jahrhun- 
dert waren die wichtigsten kri- 


Anwendung der pyroelektrischen 
Eigenschaften von Ferroelek- 
trika: Der pyroelektrische De- 
tektor besteht aus einem dünnen 
Plättchen des pyroelektrischen 
Materials (hier ein Polymer- 
film), das auf beiden Seiten mit 
sehr dünnen, meist aufge- 
dampften Elektroden versehen 
ist. Bei Temperaturänderungen, 
die z.B. durch auftreffende 
Infrarotstrahlung verursacht 
werden, kann man an den Elek- 
troden eine elektrische Ladung 
nachweisen, 


Anwendung des elektrooptischen in Abhängigkeit von der ange- 


Effekts zur Modulation eines legten Spannung so, daß nicht 
Laserstrahles: Ein mit Elektro- mehr das ganze Licht von dem 
den versehener Kristall oder zweiten Polarisationsfilter ab- 


keramischer Körper dreht die sorbiert wird. 
Polarisationsebene des Lichts 
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stallphysikalischen Erscheinungen 
wie Pyroelektrizitat, Piezoelektri- 
zitat und die elektrooptischen 
Effekte bekannt. Von einer nütz- 
lichen Anwendung dieser Effekte 
konnte beim damaligen Stand 
der ‘Technik keine Rede sein. 
Erst als Elektronik, Optik und In- 
formationstechnik nach Werkstof- 
fen mit immer neuen, oft ganz 
ungewöhnlichen Eigenschaften 
riefen, besann man sich der fast 
vergessenen Lehrbuch-Effekte. 


Während des ersten Weltkrieges 
wurde intensiv nach einer Ab- 
wehr gegen U-Boote gesucht. 
Zum ersten Mal bot sich hier eine 
technische Anwendung der Kri- 
stallphysik an: Die U-Boote muß- 
ten zunächst einmal geortet wer- 
den. Das Prinzip des Echolots 
war dazu geeignet, wenn es nur 
gelang, Schallwellen so hoher 
Frequenz zu erzeugen, daß eine 
gerichtete Abstrahlung möglich 
wurde. Elektromagnetische 
Schwingungen von solcher Fre- 
quenz konnte man bei dem da- 
maligen Stand der Elektronik 
ohne weiteres erzeugen, aber wie 
sollte man sie als mechanische 
Schwingungen in das Wasser ab- 
strahlen? Elektromechanische 
Lautsprecher waren dazu viel zu 
träge. Einen Ausweg sah man 
im piezoelektrischen Effekt, der in 
manchen Kristallen zu beobach- 
ten ist: Mechanische Spannungen 
rufen in diesen Kristallen elek- 
trische Felder hervor und umge- 
kehrt erzeugen elektrische Felder 
Deformationen. Diese Deforma- 
tionen sind allerdings sehr klein. 
Dennoch lassen sich Ultraschall- 
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wellen beachtlicher Intensität er- 
zeugen, wenn man Wechselfel- 
der verwendet, deren Frequenz 
mit einer Eigenschwingung des 
Kristalls übereinstimmt, also eine 
Resonanz hervorruft. Umgekehrt 
kann man mit piezoelektroni- 
schen Mikrofonen (,,Kristallmikro- 
fone") beliebige akustische Sig- 
nale in elektrische umwandeln. 


Die erste technische Anwendung 
der Piezoelektrizität gab den An- 
stoß für weitere Forschungen auf 
dem jetzt zukunftträchtig erschei- 
nenden Gebiet. Es zeigte sich, 
daß ein zu Eigenschwingungen 
angeregter Kristall ganz ähnliche 
elektrische Eigenschaften besitzt 
wie ein elektromagnetischer 
Schwingkreis. Weil bei diesen 
„piezoelektrischen Resonatoren“ 
die Resonanzfrequenz пиг. durch 
die Abmessungen und die me- 
chanischen Eigenschaften des 
Kristallmaterials bestimmt wird, 
läßt sich aber eine wesentlich 
bessere Stabilität der Frequenz 
erzielen. 


Bei der Suche nach Kristallen mit 
besonders günstigen Eigenschaf- 
ten für solche Resonatoren stieß 
man bald auf den sehr starken 
piezoelektrischen Effekt und an- 
dere Eigenheiten von Seignette- 
salz (Kaliumnatriumtartrat, KNa 
С.н.о; 4H,0). Um 1920 er- 
kannte man, daß die Eigenschaf- 
ten dieser Kristalle als Dielektri- 
kum eine gewisse Analogie zu 
den Ferromagnetika (magneti- 
sierbare Werkstoffe) aufweisen. 
Man nennt solche Stoffe heute 
Ferroelektrika: Sie besitzen eine 
spontane (ohne äußere Einwir- 


elektrische 


vorhandene) 
Polarisation, deren Richtung sich 


kung 
durch elektrische Felder verän- 
dern läßt. 

Mit zunehmender Temperatur 
wird diese Polarisation kleiner 
und verschwindet bei einer für 
jeden ferroelektrischen Stoff be- 
stimmten Temperatur, dem Cu- 
rie-Punkt. 

Besonders in der UdSSR und in 
der Schweiz suchte man nach 
diesen Erkenntnissen weitere 
ferroelektrische Kristalle mit noch 
günstigeren Eigenschaften. Aller- 
dings schien dieser Forschungs- 
richtung gegen Ende der 30er 
Jahre dasselbe Schicksal zu 
widerfahren wie der Kristallphy- 
sik um die Jahrhundertwende: 
Die Aktivitäten beschränkten sich 
auf wenige wissenschaftliche La- 
boratorien, das Interesse war fast 
nur noch akademischer Art. 


Zum Ausgangspunkt der heuti- 
gen Entwicklung auf dem Gebiet 
der Ferroelektrizitat wurden An- 
forderungen der Praxis. 


Nachdem es gelungen war, die 
Abmessungen der Elektronen- 
röhren ganz erheblich zu redu- 
zieren, verlangte die Industrie 
nach einer Miniaturisierung auch 
der übrigen Bauelemente der 
Elektronik, darunter der Konden- 
satoren. Ein Weg, dieses Ziel zu 


erreichen, besteht in der Suche 
nach Materialien hoher Dielek- 
trizitätskonstanten (HDK-Werk- 


stoffe). Dabei stieß man auf das 
Bariumtitanat, welches sich durch 
eine außerordentlich hohe Di- 
elektrizitätskonstante auszeichnet. 
Sehr bald erkannte man darin 


Ferroelektrische Werkstoffe besit- 
zen elektrische Eigenschaften, die 
den magnetischen Eigenschaften 
von ferromagnetischen Werkstof- 
fen (Dauermagnet-Werkstoffen) 
analog sind. Ferroelektrika las- 
sen sich leicht durch elektrische 
Felder in einer bestimmten Rich- 
tung polarisieren (elektrisch la- 
den) und behalten diese Polari- 


einen Vertreter einer neuen 
Klasse von Ferroelektrika mit 
dem besonderen Merkmal, daß 
sie die typischen Erscheinungen 
nicht nur als Einkristalle, sondern 
auch in polykristalliner, kerami- 


scher Form aufweisen. Damit er-. 


gaben sich neuartige technische 
Anwendungen. Die keramische 
Technologie ist für die Produk- 
tion großer Stückzahlen viel gün- 
stiger als die Einkristallzüchtung. 
Außerdem läßt sich keramisches 
Material leicht modifizieren, um 
für spezielle Anwendungen’ mög- 
lichst zweckmäßiges Material zu 
gewinnen, 


Alle keramischen HDK-Werk- 
stoffe, welche zur Produktion von 
Kondensatoren hoher Kapazität 
synthetisiert wurden, sind kera- 
mische „feste Lösungen", welche 
Ferroelektrika enthalten. Die 
jährliche Weltproduktion derarti- 
ger Kondensatoren dürfte 2. 2. 
etwa zehn Milliarden Stück be- 
tragen. 


In ihren makroskopischen Eigen- 
schaften ist Keramik isotrop, 
denn die Kristallkörner in ihr 
sind völlig regellos orientiert, so 
daß keine Richtung bevorzugt ist. 
Sind diese Kristallite jedoch 
ferroelektrisch, so kann man 
durch eine geeignete Behand- 
lung im elektrischen Feld die 
Richtung der spontanen Polari- 
sation in die zur Feldrichtung 
günstigste umorientieren. Somit 
waren die Voraussetzungen für 
die Großproduktion piezoelektri- 
scher Bauelemente geschaffen, 
wie sie heute in der Ultraschall- 
technik bzw. Hydroakustik als 


sation, ähnlich einem Dauer- 
magneten. Die elektrische Polari- 
sation läßt sich leicht durch me- 
chanische Einwirkungen (Piezo- 
elektrizität) und Temperaturver- 
änderungen (Pyroelektrizität) ver- 
ändern. Voraussetzung für die 
gute Aufladbarkeit sind oft un- 
gewöhnlich hohe Dielektrizitäts- 
konstanten, die Ferroelektrika als 


Sender und Empfänger, in der 
Hörakustik als elektromechani- 
sche Wandler in Tonabnehmern, 
Ohrhorern und Mikrofonen — 
neuerdings auch im Fernsprech- 


wesen — sowie in der Elektronik. 


als Filter verwendet werden. Die 
Weltjahresproduktion derartiger 
Elemente liegt bereits bei zehn 
bis hundert Millionen Stück. 
Darin . sind jedoch auch solche 
piezoelektrische Wandler enthal- 
ten, die man ohne elektronische 


Hilfsmittel verwenden kann. 
Hierzu gehören die 2. В. in Gas- 
anzündern oder. Feuerzeugen 


eingebauten Funkengeneratoren. 
Sie enthalten eine ferroelektri- 
sche Keramik, die in Hinblick auf 
möglichst große piezoelektrische 
Aktivität entwickelt wurde. Damit 
ist es möglich, durch Aufschlag 
oder durch Druck, wie er sich mit 
Hilfe eines Hebelsystems mit der 
Hand erzeugen läßt, zwischen 
zwei angeschlossenen Elektroden 
eine so große elektrische Span- 
nung (einige tausend Volt) zu 
erzeugen, daß es zu einem elek- 
trischen Überschlag in Form eines 
Funkens kommt. 


Weitere neue Impulse erhielt die 
Forschung auf dem Gebiet der 
Ferroelektrizität in den sechziger 
Jahren mit der Entwicklung der 
Lasertechnik. 


Interessante wissenschaftliche 
Aspekte ergeben sich, wenn die 
Ferroelektrizität mit anderen be- 
sonderen Festkörpereigenschaf- 
ten verknüpft ist, wie mit Halb- 
leitung, Photoleitung, Supralei- 
tung oder mit magnetischer Ord- 
nung. 


Kondensatorwerkstoff interessant 
machen. Verbunden mit der Fer- 
roelektrizität sind zahlreiche an- 
dere Effekte, die zum Teil erst 
erforscht werden. Am bekannte- 
sten ist der elektrooptische Effekt, 
der es ermöglicht, den Kristall 
durchdringendes Licht mit elek- 
trischen Feldern zu beeinflussen. 


Einem Laboratorium, ja sogar 
einem einzelnen Land ist es nicht 
möglich, alle Entwicklungsrich- 
tungen auf dem Gebiet der 
Ferroelektrizität mit gleichmäßi- 
ger Intensität zu verfolgen. 


Unter diesem Gesichtspunkt wer- 
den auch in der DDR Beiträge 
zur Grundlagenforschung auf 
diesem Gebiet erbracht, und zwar 
hauptsächlich von Arbeitsgrup- 
pen der Physiksektionen der Mar- 
tin-Luther-Universität Halle-Wit- 
tenberg, der Karl-Marx-Universi- 
tät Leipzig und der Technischen 
Universität Dresden. Die Koordi- 
nierung der Forschungsaufgaben 
mit potentiellen Nutzern und mit 
Partnern der Praxis erfolgt in 
einer Sozialistischen Arbeitsge- 
meinschaft bzw. in einer: Arbeits- 
gruppe der Vereinigung für Kri- 
s:allographie in der Gesellschaft 
für Geologische Wissenschaften 
der DDR. 
Besonders enge _ Beziehungen 
bestehen zwischen einer Arbeits- 
gruppe der Martin-Luther-Uni- 
versität und des Kombinats VEB 
Keramische Werke Hermsdorf, in 
welchem bereits viele keramische 
ferroelektrische Materialien, ins- 
besondere in Form von Dielek- 
trika für Miniaturkondensatoren 
und Piezokeramik, entwickelt 
worden sind und produziert wer- 
den. 

Prof. Dr. G. Schmidt 
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Abb. 1 Anwendung der piezo- 
elektrischen Eigenschaften von 
Ferroelektrika 

a Schnitt durch einen rohrför- 
migen Ultraschallgeber für 
Unterwasser-Anwendungen mit 
Richtcharakteristik 

b Piezoelektrisches Mikrofon 
c Piezoelektrischer Stereo- 
tonabnehmer 

d Beschleunigungs-Meßgerät 


е Pıezoelektrischer Schritt- 
motor: Durch wechselweise 


Bimorph Membran 


zwischen 
Nadel und 
Bimorphs 


Erregung der Klemmen А und 
B und des piezoelektrischen 
Rohres P wird die Längenände- 
rung des Rohres bei Anlegen 
einer Gleichspannung in eine 
Bewegung des Motors entlang 
der Führung umgesetzt. 


f Piezoelektrisches Zündsystem, 
z.B. für Gasanzünder und 
Feuerzeuge 


g Piezoelektrisches Frequenz- 
filter 


| 


Elektrode 


Immer 


laden 


Keramikscheibe versilbertes 


"kontakt 


zwei Folien mit 
wechselseitig ver- 
setzten Elektroden, eode А 


Gegeneleirode 


22 29 


gewickelte Folie 


Abb. 2 Ferroelektrika als 
Dielektrikum in Kondensatoren 


a Scheibenkondensator 

b Miniaturkondensator 

с Vielschichtkondensator 
d Wickelkondensator 


e Chipkondensatoren für die 
Mikroelektronik 
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Pionierpatast 


Zum 25.Jahrestag der Pionier- 
organisation schlug Genosse 
Erich Honecker vor, in Berlin 
einen Pionierpalast zu bauen 
und ihm den Namen „Ernst Thäl- 
mann“ zu verleihen. Am 2. Juni 
1976 legte der Minister für Volks- 
bildung anläßlich des X. Parla- 
ments der FDJ den Grundstein, 
1977 konnte das Richtfest ge- 
feiert werden, und im internatio- 
nalen Jahr des Kindes, zum 
30. Jahrestag der DDR, wurde 
der Pionierpalast feierlich eröff- 
net. 

Mit dem Bau des neuen Hauses 
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der Jungen Pioniere und der Ge- 
staltung der angrenzenden Frei- 
flächen erhielten die Mädchen 
und Jungen unserer sozialisti- 
schen Kinderorganisation ein 
modernes Zentrum, das ihnen 
beim Basteln und Knobeln, beim 
Malen und Spielen, Singen und 
Wandern, bei Sport, Touristik 
und Wehrerziehung vielfältige 
Möglichkeiten zur Entfaltung 
ihrer Fähigkeiten und Talente 
bietet. In etwa 60 unterschied- 
lichen Räumen für Zirkel und 
Arbeitsgemeinschaften, in Grup- 
pen- und Mehrzweckräumen, La- 
bors, Studios, Ateliers und Werk- 
stätten können Јипдріопіеге 
(2. bis 3. Klasse), Thälmann- 
pioniere (4. bis 7.Klasse) und 
FDJ-Mitglieder (8. bis 10. Klasse) 
auf verschiedenen Gebieten in 
schöpferischer Arbeit ihre Kennt- 
nisse festigen und vertiefen. 

Das neue Pionierhaus ist das 
erste seiner Art in der DDR, und 


| 


A 
Uf 
=, 


Чі 


i—i 


in diesem Sinn war es für uns 
alle, die wir an seinem Bau be- 
teiligt waren, eine mit den Zie- 
len unserer Gesellschaftsordnung 
eng verknüpfte, historisch neue 
Bauaufgabe von besonderer An- 
ziehungskraft. Es galt, den Pio- 
nierpalast so zu projektieren und 
zu bauen, daß die besten Bedin- 
gungen und Möglichkeiten für 
die kommunistische Erziehung 
gegeben siñd und sich unsere 
Kinder darin wirklich wohl füh- 
len können. Vor allem ging es 
darum, dem Haus sichtbar und 
cinprägsam eine einladende und 
freundliche Atmosphäre zu ver- 
leihen, es Heiterkeit und Opti- 
mismus ausstrahlen, ein leben- 
diges Geschichtsbewußtsein, 
Liebe zur Wissenschaft, Entdek- 
kerfreude und. schöpferische Ar- 
beit auf den verschiedenen Ge- 
bieten der Naturwissenschaft 
und Technik anregen und ent- 
wickeln zu lassen. 
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Ernst 1 halmann 


Ф Jahrgang 1939, Maurerlehre 
in Magdeburg, Studium an der 
Ingenieurschule für Bauwesen 
Gotha und an der Technischen 
Universität Dresden, Karl-Marx- 
Stipendium; 


Ө 1966 bis 1972 Arbeit an der 
Bauakademie der DDR in Ber- 
lin. Dissertation; 


Ф 1972 bis 1975 Städtebauliche 
und architektonische Konzeption 
für die äußere Gestaltung des 
Berliner Doms, Bauleiter und Par- 
teisekretär bei der Aufbauleitung 
Sondervorhaben Berlin, Mitwir- 
kung an der Konzeption des 
Gebäudeausbaus für den Palast 
der Republik; 


Ф 1975 Übernahme der Projek- 
tierung für das neue Haus der 
Jungen Pioniere, Bildung einer 
Jugendbrigade im Betrieb Pro- 
jektierung des ВМК Ingenieur- 
hochbau Berlin. 
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Unser Autor, 
Architekt Dr.-Ing. 
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„Die Arbeit an dem Projekt für 
das neue Haus der Pioniere war 
für mich und mein Kollektiv 
eine schöne, verantwortungs- 
volle, alle Kräfte fordernde Auf- 
gabe. Im engen Zusammenwir- 
ken mit Brigaden der Bauaus- 
führung hat jeder in unserem 
Jugendkollektiv sein Bestes ge- 
geben. In der langen Zeit der 
gemeinsamen Arbeit und Aus- 
einandersetzung auf der Bau- 
stelle sind Freundschaften ent- 
standen und wir alle sind an 
dieser Aufgabe gewachsen. Wir 
haben unser Wort gehalten, das 
wir anläßlich des X. Parlamen- 
tes der FDJ gegeben haben — 
auch im Rahmen der bewilligten 
Kosten, trotz wachsender Kennt- 
nis der wachsenden Bedürfnisse 
des Nutzers. Als Architekt freut 
es mich besonders, daß der nun- 
mehr fertiggestellte Bau der ur- 


sprünglichen Konzeption ent- 
spricht und Raum für die 
vielfältigsten Freizeitinteressen 
der Mädchen und Tungen bietet.“ 
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Architektonische 
Grundkonzeption 


Von diesen von Anfang an im 
Mittelpunkt stehenden Leitge- 
danken ausgehend, die mit bau- 
künstlerischen Gestaltungsmit- 
teln umzusetzen waren, entwik- 
kelte sich schrittweise das Bild 
des neuen Hauses. Im Prozeß 
der schöpferischen Ideenfindung 
galt es, wegzulassen, was zur 
Profilierung der architektonischen 
Gestalt nicht beitragen konnte, 
nicht Sinnbild, sondern nur Ab- 
bild war. 


Ausgehend von den Bedingun- 
gen des Standortes im Pionier- 
park „Ernst Thälmann“ wurde 
eine optische Transparenz ange- 
strebt, die eine enge Verbindung 
des Hauses mit der umgebenden 
Natur erlebbar macht und es er- 
laubt, das Gebäude ganz aus 
der inneren Logik der Bauauf- 
gabe zu entwickeln. Seine Er- 
scheinungsform wird geprägt 
durch einen breit gelagerten, 
differenziert gegliederten Bau- 
körper, der mit einer umschlie- 
Вепдеп rustikalen Holzverklei- 
dung seine charakteristische Ge- 
stalt erhält und die in unter- 
schiedlichen Konstruktionen und 
Technologien errichteten Bau- 


teile in einer einheitlichen Ge- 
samtform zusammenfaßt. Die 
sich aus der Aufgabenstellung 
und den spezifischen Standort- 
bedingungen ergebenden Ge- 
staltungsgrundsätze wurden für 
die Gestaltung der Innenräume 
aufgenommen und unter Beach- 
tung abgestufter maßstäblicher 
Beziehungen weiterentwickelt. 


Das gilt für die großzügig ge- 
stalteten Raumfolgen, die Trans- 
parenz zwischen den Bauteilen 
und Räumen, für die sich im 
wesentlichen aus der Wahl des 
Materials ableitende Farbgestal- 
tung bis hin zur Entwicklung 
eines variabel einsetzbaren Mo- 
biliars. Die Einbeziehung von 
Werken der bildenden Kunst er- 
folgte auf der Grundlage und in 
Abstimmung mit der baukünst- 
lerischen Konzeption und konzen- 
triert sich auf die zentrale Thäl- 
mannehrung, eine große Mosaik- 
wand, den Vorhang im großen 
Saal sowie den Brunnen auf dem 
Festplatz als Gestaltungsschwer- 
punkte. 


Aus der Palette des differenzier- 
ten Raumprogramms kristalli- 
sierten sich schrittweise drei 
Hauptfunktionsbereiche des Ge- 
bäudes heraus: 


Grundriß Obergeschoß: 

Sporthalle 

Schwimmhalle 

Tribünen 

Thälmannkabinett 

Ausstellungsbereich 

Ballettraum 

Foyersaal mit 250 Plätzen 

Kleiner Saal mit 150 Plätzen 

Foyergalerie 

9a Foyer (Erdgeschoß) 

10 Großer Saal mit 600 Plätzen 

11 Pionierbüfett 

12 Luftraum Kosmonautik 
(Zwischengeschoß) 

13 Galerie 

14 Puppenspiel 

15 Räume für Zirkel und 
Arbeitsgemeinschaften 


© о 2 ي‎ олњ бо г = 


@ erstens der Bereich der Zirkel- 
und Arbeitsgemeinschaftsräume, 


gefertigt in der Stahlbetonske- 
lettbauweise SK Berlin; 
@ zweitens der Bereich des 


Sports mit Sport- und Schwimm- 
halle, Umkleideräumen und Sa- 
nitäreinrichtungen, errichtet in 
monolithischer Spannbetonweise; 


@ drittens der zentrale Bereich 
mit dem Foyer und den Sälen, 
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gebaut in einer Stahlskelettbau- 
weise, 

Die Gestaltung des Hauses wird 
vor allem geprägt durch schöp- 
ferisches Verhalten und produk- 
tive Arbeit der Kinder in den 
Werkstätten, Studios und La- 
bors, in Klubs und Ateliers. Ent- 
sprechend sind die Materialien 
und Konstruktionen im bautech- 
nischen Ausbau ausgewählt und 
eingesetzt. Die Ausbaukonzep- 
tion geht davon aus, mit den 
Mitteln eines qualifizierten Roh- 
baus wertvolle Ausbaukapazité- 
ten einzusparen, also das Ver- 
hältnis von Rohbau und Ausbau 
zu rationalisieren. 

@ Die Innenwände wurden als 
beidseitig gefugtes und weiß ge- 
strichenes Mauerwerk in Kalk- 
sandstein gefertigt. 

@ Der Fußboden des Sockel- 
geschosses ist mit einer pla- 
Stisch gestalteten Klinkerplatte 
belegt, die zusammen mit der 
Industrie bis zur Serienfertigung 
neu entwickelt wurde. 

@ In öffentlich zugänglichen Be- 
reichen im Obergeschoß (Säle, 
Foyer, Ausstellungen, Flure, 
Gänge, Klubräume) wurde hoch- 
strapazierfähiges Holzpflaster 
eingesetzt. 


@ Die Räume für Zirkel und Ar- 
beitsgemeinschaften erhielten 
einen neu entwickelten PVC-Be- 
lag mit doppelter Verschleiß- 
schicht. 


@ Für die Ausbildung der Dek- 
ken wurde teilweise ein Spritz- 
putzverfahren auf die Stahl- 
betonelemente (Rippendecke ein- 
schließlich Riegel und Stützen), 
teilweise großflächiger Gipskar- 
ton eingesetzt. 


@ Die Ausstattung der Zirkel- 
räume mit Arbeitstischen, Stüh- 
len und Schränken wurde den 
spezifischen Anforderungen des 
Hauses entsprechend neu ent- 
wickelt und bis zur Produktions- 
reife geführt. 


@ Für großflächige Verglasun- 
gen sind die Glasscheiben mittels 
eloxierter Aluminiumprofile unmit- 
telbar auf verzinkte Stahlprofile 
aufgeklemmt. 
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@ In den Offentlichkeitsberei- 
chen wurde gesandeltes Kiefern- 
holz als Wandverkleidung einge- 
setzt. 

So war es zum Beispiel bis zu die- 
sem Zeitpunkt nicht denkbar und 
bedurfte der Auseinanderset- 
zung, daß man mit einem beid- 
seitig gefugten und weiß ge- 
strichenen Kalksandstein in 
einem solchem Gebäude arbei- 
ten könne — einem Material, das 
allgemein für untergeordnete 
Bauaufgaben eingesetzt wird 
und sozusagend nicht „gesell- 
schaftsfähig" war. 

Diese architektonische Konzep- 
tion einer Rationalisierung des 
Innenausbaus gemessen an 
volkswirtschaftlichen Kriterien 
führte zu erheblichen Einsparun- 
gen an Investitionen. Sie erfor- 
derte ein enges Zusammenwir- 
ken mit der Industrie, vor allem 
aber auch die Auseinanderset- 
zung mit herkömmlichen Vorstel- 
lungen und Denkgewohnheiten, 
die ohne die Weitsicht und das 
Verantwortungsbewußtsein des 
Auftraggebers einerseits und das 
Durchsetzungsvermögen eines 
Generalauftragnehmers unter 
der Leitung von Professor Gießke 
andererseits nicht denkbar ge- 
wesen wäre. 


Zentraler Bereich: 
Foyer und Säle 
Über eine dem weiträumigen 
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Der Brunnen auf dem Festplatz 
südlich vor dem Pionierpalast. 

Entwurf Günter Stahn, Metall- 
gestaltung Hans-Joachim Kunsch 


Maßstab der Parklandschaft fol- 
gende Freitreppe führt der Weg 
in das Gebäude. Der Hauptein- 
gang ist als ein mit künstleri- 
schen Mitteln der Glasgestaltung 
geprägter Windfang ausgebil- 
det, dessen Schwerpunkt ein 
drehbares Portal bildet. Das an- 
schlieBende Foyer empfängt den 
Besucher und gewährt durch die 
bis an das Dach reichende Groß- 
verglasung einen weiten Blick 
in den Park mit den Wasserspie- 
len (Schiffsmodellbecken) und 
Stufenanlagen des kleinen Fo- 
rums. Dieser Raum dient der Er- 
schlieBung des Gebäudes und 
ist zugleich und vor allem der 
Rahmen für große und kleine 
Begegnungen, für politische und 
kulturelle Veranstaltungen. Hier 
befinden sich die zentrale Thäl- 
mannehrung, die Information, 
das Postamt der Freundschaft, 
die Garderobe und die Büfette. 
Über eine großzügig gestaltete, 
frei schwingende Treppe führt 
der Weg zur Foyergalerie, die 
die Säle und die Ausstellung zur 
Geschichte der Pionierorganisa- 
tion mit dem Thälmannkabinett 
erschließt sowie den Zugang zu 
den Zirkelräumen in den Обег- 
geschossen und den Zuschauer- 


tribünen der Sport- 
Schwimmhalle gewährt. 
Der große Saal, mit 600 Plätzen 
bei ansteigendem Gestühl, und 
das Thälmannkabinett sind über 
Glaswände optisch mit dem 
Raum des Foyers verbunden und 
fördern so die großzügige, weit- 
räumige Wirkung im Inneren des 
Hauses. Die Decken sind als 
schallabsorbierende Gipsdecken- 
Dekorplatten ausgebildet. Die 
untergehGngten Wabenelemente 
verhelfen dem Saal zu einer gu- 
ten Akustik. Die Beleuchtungs- 
elemente sind mit den Stuckplat- 
ten gefertigt und mit Kolben- 
lampen bestückt — eine ver- 
gleichsweise sehr rationelle Lö- 
sung. 


und 


Bereich Zirkel und 
Arbeitsgemeinschaften 


Im östlichen Teil des Baukörpers 
konzentrieren sich die Räume für 
Zirkel und Arbeitsgemeinschaf- 
ten. Im Erdgeschoß sind vor 
allem Werkstätten angeordnet — 
Elektrowerkstatt, Druckerei, Bau- 
technik, Zirkel für Keramikarbei- 
ten, Werkstätten für Holz-, Me- 
tall- und Plastverarbeitung, Kfz- 
Technik, Touristik und Hauswirt- 
schaft. 


Im Zwischengeschoß sind die Ge- 
sellschaftswissenschaften, Kosmo- 
nautik, die Bibliothek, der Klub 
der internationalen Freundschaft, 
ein Studio darstellende Kunst, 
Chor- und Orchesterproberdume, 
‘die Wehrerziehung mit einem 
Schießstand sowie ein Spielraum 
untergebracht. 


Im Obergeschoß befinden sich 
Labors für Mikrobiologie, Pflan- 
zenzucht, Chemie und Bionik, der 
Fotozirkel, die Funktechnik, 
Räume für künstlerisches Basteln 
und Textilgestaltung sowie eine 
Puppenbühne mit entsprechen- 
der Werkstatt. 


Von den ErschlieBungsgangen 
her ergeben sich vielfache Mög- 
lichkeiten, in die Räume zu sehen 
und das vielfältige Leben und 
Treiben der Kinder an Werkbän- 
ken und Arbeitstischen zu beob- 
achten. In Glasvitrinen werden 


erreichte Arbeitsergebnisse do- 
kumentiert und Zielstellungen 
bekanntgegeben. Damit erhalten 
interessierte Jungen und Mäd- 
chen gute Möglichkeiten, sich 
über die Vielzahl der Zirkel und 
Arbeitsgemeinschaften des Hau- 
ses einen Überblick zu verschaf- 
fen und selbst zu entscheiden, 
welchen Neigungen und Inter- 
essen sie in ihrer Freizeit nach- 
gehen möchten. Hinter Glas be- 
finden sich gleichfalls die tech- 


nischen Zentralen, die mittels 
Farbgestaltung als Orientie- 
rungshilfe und erläuternden 


Diagrammen zum Gegenstand 
der außerschulischen Arbeit wer- 
den. 


Bereich Sport 


Im westlichen Teil des Pionier- 
palastes schließt sich der Sport- 
bereich an. Schon vom Foyer aus 
bietet sich ein Blick durch die 
Glaswände des Sportbüfetts auf 
das sportliche Treiben der 
Schwimmer. Über die Umkleide- 
und Sanitäranlagen gelangt man 
in die Schwimmhalle mit einem 
50-Meter-Becken und einem 
Nichtschwimmerbecken. Die mit 
Netzen teilbare Turnhalle ist mit 
ihren Abmessungen von 24Me- 
ter mal 42 Meter für alle Hallen- 
feldspiele ausgelegt. Bei Wett- 
kämpfen bieten Tribünen Platz 
für Zuschauer. Im Obergeschoß 
hat der Ballettzirkel seine spe- 
zielle Heimstatt. 


Großes Forum mit Brunnen 


Südlich vor dem Haus befindet 
sich das große Forum mit dem 


Festplatz, gedacht für Veran- 
staltungen unterschiedlichen 
Charakters. Mit Stufenanlagen 


und Baumgruppen wurde eine 
lebendig gegliederte Raumge- 
staltung angestrebt, die ihren 
Mittelpunkt im Wasserspiel des 
Brunnens findet. Mit der Ent- 
scheidung, südlich des Platzes 
eine Klubgaststätte zu errichten 
und sie der Gestaltung des Pio- 
nierpalastes entsprechend aus- 
zuformen, erhielt der Raum 
seine eigentliche Fassung im 


Sinne einer Ensemblewirkung, 
die eine in sich geschlossene, 
harmonisch abgerundete Lösung 
darstellt. 


Der Brunnen auf dem Festplatz 
steht in engem Zusammenhang 
mit der plastischen Modellierung 
des großen Forums und bildet 
seinen Mittelpunkt. Bei der Ent- 


wicklung der Entwurfsidee lag 
der Gedanke zu Grunde, den 
architektonischen Aufbau des 


Brunnens in eine unmittelbar ein- 
leuchtende Verbindung mit dem 
Wasser zu bringen, das heißt das 
fontäneartig aufgeworfene 
und herabfallende Wasser so zu 
führen, daß nirgends eine Stok- 
kung auftritt, daß Form und Ele- 
ment sich nach dem gleichen 
Grundsatz entwickeln. Die große 
Tropfenform über der Schale, die 
gegenläufig angeordneten Edel- 
stahlschuppen bilden ein federn- 
des Kräftespiel über dem zen- 
tralen Becken und den Neben- 
becken, deren Ränder begehbar 
ausgebildet wurden. Das Innere 
der Becken wurde mit einer far- 
benprächtigen Keramikgestal- 
tung ausgelegt. 


Kinderspielplatz 


Der Spielplatz ist ein Teil des 
Weges vom S-Bahnhof Wuhl- 
heide zum neuen Pionierpalast. 
Die Entwurfsidee ging davon 
aus, einen Spielraum zu schaf- 
fen, in dem sich Kinder verschie- 
dener Altersgruppen interessan- 
ten und erlebnisreichen Betäti- 
gungsmöglichkeiten in verschie- 
denen Spielplatzbereichen - 
Abenteuerspiel, sportliches Spiel, 
Denksport, Bewegungsspiele, 
Sportspiele, musisches Spiel u. a. 
— nachgehen können. Die An- 
lage dieser Spielplatzbereiche 
und ihre Ausstattung mit attrak- 
tiven, interessanten und fördern- 
den Spielgeräten und -anlagen 
ist so konzipiert, daß die Selbst- 
be'dtigung der Kinder, ihre Ge- 
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schicklichkeit, Mut, Kraft, körper- 
liche Gewandtheit und Phanta- 
sie angeregt und gefördert wer- 
den. 


Der Spielplatz gliedert sich in 
Zonen des lebhaften und des 
ruhigen Spiels. Den Auftakt bil- 
det die Spielburg mit einer inter- 
essant gestalteten Brückenkon- 
struktion, mit Rutschen, Hangel- 
und Kletternetz hinüber zum 
Abenteuerspielplatz. Die Ge- 
staltung ermöglicht eine variable 
Verknüpfung verschiedener Spiel- 
arten von individuellem Spiel über 
das Gruppenspiel bis hin zur 
Betätigung von Arbeitsgemein- 
schaften. Die Anlagen fordern 


zum Mitmachen auf, regen kon- 
struktive Spiele an und fördern 
eine aktive Aneignung der Um- 
welt durch die Kinder, durch die 


solche Verhaltensweisen wie 
Rücksicht, Solidarität, Verzicht 
und die Bewältigung scheinba- 
rer Risiken in ihrer Entwicklung 


unterstützt werden. Die projek- 
tierte Lösung des Spielplatzes 
geht davon aus, daß die ein- 


zelnen Spielplatzbereiche ohne 
pädagogische Betreuung genutzt 
werden können. Zu besonderen 
Anlässen — Pioniergeburtstag, 
Tag des Kindes u.a. — können 
diese Spielmöglichkeiten unter 
Anleitung und Betreuung von er- 
fahrenen Pädagogen wesentlich 
erweitert werden. Dafür ist unter 
anderem ein Stützpunkt zum Aus- 
leihen von Spielgeräten vorgese- 
hen. 


Der Gestaltung der Spielberei- 
che liegen auch Ideen, Skizzen 
und Zeichnungen von Kindern 


aus der ganzen Republik zu 
Grunde, die anläßlich eines 
Wettbewerbs der Zeitschrift 
„technikus" eingereicht wurden. 
Mit viel Phantasie entwickelten 
die Kinder dabei eigene Lö- 
sungsvorschläge. 


Im Oktober haben die Jungen 
und Mädchen unserer Pionier- 
organisation Besitz von ihrem 
neuen Haus ergriffen, haben es 
mit dem Leben erfüllt, für das es 
entworfen und gebaut wurde. 
Hier werden sie ihren Neigungen 
entsprechend schöpferisch pro- 
duktiv tätig sein und ihre Fähig- 
keiten entwickeln — für ihre Auf- 
gaben als Hausherren von Mor- 
gen. Das ist der schönste Dank 
an alle, die für dieses inter- 
essante Bauvorhaben ihr Bestes 
gegeben haben. 


Abb. links Diese Mosaikwand 
von Peter Sylvester ist Teil der 
künstlerischen Ausgestaltung 
im Foyer des Pionierpalastes. 
Abb. unten Wenngleich diese 
Aufnahme noch aus der Bau- 
phase des neuen Pionierpalastes 
stammt, ist der Charakter der 
Gliederung des Baukörpers im 
Bereich der Zirkel und Arbeits- 
gemeinschaften mit der Holz- 
verkleidung deutlich zu erken- 
nen. 

Fotos: Glocke; Stappenbeck (2) 


Der seidene Faden, an dem 
ein Menschenleben hangt — 
wer war nicht schon einmal 
in einem Ärrztefilm oder bei 
einem Krankenhausbesuch 
beeindruckt, wenn konser- 
viertes Spenderblut Tropfen 
fur Tropfen Rettung bringt. 
Die Apparatur, durch deren 
Plasteschlauch das neue 
Blut dem Kranken zuflieBt, 
heißt „Bluttransfusions- 
gerät“. Hersteller 

dieses Blutttransfusions- 
gerätes mit Mikroaggregat- 
filter, das jährlich Tausende 
von Menschenleben retten 
hilft, ist der VEB Medizin- 
plaste Lichtenberg. Das ist 
einer von 13 Betrieben des 
Kombinats Medizin- und 
Labortechnik Leipzig, in 
denen zwischen Thüringer 
Wald, Erzgebirge und Ost- 
see über 10 000 Arbeiter, 
Ingenieure und Wissen- 
schaftler unserer Republik 
international gefragte 
Spitzenleistungen vollbrin- 
gen. Joachim Semmelmann, 
Generaldirektor des 
Kombinats, und Jürgen 
Rech, politischer Mitarbeiter 
im ZK der SED, berichten 
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von dem Kombinat und 
seinen Produkten im 
30. Jahr unserer Republik. 
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Diskontinuierlicher Vierkanal- 
Analysenautomat DA 240-4 


Uber 1250 Erzeugnissortimente 
und Erzeugnisse der Medizintech- 
nik werden gegenwartig hier pro- 
duziert. Das sind ungefähr 
65 Prozent des gesamten Welt- 
marktsortiments. Im Forschungs- 
zentrum des Kombinates und im 
Ingenieurbüro für Rationalisie- 
rung, dem auch ein Rationalisie- 
rungsmittel- und Sondermaschi- 
nenbau angeschlossen sind, 
arbeiten die Wissenschaftler und 
Ingenieure an der Neu- und Wei- 
terentwicklung der Erzeugnisse, 
Erzeugnissysteme und an neuen 
technologischen Verfahren. Ge- 
rade im Sondermaschinenbau 
wollen sie hohe Steigerungsraten 
erreichen, Die Konstrukteure und 
Technologen-Kollektive in den 
Kombinatsbetrieben orientieren 
ihre Arbeit auf die serienreife und 
kurzfristige Überleitung in die 
Produktion der neu- und weiter- 
entwickelten Erzeugnisse. Das 
Kombinat wird dadurch in der 
Lage sein, den Anteil der Erzeug- 
nisse, die von 1976 bis 1980 in 
die Produktion übergeleitet wur- 
den bzw. noch werden, auf 
51 Prozent zu erhöhen, dabei 
auch eine Reihe von Spitzen- 
erzeugnissen der Medizintechnik. 
Der Anteil der Produktion mit 
dem höchsten Gütezeichen der 
DDR betrug 1978 schon 36,5 Pro- 
zent der prüfpflichtigen Waren- 
produktion und wird 1980 
38,2 Prozent betragen, 
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Die internationale Kooperation 
und Spezialisierung in der For- 
schung und Entwicklung und im 
verstörkten Maße in einer ge- 
meinsamen Produktion gewinnt 
immer mehr an Bedeutung. Allein 
seit Gründung der Ständigen 
Arbeitsgruppe Medizintechnik des 
RGW im Jahre 1975 wurden 
zwischen der DDR, der VRB, der 
UVR, der VRP, der CSSR und der 
UdSSR rund 300 Erzeugnisposi- 
tionen der Medizintechnik spezia- 
lisiert. Am arbeitsteiligen Integra- 
tionsprozeß ist die DDR mit 95 
Erzeugnispositionen beteiligt. Da- 
zu gehören aus dem Kombinat 
Geräte für die Endoskopie, die 
Dentaltechnik und für Norkose- 
und Beatmungstechnik. 


In den vergangenen Jahren ent- 
standen auf dieser Grundlage Er- 
zeugnisse, die auf dem inter- 
nationalen Markt der Medizin- 
technik Spitzenerzeugnisse dar- 
stellen: 


@ Der Diskontinuierliche 
Vierkanal-Analysenautomat 
DA 240-4 

wird gegenwärtig im VEB Prüf- 
gerätewerk Medingen in die Pro- 
duktion übergeleitet. Er ist eine 
Gemeinschaftsentwicklung von 
Spezialisten aus der DDR und 
der UdSSR und wird in Arbeits- 
teilung in der Sowjetunion und 
in der DDR produziert, Der Auto- 
mat ist für den Einsatz in Zen- 


Kryochirurgisches Gerät 


trollaborotorien der klinischen 
Chemie bestimmt. Er verarbeitet 
maximal 240 Proben in der 
Stunde — bei vier Konälen wer- 
den also auf fotometrischem 
Wege 960 Meßwerte je Stunde 
ermittelt. Wohlweise lassen sich 
bis zu vier Parameter parollel be- 
stimmen, das Gerät kann die Pro- 
benidentifikation lesen und die In- 
formationen über einen Zeilen- 
drucker ausgeben. Störungen wer- 
den selbsttätig angezeigt, und der 
Automat schaltet sich, wenn not- 
wendig, stufenweise selbst ob. Für 
die Konstruktion wurden sehr viele 
standardisierte Funktionseinhei- 
ten und elektronische Baugruppen 
verwandt. 


Beim Einsatz des Automaten in 
den Gesundheitseinrichtungen der 
UdSSR und der DDR steigt der 
RationalisierungseHekt auf über 
1000 (|) Prozent an. 


@ Im VEB Labortechnik Ilmenau 
ist die Serienproduktion des 


Hamatologischen Analysen- 
automaten PHA-1 


angelaufen. Dieser Automat, eine 
Gemeinschaftsentwicklung und 
-produktion mit den Medicor- 
Werken in der UVR, ersetzt die 
Arbeit mehrerer Laborantinnen 
und gestattet Eflektivitätssteige- 
rungen durch Rationalisierungs- 
eflekte auf ungefähr 450 Prozent 
gegenüber üblichen teilmechoni- 
sierten Untersuchungstechniken. 


Hämatologischer 
mat PHA-1 


Analysenauto- 


Diese Leistung wird durch die 
konstruktive Auslegung und den 
umfassenden Einsatz hochinte- 
grierter elektronischer Schalt- 
kreise und eines Mikroprozessors 
erzielt. Der Automat kann gleich- 
zeitig 8 Blutparameter bestim- 
men und gehört in diesem An- 
wendungsbereich zur Weltspitze. 
Bei einer Durchlaufzeit von 5 Mi- 
nuten je Probe werden. 120 Pro- 
ben in der Stunde geschaflt. 

Bei beiden Spitzenerzeugnissen 
führte die wissenschaftlich-tech- 
nische Zusammenarbeit im RGW 
zu einer Verkürzung der Entwick- 
lungszeiten um jeweils volle zwei 
Jahre! 

Zwischen der UdSSR und der 
DDR gibt es auch Spezialisie- 
rungsvertrage zur gemeinsamen 
Entwicklung und Arbeitsteilung 
auf dem Gebiet der Endoskopie- 
technik, damit Doppelentwicklun- 
gen und Doppelproduktion aus- 
geschlossen werden und durch 
hohe Konzentrationseflekte die 
Versorgung des Gesundheits- 
wesens beider Länder wesentlich 
verbessert werden kann. 

@ Auf dieser Grundlage ent- 
stand ein 

flexibles steuerbares 
Bronchoskop, 

das eine leichte und für den 
Patienten gefahrlose Einführung 
und die Untersuchung peripherer 
Teile des Bronchalbaumes ermög- 
licht und den medizinischen Ge- 


Flexibel steuerbares Bronchoskop 
Fotos: Clauss (3); Werkfoto 


brauchswert beträchtlich erhöht. 
Zu den besonderen Vorzügen 
des Gerätes gegenüber starren 
Instrumenten zählen der geringe 
Durchmesser des flexiblen Schaf- 
tes von nur 5,8mm, die kombi- 
nierte Wasser- und Luftspülung 
der Frontlinse bei eingeführtem 
Instrument (so daß der Opera- 
teur ständig eine klare Sicht hat) 
und die leichte Handhabung 
und einfache Steuerbarkeit bei 
einem Biegewinkel von 180°. Die 
Serienproduktion dieses Spitzen- 
erzeugnisses im VEB Medizini- 
sche Geräte Berlin hat bereits 
begonnen. 

@ Ein völlig neues Gebiet wurde 
in den Forschungs- und Entwick- 
lungsstätten des VEB Prüfgeräte- 
werkes Medingen bearbeitet. In 
enger Gemeinschaftsarbeit mit 
Wissenschoftlern und Experten 
der Medizinischen Akademie 
„Carl Gustav Corus" Dresden 
wurden drei verschiedene 
kryochirurgische Geräte 
entwickelt und 1979 in “die Pro- 
duktion übergeleitet. Diese Er- 
zeugnisse erreichen an der An- 
wendungsspitze Tiefsttemperatu- 
ren von — 24 °C bis — 180 °C. Sie 
werden vorwiegend für die Tu- 
mortherapie, im zahnärztlichen 
Bereich und bei Hals-Nasen- 
Ohren-Erkrankungen eingesetzt. 
@ Weitere Neu- und Weiter- 
entwicklungen des Kombinats sind 
die Baureihe Dampfsterilisatoren, 


Krankenhausmöbel mit der Über- 
leitung eines neuen Standard- 
krankenhausbettes in die Produk- 
tion, Erzeugnisse für zahntechni- 
sche l.aboratorien, komplette Ty- 
penreihen für Flüssigkeitsum- 
wälzthermostate und beispiels- 
weise eine Vollsichtmaske für den 
Atemschutz. Auch Dinge des täg- 
lichen Bedarfs und Einmalge- 
brauchsgegenstände werden wei- 
terentwickelt. So entstanden bzw. 
entstehen in den Plastbetrieben 
des Kombinats Bluttransfusions- 
geräte mit Mikroaggregattfiter, 
Plasmaphoresebestecke und Urin- 
meßvorrichtungen, die eine wei- 
tere Arbeitserleichterung für das 
medizintechnische Personal brin- 
gen, 


* 


Alle Neu- und Weiterentwicklun- 
gen, die in der Entwicklungs- 
konzeption des Kombinates ent- 
halten sind, bringen den Anwen- 
dern im Gesundheitswesen vieler 


Lander beachtliche Vorteile bei 
der weiteren Vervollkommnung 
der medizinischen Versorgung 
und Betreuung der Menschen. 


Der Nutzen liegt nicht in erster 
Linie in Zeit- und Materialein- 
sparungen, die zur Sicherung 
ainer Wirtschaft jedoch erforder- 
lich sind, sondern vor allem in 
diagnostischen und therapeuti- 
schen Effekten im Dienste des 
Lebens und der Gesundheit. 
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Ein Bericht über die. 
Flugsicherung in 
Berlin-Schönefeld 


Im Tower 
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1978 sind auf dem Flughafen 
Berlin-Schönefeld etwa zwei МИ. 
lionen Passagiere abgefertigt 
worden, Fast 50000 Starts und 
Landungen der verschiedensten 
Flugzeugtypen wurden registrien. 


Da es im Gegensatz zum Verkehr 
zu Lande und auf dem Wasser 
keine Schienenstränge, Straßen 
oder Wasserwege mit entspre- 
chenden Warnzeichen (Signale, 
Verkehrszeichen oder Leucht- 
türme) gibt, wird jede einzelne 
Flugbewegung vom Boden aus 
geleitet und kontrolliert. Längst 
sind die Zeiten vorbei, als die 
Piloten auf sich allein gestellt, nur 
nach Flugkarten und markanten 
Boden-Orientierungspunkten 


navigierten und die Ausweich- 
regeln das Prinzip ,Sehen und 
gesehen werden” zur Grundlage 
hatten. Bei Fluggeschwindigkeiten 
von 900 km/h bietet dieses Prin- 
zip heute nicht mehr die erforder- 
liche Sicherheit im Flugverkehr. 
Vielmehr bedarf es dazu hoch- 
qualifizierter Fachleute und mo- 
dernster technischer Ausrüstungen 
sowohl an Bord der Luftfahr- 
zeuge als auch in den Flug- 
sicherungsdiensten. 


Auf den Radarschirmen 
der Flugsicherungskontrolleure 


werden alle Flugbewegungen 
exakt geleitet und überwacht. Ihre 
Arbeit ist auf Grund des rund 
um die Uhr Betriebes anstren- 
gend, aber infolge der ständig 
wechselnden Verkehrslage und 
den daraus resultierenden Anfor- 
derungen auch sehr interessant. 
Der Arbeitsraum des Anflug- 
kontrolldienstes ist, im Interesse 
eines guten Kontrastes des Ra- 
darbildes, abgedunkelt. Auffällig 
ist, obwohl viele Funk- und 
Telefongespräche gleichzeitig ge- 
führt werden, der geringe Ge- 
räuschpegel. Das ist erforderlich, 
damit sich jeder voll auf die 
Radarziele und die Sprechverbin- 
dungen konzentrieren kann. Die 
Verständigung zwischen Flug- 
zeugbesatzung und Flugsiche- 
rungsdienst erfolgt wie überall 
auf der Erde im zivilen Flugver- 
kehr in englischer Sprache. 

Der Arbeitsplatz des Flugsiche- 
rungskontrolleurs ist mit vielen 
technischen Hilfsmitteln ausge- 
stattet. Radarsichtgeräte, Kopf- 
hörer und Mikrofon, TV-Monitore, 
Signaleinrichtungen, Digitaluhren, 
Wetterkarten und Flugnetzüber- 
sichten garantieren einerseits 
den ständigen Kontakt mit der 
Flugzeugbesatzung und anderer- 
seits stets aktuelle Informationen 
über Wetter, Zeit und Fluglage. 
Höchste Zuverlässigkeit und Kon- 
zentrationsfähigkeit, englische 
Sprachkenntnisse und beste 
Gesundheit sind wichtige Vor- 
aussetzungen für den Beruf des 
Flugsicherungskontrolleurs. Fast 
alle Mitarbeiter der Flugsiche- 
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rung in Berlin-Schönefeld sind 
Absolventen der Ingenieurschule 
für Verkehrstechnik Dresden 
oder der Akademie der Zivilen 
Luftfahrt Leningrad. 


Der Radarkomplex 
Avia—D/Koren 


arbeitet vollautomatisch. Er wurde 
vor etwa anderthalb Jahren 
unweit des Flughafens in Betrieb 
genommen. Dieses hochgradig 
transistorisierte und teilweise mit 
integrierten Schaltkreisen aus- 
gerüstete System entstand in 
enger sozialistischer Gemein- 
schaftsarbeit zwischen Fachleuten 
aus der Sowjetunion, aus der 
VR Polen sowie aus unserer 
Republik. 

Mit Hilfe dieses Systems konnte 
die Arbeit der Radarkontrolleure 
weiter verbessert, effektiver ge- 
staltet und die Kapazität der 
Boden-Bord-Boden Informations- 
kanäle erhöht werden. Im Hin- 
blick auf die ständig zunehmende 
Anzahl der Flugbewegungen 
auch über dem Territorium der 


Hochgradig transistorisiert und 
teilweise mit integrierten Schalt- 
kreisen ausgerüstet ist die Tech- 
nik des Radarkomplexes Avia- 
D: Koren. 


DDR ein wichtiger Aspekt. 

Die Anlage besteht aus einer 
polnischen Primär- und einer pa- 
rallel arbeitenden sowjetischen 
Sekundär-Radarstation. Der 
Primärradar gibt als passives 
System mit Azimut und Entfer- 
nung den Standort aller Luft- 
fahrzeuge im Erfassungsbereich 
der Radarstation in einer zwei- 
dimensionalen Darstellung an. Es 
beruht auf dem bekannten Prin- 
zip, daß von einer ständig rotie- 
renden Antenne hochfrequente 
elektrische. Impulse ausgestrahlt, 
vom Flugzeug „reflektiert”, durch 
die Antenne wieder aufgenom- 
men, verstärkt und auf dem Bild- 
schirm der Radarstation sichtbar 
gemacht werden. 


Mit dem Sekundärradar (aktives 
System) lassen sich zusätzliche 

Informationen von Bord des Luft- 
fahrzeuges empfangen, die ein 


Fluglinien 


19 282 


24 
5 476 $: 0 2 


13 387 


1960 1965 


Entwicklung der Fluglinien und 
der geflogenen Kilometer bei 
der Interflug seit 1956 


dort installierter Antwortgeber 
sendet, wenn er einen entspre- 
chenden Abfrage-Impuls von der 
Bodenstation erhielt. Diese In- 
formationen können je nach dem 
angewandten System das Identi- 
tätszeichen und die Flughöhe, 
aber auch der noch an Bord 
befindliche Kraftstoffvorrat sein. 
Daraus ergibt sich ein effektiverer 
Nutzen der Funksprechkandle. 
Übrigens wurde der Radarkom- 
plex Avia-D/Koren auf Grund 
der guten technischen Parameter 
und der ökonomischen Bauweise 
— alle Bauteile sind komplett in 
zwei Containern untergebracht — 


Zivile Luftfahrt 


64397 


Kilometer 


106 231 


52 | 53 


39 
Anzahl 


4, 


1970 1975 78 


als Musterlösung für alle RGW- 
Mitgliedsländer empfohlen. 


Die Landung erleichtern 
hilft das ebenfalls kürzlich neu 
installierte Instrumenten-Lande- 
system (ILS) vom Typ SP-70 aus 
der Sowjetunion. Denn auch 
heute noch ist neben dem Start 
die Landung die wohl komplizier- 
teste Phase des gesamten 
Fluges, Im Interesse einer hohen 
Sicherheit und Unabhängigkeit 
von Wettereinflüssen und damit 
einer großen Regelmäßigkeit 
und Pünktlichkeit des Luftverkehrs 


werden die Landesysteme ständig 
vervollkommnet und automati- 
siert. 

Das Instrumenten-Landesystem 
zeigt mit Hilfe eines Kreuzzeiger- 
Instruments dem Piloten in einer 
Entfernung von 46 km den Lande- 
kurs und ab etwa 18 km Entfer- 
nung den Soll-Gleitweg an. So 
sind selbst bei relativ schlechten 
meteorologischen Bedingungen 
(Sichtweite 400 m, Wolkenunter- 
grenze 30 m) manuell oder auto- 
matisch gesteuerte Landeanflüge 
möglich. 


Die Tower-Besatzung 
koordiniert, leitet und kontrolliert 
jede Flugzeug- und Fahrzeug- 
bewegung auf den zwei 3000 
Meter bzw. 2700 Meter Start- 
und Landebahnen, den anderen 
Flugbetriebsflächen und im Be- 
reich der Sichtplatzrunde des 
Flughafens. Das Journal des 
Flugleiters im Tower weist aus, 
daß in Spitzenzeiten maximal 
30 Starts und Landungen in der 
Stunde geleitet wurden. Vom 
Tower aus erfolgen auch die 
Freigaben zum Anlassen der 
Triebwerke, zum Rollen, Starten 
und Landen. Hier arbeiten eben- 
falls erfahrene Flugsicherungs- 
kontrolleure. Ein Unterschied zu 
ihren Kollegen im Anflugkontroll- 
dienst besteht darin, daß sie 
alle geleiteten Objekte bei ge- 
gebenen Wetterbedingungen 
visuell verfolgen können. 


Verantwortungsvoll ist die Tätig- 
keit der Männer und Frauen des 
Flugsicherungsdienstes. Obwohl 
der Passagier davon kaum etwas 
persönlich bemerkt, hat er den 
pünktlichen und vor allen Dingen 
auch sicheren Flugbetrieb zum 
großen Teil diesen unsichtbaren 
Helfern der Flugzeugbesatzun- 
gen mit zu verdanken. 

B. Herden 
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Abb. rechts oben Der Kontroll- 
radarschirm gehört zum moder- 
nen Radarkomplex. 


Abb. rechts Mitte Mit dem 
Fernglas beobachtet ein Flugsi- 
cherungskontrolleur den ,,Ver- 
kehr“ auf dem Vorfeld. 


Abb. rechts unten Mittels Tele- 
fon und Funk erfolgt die Ver- 
ständigung vom Tower aus. 


Abb. unten Automatisch arbei- 
tet der Radarkomplex Avia-D/ 
Koren. 

Fotos: ADN Zentralbild; Inter- 
flug (2); Zielinski (5) \ 
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Neue Taschen- 
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Der elektronische Taschenrech- 
ner ist heute zu einem Ge- 
brauchsgegenstand geworden, 


der dem Menschen eintönige Re- 
chenarbeiten abnimmt. So gibt 
bei richtiger Handhabung der 
Taschenrechner in Bruchteilen 
einer Sekunde das richtige Er- 
gebnis eines Rechenvorganges 
mit einer so hohen Genauigkeit 
an, die die der bisher üblichen 
Rechenstäbe bei weitem über- 
trift. Allerdings ist es ein weit 
verbreiteter Irrtum, daß man das 
Erlernen des Rechnens vernach- 
lGssigen kann, weil einem das 
der Taschenrechner abnimmt. 
Das Gegenteil ist eher gültig, da 
nur mit entsprechenden mathe- 
matischen Grundkenntnissen mo- 
derne Taschenrechner richtig ge- 
nutzt werden können. Das ist 
auch der Grund dafür, daß erst 
in höheren Schulklassen der Ta- 
schenrechner als Hilfsmittel zu- 
gelassen werden kann. 

In der DDR werden elektronische 
Taschenrechner entsprechend 
den volkswirtschaftlichen Mög- 
-lichkeiten im VEB Kombinat Mi- 
kroelektronik produziert, wobei 
die Fertigungskapazität im VEB 


Mühlhausen kon- 
Begonnen hat die 
mit 


Röhrenwerk 
zentriert ist. 
Taschenrechner-Produktion 
dem „minirex 73", einem einfa- 
chen Rechner für die vier Grund- 


rechenarten. Ihm folgten die 
Varianten „minirex 74/75”, alle 
mit dem DDR-Rechnerschaltkreis 
U820D. In enger Zusammen- 
arbeit mit der UdSSR erfolgte 
die Entwicklung der Taschenrech- 
ner-Familie „konkret“, die aus 
den Modellen „konkret 100“, 
„konkret 200", „konkret 400" und 
„konkret 600" besteht. Neueste 
Taschenrechner-Modelle aus 
Mühlhausen sind дег „MR 410“ 
und der „MR 411“, die einen ak- 
tuellen Stand der Mikroelektro- 


nik repräsentieren. In unserem 
Artikel wollen wir diese Modelle 
nach einer kleinen Einführung 
zum Thema Taschenrechner vor- 
stellen. 


Einteilung 
der Taschenrechner 


Die Vielfalt der heute in der Welt 
vorhandenen Taschenrechner läßt 
sich verhältnismäßig einfach 
klassifizieren, wenn man einmal 
von den Leistungen des Rech- 
ners ausgeht, zum anderen das 
angewandte Logiksystem berück- 
sichtigt, also die Methode der 
Eingabe und der Verarbeitung 
der Rechenaufgaben im Taschen- 
rechner. Nach dem Leistungs- 
umfang unterscheidet man: 


@ einfache Taschenrechner für 
die vier Grundrechenarten, ein 
Speicher ist nicht vorhanden, 
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Baugruppen eines einfachen 
Taschenrechners 


@ einfache Taschenrechner für 
die vier Grundrechenarten mit 
wenigen Funktionstasten und 
einem Speicher, 


@ wissenschaftlich-technische Ta- 
schenrechner mit vielen Funk- 
tionstasten und mehreren Spei- 
chern, 

® programmierbare 
schaftlich-technische 
rechner. 

Nach dem Logiksystem unter- 
scheidet man Taschenrechner 
mit: 

@ orithmetischer Logik, ` 

@ algebraischer Logik, 

@ algebraischer Logik und 
Hierarchie, 

@ algebraischer Logik und 
Klammertasten, 


@ Umgekehrter Polnischer 
Notation. 


Taschenrechner mit arithmeti- 
scher Logik erkennt man daran, 
daß bei den Operationstdsten 
die Ergebnistaste „=“ fehlt. Sie 
ist vielmehr kombiniert mit der 
Plustaste , +" und mit der Mi- 
nustaste „==“. Beispiele für sol- 
che Taschenrechner sind die „mi- 
nirex“-Typen sowie „konkret 100“ 
und „konkret 200", 

Günstiger ist die algebraische 
Logik, weil die Eingabe so er- 
folgt, wie eine gegebene Glei- 
chung gesprochen wird. Mit der 
vorhandenen Ergebnistaste „=“ 
wird der Rechenvorgang abge- 
schlossen, Für das Beispiel 5 — 3 
= ist also die Eingabe „Fünf mi- 
nus drei ist gleich" vorzunehmen. 
Taschenrechner mit algebraischer 
Logik sind der „konkret 400“ 
und die neuen Taschenrechner 


wissen- 
Taschen- 
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Rechner- 
schaltkreis 


Takt- 
generator 


Wichtige Abkürzungen 


Auf einigen Tasten der DDR-Taschenrechner stehen Buchstaben, 
Die dafür verwendeten Begriffe kommen meist 


bestimmte Bedeutung haben. 
aus der englischen Sprache. 
с 


Anzeige- 
display 


Strom 
versorgung 


die eine 


Gesamtlöschung, außer Speicherinhalt (clear) 


CE 


Löschung der zuletzt eingegebenen Zahl (clear entry) 


Fehler, Anzeige auch für Überfüllung (error) 
unabhängiger Speicher, zeigt auch Speicherbelegung an 


(memory) 


addiert die angezeigte Zahl zum Speicherinhalt 

subtrahiert die angezeigte Zahl vom Speicherinhalt 

löscht den Speicherinhalt (eigentlich CM „clear memory“) 
bringt den Speicherinhalt in Anzeige und Anzeigeregister, ohne 
den Speicherinhalt zu löschen (memory recall) 


„MR 410" und „MR 411“, 
Algebraische Logik mit Hierar- 
chie bedeutet, daß die Punkt- 
rechnung (Multiplikation und Di- 
vision) vor der Strichrechnung 
(Addition und Subtraktion) aus- 
geführt wird. Das allerdings sieht 
man dem Taschenrechner... von 
außen nicht an. Aber mit- einer 
Testaufgabe, z.B. 4 X 5 +6 
Х 7 =, kann man das leicht 
feststellen. 


Besonders günstig sind Taschen- 
rechner mit algebraischer Logik 
und Klammertasten „(“ und ,)", 
weil dadurch eine eindeutige 
Eingabe von Rechenaufgaben 
möglich wird, und das auch der 
erlernten algebraischen Schreib- 
weise entspricht. Es gibt Taschen- 
rechner mit nur einem einfachen 
Klammerpaar, aber auch wissen- 
schaftlich-technische Taschenrech- 
ner, die bis zu neun Klammer- 
paare ineinander aufweisen. Zur 
Zeit gibt es in der DDR-Produk- 
tion noch keinen Taschenrechner 
mit Klammertasten. Der inter- 
nationale Trend zielt auf Ta- 
schenrechner mit algebraischer 
Logik und Klammertasten. 


Eine Sonderstellung nimmt die 
Umgekehrte Polnische Notation 
bei den Logiksystemen ein, die 
man bei einigen wissenschaft- 
lich-technischen Taschenrechnern 
findet. Der Vorteil des von dem 
polnischen Mathematiker Luka- 
siewicz entwickelten Verfahrens 
beruht darauf, daß man jede 
mögliche Rechenaufgabe immer 
in gleicher Weise von links nach 
rechts eingeben kann, genau wie 
eine Gleichung geschrieben wird. 
Außerdem ist keine Ergebnis- 
taste vorhanden, und Klammer- 
tasten sind nicht erforderlich. Da- 
für ist eine Taste vorhanden mit 
der Bezeichnung „ENTER“ dar- 
auf und/oder einem Pfeil. Wird 
eine Zahl eingegeben, und folgt 
danach keine Operationstaste, 
so ist die ENTER-Taste zu drük- 
ken. Die Operationstaste wird 
immer erst dann gedrückt, wenn 
die damit verknüpften Zahlen 
eingegeben sind. Aus der DDR- 
Produkion arbeitet der wissen- 
schaftlich-technische Taschenrech- 
ner „konkret 600“ mit der Umge- 
kehrten Polnischen Notation. 


Programm- 
speicher 


Rechnerschaltkreis 
г. В. U 8210 


Logik- 
steuerung 


Rechenwerk mit 
drei Registern 


Ablauf- 
steuerung 


Baugruppen 


einfacher Taschenrechner 
Moderne elektronische Taschen- 
rechner bestehen aus nur weni- 
gen Baugruppen (Abb. 1). Be- 
stimmend für die Leistungsfähig- 
keit ist der Rechnerschaltkreis 
(Abb. 2), in dem in MOS-Tech- 
nik viele tausend Transistoren in- 
tegriert sind. Die einzelnen Bau- 
stufen organisieren im Taktmaß 
den internen Ablauf des Rech- 
ners. Von den beiden eingege- 
benen Zahlen gelangt die erste 
in das Rechenregister und die 
zweite in das Anzeigeregister, 
sie bleibt im Anzeigedisplay 
sichtbar. Danach erfolgt mit dem 
Drücken einer Operationstaste 
(+, —, X, :) durch das Rechen- 
werk die entsprechende Verknüp- 
fung, wobei das Ergebnis im An- 
zeigeregister gespeichert und 
vom Anzeigedisplay angezeigt 
wird. 

Festverdrahtete Funktionen eines 
Taschenrechners werden als Pro- 
gramm nichtlöschbar in einem 
Festwertspeicher (ROM) gespei- 
chert. Beim Drücken der Funk- 
tionstaste wird das entspre- 
chende Programm abgerufen. 
Die Taschenrechner mit Speicher 
enthalten einen sogenannten 
Schreib-Lesespeicher (RAM), des- 
sen Inhalt über eine Taste ge- 
löscht werden kann bzw. beim 
Ausschalten der Stromversorgung 
verlorengeht. Moderne program- 
mierbare Taschenrechner haben 


oft eine Zusatzschaltung, die die 
in einem RAM gespeicherten 
Daten festhält, wenn der Rech- 
ner ausgeschaltet wird. 

Einen wesentlichen EinfluB auf 
den Strombedarf hat das An- 
zeigedisplay. Die rot leuchtende 
LED-Anzeige, meist in Form der 
7-Segment-Anzeige, hat eine 
hohe Betriebssicherheit und Le- 
bensdauer und ist unempfind- 
lich gegen Erschütterungen. Al- 
lerdings ist der Strombedarf 
groß, und bei großer Helligkeit 
ist das Anzeigedisplay schlecht 
ablesbar. Die Fluoreszenzanzeige 
leuchtet grün, die Ziffern sind 
größer und gut ablesbar. Aber 
durch das Vakuumgehäuse ist die 
Stoßempfindlichkeit groß, außer- 
dem kann man nur eine mittlere 
Lebensdauer erwarten, und der 
Strombedarf ist groß. Extrem 
stromsparend sind Flüssigkristall- 
Anzeigedisplays, so daß heute 
bei solchen Taschenrechnern ein 
Netzteil ‚entfallen kann. Die Zif- 
fern können groß gestaltet wer- 
den (7-Segment-Typ), sie können 
aber nur bei Lichteinfall erkannt 
werden (Tageshelligkeit, künst- 
liche Lichtquelle). Da das Flüs- 
sigkristall-Anzeigedisplay aus 
Glas besteht, ist es vor Stoß, 
Schlag oder Druck zu schützen. 


Taschenrechner 
„MR 410" 


Der elektronische Taschenrech- 
ner „МК. 410" ist ein vielseitig 


Anzeige- 
display 


Innenstruktur eines Rechner- 
schaltkreises für einfache 
Taschenrechner 


verwendbares Gerät in sehr fla- 
cher Bauweise. Diese ist mög- 
lich durch das Flüssigkristall-An- 
zeigedisplay und die dafür nur 
erforderlichen zwei kleinen 
Knopfzellen zur Stromversorgung. 
So sind bei einer Bauhöhe von 
8 mm die Abmessungen 126 mm 
Х 70mm. Damit kann dieser 
Taschenrechner bequem in der 


:Jackentasche getragen werden. 


Der Leistungsverbrauch liegt bei 
etwa 40 uW, so daß der einge- 
baute Batteriesatz für etwa 1500 
Stunden Betriebszeit ausreicht! 
Und sollte man einmal das Aus- 
schalten vergessen, so schaltet 
sich etwa sieben Minuten nach 
dem letzten Tastendruck der 
Rechner automatisch aus. 

Der „MR 410“ arbeitet mit al- 
gebraischer Logik ohne Hierar- 
chie und ohne Klammertasten. 
Bei den vier Grundrechenarten — 
ist bei der Multiplikation der 
erste Operand, bei der Division 
der zweite Operand als automa- 
tische Konstante vorhanden. Die 
zusätzlichen Funktionstasten 
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Quadratwurzel, 


Quadrat, 
° Prozent, Vorzeichenwechsel, Kehr- 


sind: 


wert, Konstante Pi und Potenz 
xn, wobei n eine positive ganze 
Zahl im Bereich von 1 bis 99 sein 
kann. Es werden acht Stellen an- 
gezeigt, zusätzlich das negative 
Vorzeichen, die Überfüllung, die 
Belegung des Speichers und Fehl- 
bedienungen. 

Der Speicher ist ein sogenannter 
saldierender Speicher, bei dem 
man einen bereits gespeicherten 
mit dem‘ im Anzeigeregister ste- 
henden Wert verrechnen kann. 
Deshalb die Tasten „M+" (ad- 
diert die angezeigte Zahl zum 
Speicherinhalt) und die Taste 
„M-“ (subtrahiert die ange- 
zeigte Zahl vom Speicherinhalt). 
Mit der Taste MR kann der Spei- 
cherinhalt in das Anzeigeregister 
überführt werden, während die 
Taste MC den. Speicherinhalt 
löscht, so daß er neu belegt wer- 
den kann. Die Löschtaste CE/C 
löscht bei einmaligem Drücken 
die zuletzt eingegebene Zahl, bei 
zweimaligem Drücken werden 
alle Rechenregister gelöscht (aber 
nicht der Speicherinhalt). 


Neben dem Ejin/Aus-Schalter 
(ON = Ein) ist noch ein Um- 
schalter mit drei Schaltstellun- 


gen varhanden. In Stellung „Ё“ 
arbeitet der Rechner mit Fest- 
komma, in Stellung „2“ erschei- 
nen nach dem Festkomma nur 
zwei Nachkommastellen. Die 
Schalterstellung „А“ ist vorteil- 
haft für die Rechnung mit Geld- 
werten, da bei der Addition und 
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bei der Subtraktion automatisch 
mit 1/100 des eingegebenen 
Wertes gearbeitet wird, ohne 
daß die Kommataste gedrückt 
werden muß. 


Die Bedienungsanleitung zum 
Taschenrechner „MR 410" weist 
einige Mängel auf, die man bei 
einer Überarbeitung korrigieren 
sollte. So arbeitet der „MR 410“ 
nicht mit Gleitkomma, der Lei- 
stungsverbrauch dürfte nur 
40 uW sein, es fehlen Beispiele 
zur automatischen Konstante bei 
der Division, und in der Aufga- 
benstellung auf Seite 9 ist 2-3 = 
0,125. 


Taschenrechner 

„MR 411“ 

Dieser elektronische Taschen- 
rechner enthält zusätzlich ein 


Uhrenteil. In der gleichen Ge- 
häuseausführung wie der „MR 
410" enthält der Rechnerteil ne- 
ben den vier -Grundrechenarten 
(mit Konstantenautomatik bei 
Multiplikation und Division) nur 
die Funktionstasten Quadrat- 
wurzel, Prozent und Vorzeichen- 
wechsel sowie den saldierenden 
Speicher. Die Löschtaste C und 
die Korrekturtaste CE sind beim 
„MR 411" getrennt vorhanden. 


Interessant ist der Uhrenteil. Ne- 
ben dem Tagesdatum werden 
der Wochentag, Stunden und Mi- 
nuten angezeigt sowie Sekun- 
den durch einen blinkenden Bin- 
destrich. Die Zeit zwischen 00 Uhr 


Wer sich eingehender mit dem 
Thema Taschenrechner beschäf- 
tigen möchte, dem empfehlen 
wir, in der jeweiligen Stadt- 
bibliothek nach diesen in letzter | 
Zeit in DDR-Verlagen erschie- 
nen Broschüren nachzufragen. 
Fotos: Schubert; Werkfoto 


und 12 Uhr kennzeichnen die 
Buchstaben AM (Vormittag), die 
Zeit zwischen 12 Uhr und 24 Uhr 
die Buchstaben PM (Nachmit- 
tag). Die Ganggenauigkeit ist 
+ 20s im Monat bei etwa 20 °C. 
Weiterhin läßt sich die Uhr als 
Stoppuhr bis 9h 59 тіп 59,9 $ 
einsetzen mit einer Meßgenauig- 
keit von 1/10s. Möglich sind die 
Sinzelzeitermittlung mit Addition 
der Einzelheiten (Additionsstopp- 
betrieb), die Gesamtzeitermitt- 
lung mit Darstellung der Zwi- 
schenzeiten (Splitbetrieb) und 
das Stoppen zweier Zeiten mit 
gleicher Anfangszeit. Über den 
Schalter „Alarm“ kann die Uhr 
auch als Wecker benutzt werden. 
Zur eingegebenen Weckzeit er- 
tönt dann 10s lang das elektro- 
nisch erzeugte Wecksignal, 
Weil die elektronische Uhr stän- 
dig in Betrieb sein soll, findet 
man beim Taschenrechner „MR 
411“ keinen Ein/Aus-Schalter. Bei 
der geringen Leistungsaufnahme 
von etwa 60uW ist das auch 
nicht erforderlich. Soll der Ta- 
schenrechner längere Zeit nicht 
benutzt werden, so läßt sich 
durch Einführen eines Abschalt- 
streifens in einen Gehäusespalt 
die Stromversorgung unterbre- 
chen. 
Beide Taschenrechner aus Mühl- 
hausen sind moderne Konstruk- 
tionen entsprechend dem inter- 
nationalen Stand der Mikroelek- 
tronik. Sie dürften viele Inter- 
essenten finden, 

Ing. Karl-Heinz Schubert 


alte Formen? — 


Wer denkt beim Betrachten von Bildern der War es nur Zufall, daß die Kfz- 
Veteranen in ihrer äußeren Form 


ersten Kraftfahrzeuge nicht auch an deren mehr an ihre Vorfahren als an 


Vorgänger — Droschken und andere von Pferden heutige Automobile erinnern? 
Der sowjetische Wissenschaftler 


gezogene Wagen? Mit der Wortschöpfung A. A. Kusin meint, es war kein 

„Benzinkutsche“ wird diesem Gedanken auch Zufall. Er sagt: „Die ersten prak- 

tischen Lösungen von Ideen über 

bildhaft Ausdruck gegeben. Die Leistung von prinzipiell neue Konstruktionen 

та .. werden weitgehend т den For- 

Motoren wurde lange Zeit in Pferdestärken (PS) mon bes "Чен м эе, 
angegeben. alten Technik verwirklicht.“ 

Im „Kapital“ finden wir ebenfalls 

Abschnitte, in denen ausführlich 

Gedanken zur technischen Ent- 

wicklung geäußert werden. Dabei 

haben sehr viele dieser Gedan- 


ken eine solche Bedeutung, daß 
sie ihrem Wesen nach durchaus 
Gesetzmäßigkeiten sein können. 
Marx sagt: „Wie sehr im Anfang 
die alte Form des Produktions- 
mittels seine neue Form be- 
herrscht, zeigt u. a. die oberfläch- 
lichste Vergleichung des moder- 
nen Dampfwebstuhls mit dem 
alten, der modernen Blasinstru- 
mente in Eisengießereien mit der 
ersten unbehilflichen mechani- 
schen Wiedergeburt des gewöhn- 
lichen Blasebalgs, und vielleicht 
schlagender als alles andere eine 
vor der Erfindung der jetzigen 
Lokomotiven versuchte Lokomo- 
tive, die in der Tat zwei Füße 
hatte, welche sie abwechselnd 
wie ein Pferd aufhob. Erst nach 
weiterer Entwicklung der Mecha- 
nik und gehäufter praktischer Er- 
fahrung wird die Form gänzlich 
durch das mechanische Prinzip 
bestimmt und daher gänzlich 
emanzipiert von der überlieferten 
Körperform des Werkzeugs, das 
sich zur Maschine entpuppt." 


Es ist nun ganz interessant, die 
Geschichte der Technik einmal 
nach Beispielen für diese Aus- 
sage zu durchsuchen. Bleiben wir 
gleich bei den Verkehrsmitteln. 
Bei genauer Betrachtung einer 
zeitgenössischen Abbildung des 
allerersten Personenzuges der 
Welt (27. September 1825 in 
England auf der Strecke von 
Stockton nach Darlington) sieht 
man in der Mitte des besagten 
Zuges einen Wagen, der sich 
scheinbar „verirrt“ hat. Die Mit- 
nahme dieser Equipage sei ein 
erster Beweis für unsere Gesetz- 
mäßigkeit. 


Die früheste Eisenbahntechnik hat 
noch ein weiteres Beispiel parat. 


Gemeint ist der Gleisunterbau bei 
Trevithicks ersten Fahrten mit einer 
Schienenlokomotive. Vor Trevithick 
hatten sich ja bereits andere 
Techniker wie Cugnot oder Mur- 
dock an der Konstruktion eines 
Gefährts nach dem System „Fahr- 
zeug plus Dampfmaschine" ver- 
sucht. Diese „Straßendampfwa- 
gen" scheiterten aber imrner wie- 
der an ihrer aufgrund der doch 
recht großen Masse stark beein- 
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Offene Augen finden heute 
eigentlich überall Beispiele 
guten Designs. Oft assoziie- 
ren sirh damit aber nur mo- 
dern gestaltete Autokarosse- 
rien und Erzeugnisse der 
Heimelektronik — doch das 
Anliegen eines guten Designs 
umfaßt mehr. Was dazu ge- 
hört und warum seit 1978 
Designpreise, Förderpreise für 
gute Designleistungen und die 
Auszeichnung GUTES DE- 
SIGN verliehen werden, zei- 
gen die Kriterien einer hohen 
Designqualität recht deutlich: 
© wirksame Formen, Farben, 
Oberflächen 

@ hohe Verarbeitungsquali- 
tat 

@ hohe Effektivität bei der 
Herstellung eines Erzeugnis- 
ses unter Berücksichtigung 


trächtigten Lenkfähigkeit. Trevi- 
thick kam nun der Gedanke, übri- 
gens vor genau 175 Jahren, diese 
Ungetüme von Fahrzeugen auf 
Schienen zu stellen. Schienen 
kannte man ja bereits von ihrer 
Verwendung bei Pferdebahnen in 
Bergwerken. Genau die Tatsache 
aber, daß Trevithick die bereits 
bekannten hölzernen und guß- 
eisernen Schienen — Übernahme 
der alten Form — benutzte, brach- 
tem dem Erfinder den finanziellen 
Ruin. Die Schienenschäden häuf- 
ten sich, Trevithick war nicht mehr 
in der Lage, die notwendigen 
Reparaturen. durchführen zu las- 
sen. Seine Leistungsfähigkeit für 
die. Entwicklung des Lokomotiv- 
baus war damit, gesellschaftlich 
bedingt, erschöpft. Übrigens war 
das kein Einzelschicksal eines Er- 
finders in der kapitalistischen Ge- 
sellschaft. 

Ein weiteres sehr aufschlußreiches 
Beispiel stammt wiederum aus 
dem Eisenbahnsektor. Seit Sie- 
mens 1879 auf der Berliner Ge- 
werbeausstellung erstmals eine 
elektrische Bahn der Offentlich- 
keit vorstellte, war das Interesse 
für die Nutzung der Elektroener- 
gie im Verkehrswesen rasch an- 
gestiegen. Der objektive Grund 
für das zunächst noch äußerst 
geringe Tempo bei der Durch- 
setzung dieses neuen Verkehrs- 


des Einsatzes einheimischer 
Materialien 

© gute Bedienbarkeit 

© leichte Pflege 

Ө Servicefreundlichkeit 
Selbstverständlich ist die Ar- 
beitssicherheit die gewähr- 
leistete Schutzgüte aller Er- 
zeugnisse. Design ist also 
vorrangig darauf gerichtet, 
Erzeugnisse an menschliche 
Bedingungen und Bedürf- 
nisse anzupassen. Das gilt 
für psycho-physische wie für 
kulturell-ästhetische Merk- 
male und gilt nicht nur für 
Konsumgüter. Auf der Leip- 
eiger Frühjahrsmesse 1979 
erhielten 39 Erzeugnisse die 
Auszeichnung „Gutes De- 
sign“, darunter drei Werk- 
zeugmaschinen. 


mittels war: zweifelsohne das 
Fehlen eines Verteilungsnetzes 
der Elektroenergie. Um dies aus- 
zugleichen, also trotzdem eine 
Elektrolokomotive zu bauen, ent- 
wickelte der Techniker Heilmann 
einen besonderen Typ einer 
E-Lok, die am 9. Mai 1894 Pre- 
miere hatte. An diesem Tag 
führte die „elektrische Rakete" — 
die Namensgebung wohl in An- 
lehnung an Stephensons legen- 
dare „Rocket“ — auf der Pariser 
Westbahn mit acht angehängten 
Wagen eine Versuchsfahrt über 
67 Kilometer durch. Nach 47 Mi- 
nuten war sie bereits am Ziel, 
und hatte damit eine beachtliche 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 
80 Kilometern je Stunde erreicht. 
Das „Neue Universum“ des dar- 
auffolgenden Jahres, eine Art 
„Großvater“ unseres Urania-Uni- 
versums, schilderte die Heilmann- 
Lok etwas abfällig als einen „mit 
einem Dampfkessel zusammen- 
gekoppelten, einem Tiertransport- 
wagen üähnelnden, Maschinen- 
wagen." Heilmann nahm. also 
den Dampfkessel der traditionel- 
len Lokomotive, nutzte den 
zur Erzeugung der Elektroenergie 
und hatte damit das E-Netz „ein- 
gespart". 

Auch der äußere Vergleich eines 
Fetroleumbrenners mit der da- 


Entwicklung der Karosserie 
des Kraftwagens 


001903 
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Kohlenbahn mit Lokomotive von Stephenson aus dem Jahre 1817 und 
Personenzug von Stockton nach Darlington (Eröffnung 27. 9. 1825) 


Petroleumlampe 


nach erfundenen Differentialbo- 
genlampe läßt nicht auf Anhieb 
erkennen, welches der beiden Be- 
leuchtungsmittel das modernere 
war. 


Machte der Konstrukteur der 
Bogenlampe oder auch Edison 
Konzessionen an die Verbraucher 
mit ihren doch recht festgefügten 
Anschauungen über die äußere 
Gestaltung bestimmter techni- 
scher Mittel® Wir wissen, daß ja 
auch in der Gegenwart solche 
Probleme bei Neukonstruktionen 
eine ziemliche Rolle spielen kön- 
nen. Eine der modernsten Wir- 
kungsweisen des schon Jahrtau- 
sende bekannten Webens ist die 
Kontinueweberei. Beim kontinu- 
ierlichen Weben bewegen sich 
sehr viele Schußfadenträger (erste 
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Differentialbogenlampe 


Abweichung vom Bekannten: 
nicht nur ein „Weberschiffchen“) 
in der stetig fortlaufenden Kette 
(zweite Abweichung vom Bekann- 
ten: Fortbewegung der Kette 
nicht mehr erst nach jedem ein- 
gelegten Schußfaden). Anlaß vom 
alten Prinzip „Durchgang des 
Schußfadens bei ruhender Kette" 
abzugehen war die Annäherung 
an technisch nur sehr schwer er- 
reichbare Schußfadeneintrags- 
geschwindigkeiten. Die beim 
Kontinueweben nun wesentlich 
geringeren Eintragsgeschwindig- 
keiten werden kompensiert, in- 
dem eben mehrere Schußfaden- 
träger gleichzeitig durch die Kette 
laufen. Es entsteht aber nun 
durch die sich ständig bewegende 
Kette nicht mehr die uns allen 


bekannte rechtwinklige Verbin- 
dung der Kett- und Schußfäden. 
An diese unkonventionelle Bin- 
dungsart müssen sich die Ver- 
braucher erstmal gewöhnen. An- 
dererseits ist hier der Ausgangs- 
punkt, neben technischen Proble- 
men, die neue Wirkungsweise 
weiterzuentwickeln. Die in diesem 
Fall veränderte Form ist eindeutig 
auf die veränderte Wirkungs- 
weise zurückzuführen. 

Spätestens an dieser Stelle soll- 
ten wir uns an den zweiten Teil 
des Marx-Zitates erinnern! („Erst 
nach weiterer Entwicklung der 
Mechanik ....") Auch die erste 
wirklich funktionstüchtige Маһ- 
maschine konnte erst dann echt 
„maschinell“ nähen, als man mit 
der Vorstellung brach, das Nähen 
per Hand lediglich auf die Ma- 
schine übertragen zu wollen. Die- 
ses Beispiel macht eigentlich auch 
deutlich, wo die Grenzen der ge- 
schilderten Gesetzmäßigkeit lie- 
gen. Die Nennung dieser Gren- 
zen soll gleichzeitig eine Antwort 
auf die verständliche Frage nach 


der Gültigkeit des erwähnten 
Gesetzes in unseren Tagen 
geben. 


Durchforstet man die Literatur 
nach „modernen Repräsentanten" 
dieses Gesetzes, stellt man fest, 
daß es wesentlich schwieriger ist, 
solche zu finden. 
Bedingt durch den Niveauanstieg 
der technischen Wissenschaften 
und durch die zunehmend kollek- 
tive Bearbeitung technischer Pro- 
jekte werden technische Auf- 
gaben immer komplexer gelöst. 
Aber auch kegründete Vorschrif- 
ten und Richtlinien (arbeitshygie- 
nische Forderungen, Schutzgüte- 
forderungen) bei Konstruktion 
und Projektierung sowie Stimuli 
für gutes Design leisten einen 
Beitrag zur komplexen Lösung 
der Aufgaben. 
Es besteht also die berechtigte 
Annahme, daß das besprochene 
Gesetz gegenwärtig in seinem 
Wirkungsbereich zumindest ein- 
geschränkt ist. Endgültige Ant- 
wort wird die künftige technische 
Entwicklung selbst geben. 

Dr. Gunter Dreßler 
Foto: Zielinski 


Das Forschungszentrum des Werkzeugmaschinen- 


baus Karl-Marx-Stadt informiert: 


Fortschritte 


in der Warmbearbeitung 


Einen Durchbruch in der Warm- 
bearbeitung erreichte in den 
letzten Jahren die britische For- 
schungsorganisation für Produk- 
tionstechnik PERA (Production 
Engineering Research Associa- 
tion), seitdem das CUTFAST- 
Verfahren im Jahre 1970 ent- 
wickelt und patentiert wurde. 
Mit Unterstützung eines Plasma- 
strahles können extrem hohe Be- 
arbeitungsgeschwindigkeiten er- 
zielt werden — in einigen An- 
wendungsfällen können sie bis 
zu 40mal größer als mit konven- 
tionellen Verfahren sein. 

Bei dem Schnellzerspanungsver- 
fahren richtet man eine heiße 
Argonflamme unmittelbar vor 
dem Schneidwerkzeug auf das zu 
bearbeitende Werkstück. Obwohl 
die heißeste Stelle des Plasma- 
strahles fast 15000 °C erreicht, 
liegt die Temperatur an der 
Werkstickoberflache nur Бе 
einigen hundert Grad. Die Rege- 
lung des Plasmastrahles und die 
kurze Zeit zwischen der Erwär- 


mung und der Spanabnahme 
gewährleistet, daß die kristalline 
Struktur der bearbeiteten Ober- 
fläche nicht zerstört wird und 
das warmbearbeitete Teil wie ein 
konventionell bearbeitetes Werk- 
stück behandelt werden kann. 
Zu den Werkstoffen, die sich für 
das schnelle Drehen bei höheren 
Spanvolumen eignen und dem- 
zufolge wesentliche ökonomische 
Einsparungen bringen, gehören 
u. a.: Stähle mit hohem Chrom- 
anteil, Manganstähle, Nickel- 
Eisen-Legierungen, auftragsge- 
schweiBte КоггоѕіопѕЬеѕіёпаіде 
Stähle, Kobaltlegierungen, ge- 
härtete Schnellarbeitsstahle und 
Matrizenstähle bis zu einer Härte 
von 65 HRC, gehartete Legie- 
rungsstähle aus: Nickel/Chrom/ 
Molybdän. 


Schnittgeschwindigkeiten 

Legierungsstähle mit einer Härte 
bis zu 48 HRC können ziemlich 
leicht bei Schnittgeschwindigkei- 
ten bis zu 300 m/min bearbeitet 


werden. Einige Walzwerkstoffe 
von etwa gleicher Härte werden 
mit einer Schnittgeschwindigkeit 
von etwa 50 m/min bearbeitet. 
Gehärtete Werkzeugstähle kön- 
nen bei Schnittgeschwindigkeiten 
bis zu 100 m/min gedreht wer- 
den. 

Bestandteile der Ausrüstung 

Die CUTFAST-Ausrüstung besteht 
aus: | 

— einer Steuereinheit, von der 
aus die Bedienkraft den Be- 
arbeitungsvorgang steuert; 

— einer mobilen, zentralen Ver- 
sorgungseinheit (sie enthält: Zu- 
leitung für konstanten Gleich- 
strom, Regelungselemente für die 
Zuführung von Argon, die Steuer- 
schaltung für den Bearbeitungs- 
vorgang, Sicherungen, usw.); 

— einem Plasma-Brenner. 

Die Erhöhung der Bearbeitungs- 
geschwindigkeiten schlägt sich in 
bedeutend gesenkten Fertigungs- 


‚kosten nieder. 


Ing. oec. J. Reinbold 
Werkstück 4 
Zuleitung fiir Argon 
Brenner 
zentrale Versorgungseinheit 
Rückführung über Bürsten- 
aberiff 
G Steuereinheit 
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Der „Mellomat“ 


Meliorations- 
technik 
inder DDR 


„Trockenheit beeinträchtigt Pflan- 
zenwuchs!“ „Sparsamer Umgang 
mit Wasser geboten!” Oder: „Zu 
nasser und zu kühler Juni“, „Star- 
ke Niederschläge führten vielfach 
zu Lagergetreide“. 

Solche Schlagzeilen waren in den 
letzten Jahren nicht selten in un- 
seren Zeitungen zu lesen. Zwar 
bleiben wir von Dürre und Flut- 
katastrophen verschont. Aber was 
das Wetter betrifft, belegt eine 
Statistik von Meteorologen über 
die letzten 100 Jahre: Zwischen 
1875 und 1975 wurden 17 Som- 
mer verzeichnet, in denen min- 


Drängeräte der Vergangenheit: 
a Spitzhacke; b Schwanenhals; 
c Legehaken; d, e Dränspaten; 
f Dränspachtel 


destens 401/m? Niederschlag zu 
wenig fielen. In 19 Jahren gab es 
einen Überschuß von wenigstens 
40 |/m?. Ein extremes Jahr маг 
1911; damals fehlten nahezu 
120 /т? an der normalen Nie- 
derschlagsmenge. 1954 ver- 
schwendete die Natur die glei- 
che Menge. 

Doch die Pflanzen brauchen, sol- 
len sie einen guten Ertrag auf 
Feldern und Wiesen liefern, das 
richtige Maß an Wasser — nicht 


zu viel und nicht zu wenig. Wie 
das bewerkstelligen® Der Schlüs- 
sel dazu heißt Melioration: die 
Regulierung des Wasserhaushal- 
tes des Bodens. 


Der „Meliomat" 

Da sitzt „eine Frau an einem 
Steuerpult, vor sich einen Bild- 
schirm. Auf ihm sind Bulldozer zu 
sehen, die Arme von mehr als 
100m Spannweite haben, aus 
denen ein feiner Nieselregen auf 
die Gemüsepflanzen unter ihnen 
niedergeht. Die Frau am Steuer- 
pult regelt und überwacht die 
Arbeit der Beregnungsmaschine. 


Das Bild ist nur ein Vorgriff auf 
die Zukunft. Aber utopisch ist es 
dennoch nicht, denn auf dem Ge- 
biet der Melioration hat die Tech- 
nik in den letzten Jahren einen 
triumphalen Siegeszug angetre- 
ten: gewaltige Maschinenriesen 
sind hier ebenso anzutreffen wie 
empfindliche elektronische Ge- 
räte, 

Wer eine der „Baustellen der 
Bodenfruchtbarkeit" — so könnte 
man Felder und Wiesen bezeich- 
nen, auf denen Meliorationsmaß- 
nahmen verwirklicht werden — in 
der DDR besucht, sieht oft schon 
von weitem große Trommeln, auf 
die weiße Plastschlangen gewik- 
kelt sind. Die Trommeln sind auf 
Kettenschleppern montiert und 
werden von stählernen Armen 
emporgezogen. Hier werden Drä- 
nagearbeiten durchgeführt. Mit 
Hilfe des „Meliomat“ können in 
einer Schicht etwa 2000 m Plast- 
rohr in einem Zug grabenlos in 
den Boden verlegt werden. Dazu 
ist ein Kettentraktor mit einem 
überdimensionalen Hohlschar 
ausgerüstet, der bis zu 140 cm in 
den Boden greifen, ihn aufhe- 
ben, den Schlauch darin versen- 
ken und ihn anschließend wieder 
mit Erdreich bedecken kann. Ein 
Nivelliergerät sorgt dafür, daß 
Unebenheiten an der Erdober- 
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fläche ausgeglichen und die 
Dränrohre mit dem erforderlichen 
Gefälle zum Abfluß verlegt wer- 
den. Mit dem „Meliomat“ ist es 
möglich, Plastschläuche : oder 
auch gebrannte Tonrohre ins 
Erdreich zu bringen. Mit ihnen 
kann überschüssiges Wasser von 
Feldern und Wiesen abgeleitet 
werden. 


` Dränieren früher 
- Das Verfahren 
nung, ist uralt. 
im alten Rom 


selbst, die Drö- 
Es wurde bereits 
angewandt. Da- 
mals verlegte man Tonröhren. 
Diese Art der Regulierung des 
Wasserhaushaltes geriet jedoch 
bald wieder in Vergessenheit. 
Schuld daran war vielleicht die zu 


kurze Lebensdauer der unge- 
brannten Tonröhren. 
Erst im vorigen Jahrhundert 


wurde das Verfahren wiederent- 
deckt. Diesmal wurden gebrannte 
Tonröhren verwendet. Geistiger 


Vater dieser Dränrohre war der 
Brite James Smith. In der Mitte 
des 19, Jahrhunderts wurden Ma- 
schinen zur Anfertigung von Ton- 
röhren konstruiert. Damit war der 
entscheidende Schritt für die Aus- 
breitung der Methode des Drä- 
nierens getan. 

Allerdings wurden früher die 
Drönrohre mit einfachen Hilfs- 
mitteln in den Boden gebracht. 
Beispielsweise mit dem Огбпзра- 
ten, einem Spaten mit extrem 
langem Stichblatt. Damit wurden 
Rinnen ausgehoben, in die die 
Röhren versenkt wurden. Ebenso 
einfache Hilfsmittel waren der 
„Schwanenhals“ und der „Lege- 
haken“, mit denen die Röhren im 
Gefälle verlegt wurden. Eine 
mühselige Arbeit. 


Ein Fortschritt dagegen war der 
Maulwurfpflug. Mit seiner Hilfe 
war es möglich, die Röhren zu- 
mindest auf schweren Böden 
mechanisch zu verlegen. Dazu 


250 m? bis 300 m? Wasser stünd- 
lich verregnen die sowjetischen 
Anlagen vom Typ „Fregat“. 
Fotos: ADN-ZB 


diente ihm ein schlankes Schwert, 
an dessen unterem Ende an einer 
5 m langen Kette ein Preßkörper 
angehängt war. 


Wenn Wasser fehlt 

Die Plastschläuhe sind mit 
Schlitzen versehen, durch die im 
Frühjahr das Schmelzwasser, das 
den Boden überfeuchtet, versik- 
kert. Es gelangt dann in die so- 
genannten Vorfluter. Früher floß 
es einfach ab. Doch heute sind 
die Meliorationsfachleute auf der 
Hut. Sie schieben rechtzeitig den 
Riegel vor, ehe das Wasser in 
den wärmeren Monaten so knapp 
wird, daß es für ein zufrieden- 
stellendes Pflanzenwachstum 
nicht mehr ausreicht. Die Riegel 
sind Steine, die in die Abfluß- 
gröben und Vorfluter eingebaut 
werden, Je nach Wettersituation 
werden sie gezogen oder aber 
geschlossen. Bei Bedarf flieBt das 


Melioration hilft Ertrage erhohen 


Meliorationsmaßnahmen 
in den Jahren 1974-1978 in der DOR in Hektar 


darunter 
Beregnungs 
anlagen 


entwässert 


bewässert 


L 


Wasser quasi bergauf in das 
Feld zurück, dringt von unten ins 
Erdreich, bis an die Wurzeln der 
Pflanzen, 

Wichtig für ein gutes Gedeihen 
der Pflanzen ist die richtige 
Menge Wasser. Sowohl ein Zu- 
viel als auch ein Zuwenig schmä- 
lert den Ertrag. So ist für die Er- 
zeugung von 1 kg Getreide eine 
Wassermenge von 100 | erforder- 
lich. Für 1 kg Zucker sind 2500 | 
nötig. Und soll ein Kopf Kohl gut 
gedeihen, muß die Pflanze 500 | 
trinken. Wasser benötigt eine 
Pflanze auch, um angebotene 
Düngemittel verdauen zu kön- 
nen. 

Doch was, wenn der erforderliche 
Niederschlag ausbleibt? Dann 
muß die Bewässerung, insbeson- 
dere die Beregnung, einspringen. 
Gerade auf diesem Gebiet ist 
bei uns der technische Fortschritt 
enorm. Gewiß werden auch heute 
noch einfache Formen der Be- 
wässerung angewandt. Doch un- 
ser Land gehört zu denen mit 
den geringsten Wasserressour- 
сеп. Je Einwohner stehen- nur 
900 | Wasser zur Verfügung. In 
den meisten anderen Ländern 
sind es mindestens 2000 I, in vie- 
len-auch über 10000 |. 


Großberegnungsanlagen 

Auf vielen „Baustellen der Bo- 
denfruchtbarbeit” fahren mehrere 
„Fregatten“ über die Felder und 


versorgen die Pflanzen mit dem 
erforderlichen Wasser. Um Hy- 
dranten, die an einer unterirdi- 


schen Versorgungsleitung ge- 
speist werden, kreisen Rohr- 
strange von ungefähr 500 m 


Länge. Mit ihnen ist es möglich, 
innerhalb von 2 bis 6 Tagen auf 
über 70 ha die Kulturen mit dem 
notwendigen Naß zu versorgen, 
Auffallend ist, daß kaum ein 
Mensch zu sehen ist, wenn die 
„Fregat", die Großberegnungs- 
anlage aus der Sowjetunion, ihre 
Kreise zieht. Sie ist weitgehend 
automatisiert. Vom Pumpenhaus 
gesteuert, versprüht sie das Was- 
ser nach einem exakten Pro- 
gramm, das nach Angaben ab- 
läuft, die von Computern — wie 
den „Robotron" aus der DDR — 
errechnet werden. Die Ausgangs- 
werte liefern die Pflanzenbaube- 
triebe regelmäßig an mehrere 
Beratungsstellen. Diese geben 
die entsprechenden Hinweise für 
Menge und Zeitpunkt der Bereg- 
nung. 


Ergänzt werden die „Fregat“ 
durch Rollenregner. Für ortsfeste 
Anlagen wurde inzwischen das 
Projekt „Regnomat-System" ent- 
wickelt. Über eine Zentrale kann 


‘der Einsatz der Regner oder der 


Regnergruppen wer- 


den. 


gesteuert 


Das eingangs geschilderte Zu- 
kunftsbild erscheint realistischer, 
wenn man den „Neptun“ aus 
der UdSSR, einen leistungsstar- 
ken, auf ein Raupenfahrwerk 
montierten Großregner, im Ein- 
satz sieht. Er ist mit einem Flug- 
zeugmotor ausgestattet. Dieser 
wird von einem Steuerpult aus 
angelassen und automatisch auf 
kleines Gas gestellt. Dann wird 
der Motor auf volle Touren ge- 
bracht. Das aus Kanälen entnom- 
mene Wasser versprühen Düsen 
zu einem feinen Schleier. 


Ein naher Verwandter des „Nep- 
tun” ist der Doppelarmregner 
DDA-100 MA. Arme von 100 m 
Spannweite sind ebenfalls auf 
ein Raupenfahrwerk montiert, 
das sich mit einer Geschwindig- 


keit von 1,03 km/h vorwärts bzw. 
0,575 km/h rückwärts bewegt. Die 
Maschine kann in einer Stunde 
1,6 ha mit 300 m3 Wasser versor- 
gen. 


Auch im Gewächshaus fällt Re- 
gen — nach einem EDV-Pro- 
gramm, mit den entsprechenden 
Nährstoffen für die Pflanze an- 
gereichert. Eine’der größten An- 
lagen zur Gemüseproduktion un- 
term Foliendach befindet sich bei 
Vockerode. Hier wird die Auto- 
matisierungstechnik zur optima- 
len Gestaltung der Umwelt der 
Pflanzen genutzt. Eingesetzt wird 
zum Beispiel das Steuerungs- 
und Regelsystem „ursamat К 
4000", das vom VEB Geräte- und 
Reglerwerke Teltow hergestellt 
wird. Es regelt die mit dem Klima 
verbundenen Wachstumsfaktoren 
im Gewächshaus. Zur Erfassung 
der Grenzwerte für die Luftfeuch- 
tigkeit dienen Hygrometer, die 
mit jeweils einem Regelkreis 
verbunden sind, der Kommandos 
an die Heizung oder andere 
Funktionselemente erteilt. 


Aufwand und Nutzen 

Gewiß, der Aufwand für die Bo- 
denverbesserung, für Be- und 
Entwässerung und das Beregnen 
ist beträchtlich. Doch er ist loh- 
nend. So bringt, wie Untersu- 
chungen belegen, das Beregnen 
nach EDV-Empfehlungen bei 
Winterweizen und Sommergerste 
einen Mehrertrag von 10 dt/ha 
bis 20 dt/ha. Bei Zuckerrüben 
waren es 1978 teilweise bis über 
120 dt/ha mehr als der Durch- 
schnitt der Jahre 1966 bis 1977. 
Heute ist es mit den in den ver- 
gangenen 30 Jahren gebauten 
Anlagen möglich, etwa 13 Pro- 
zent der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche zu be- und entwäs- 
sern. Kein Gemüse wächst mehr 
auf unseren Feldern, ohne Zu- 
satzregen erhalten zu haben. 
Optimale Beregnungszeit und 
-menge bei einzelnen Pflanzen 
sind Gegenstand vieler For- 
schungsarbeiten. 


Adolf Sturzbecher № 


(1) 


Im Jahre 1919 schrieb Lenin: 
„Die Arbeitsproduktivität ist in 
letzter Instanz das allerwich- 
tigste, das ausschlaggebende für 
den Sieg der neuen Gesell- 
schaftsordnung. Der Kapitalis- 
mus hat eine Arbeitsproduktivi- 
tät geschaffen, wie sie unter 
dem Feudalismus unbekannt 
war. Der Kapitalismus kann end- 
gültig besiegt werden und wird 
dadurch endgültig besiegt wer- 
den, daß der Sozialismus eine 
neue, weit höhere Arbeitspro- 
duktivität schafft. Das ist ein 
sehr schwieriges und sehr lang- 
wieriges Werk, aber man hat 
damit begonnen, und das eben 
ist das allerwichtigste.“ In die- 
sem Zusammenhang forderte er, 
„das letzte Wort der Wissen- 
schaft und Technik“ zur Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität zu 
nutzen. 


Lenin greift dabei auf einen 
von Karl Marx im „Kapital“ ge- 
äußerten Gedanken zurück, der 
lautet: „Die Produktivkraft der 
Arbeit ist durch mannigfache 
Umstände bestimmt, unter ande- 
rem durch den Durchschnitts- 
grad des Geschicks der Arbeiter, 
die Entwicklungsstufe der Wis- 
senschaft und ihrer technologi- 
schen Anwendbarkeit, die gesell- 
schaftliche Kombination des 
Produktionsprozesses, den 
Umfang und die Wirksamkeit 
der Produktionsmittel und durch 
Naturverhditnisse.“ 


Damit weist Marx auf den gei- 
stigen Faktor — „das gesell- 

schaftliche Wissen” — „den all- 
gemeinen Intellekt" — „die Wis- 
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Produktivkraft 
Wissenschaft 


senschaft" — als eine entschei- 
dende Produktivkraft hin. 


Maschinen, Lokomotiven, Eisen- 
bahnen, Telegraphen usw., 
schreibt Marx an anderer Stelle, 
„sind von der menschlichen 
Hand geschaffene Organe des 
menschlichen Hirns, vergegen- 
ständlichte Wissenschaft”; man 
kann hinzufügen, wodurch die 
Arbeitsproduktivität beträchtlich 
gesteigert wurde. 


Heute hat das Entstehen ganzer 
Industriezweige, die die volks- 
wirtschaftliche Effektivität be- 
trächtlich erhöhten bzw. erhöhen 
werden — wie die Kernenergetik, 
die Mikroelektronik und die 
Bionik — in der Wissenschaft 
ihren Ursprung. 


Die Wissenschaft ist zu einer 
Hauptquelle des gesellschaft- 
lichen Reichtums geworden. Das 
wird deutlich, wenn man über- 


Berufstätige mit. 


legt, daß gegenwärtig 90 Pro- 
zent des Produktionszuwachses 
in der Industrie durch die 
Steigerung der Arbeitsproduk- 
tivität zu erreichen sind und in 
einigen Jahren 100 Prozent. 


Daran eben hat die Wissen- 
schaft einen beträchtlichen 
Anteil. 


Die Wissenschaft hat sich zu 
einer immer zunehmenden 
Potenz für die Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Ge- 
sellschaft entwickelt. Deshalb ist 
im Programm der SED festge- 
legt: „Die Wissenschaft leistet 
einen ständig wachsenden Bei- 
trag zur planmäßigen Vervoll- 
kommnung der Produktion und 
der Entwicklung des materiellen 
und geistig-kulturellen Lebens 
aller Werktätigen. Sie fördert 
den Wohlstand, die Gesundheit 
und die geistigen Bedürfnisse 
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ker We Forschungspotentials 
inder DD 


90 % Industrie 


5% Universitäten 
und Hochschulen 


BY Akademie der 
Wissenschaften 
der DDR 


der Menschen im Sozialismus." 
Mit Hilfe der Anwendung der ` 
Wissenschaft soll also nicht nur 
die Arbeit produktiver werden, 
sondern es sollen zunehmend 
komplexe Probleme der Volks- 
wirtschaft und anderer Bereiche, 
die der Entwicklung der sozia- 
listischen Lebensweise der Men- 
schen dienen, wie des Gesund- 
heitswesens, des Bildungs- 
wesens, des Umweltschutzes, 
der Kultur, des Sports effektiv 
gelöst werden, 


Wenn wir die Wissenschaft als 
eine Hauptquelle unseres Reich- 
tums bezeichnen, dann kommt 
es folglich entscheidend darauf 
an, wie effektiv wir diese Quelle 
nutzen. Auf der 10.Togung 
des ZK der SED wies Erich 
Honecker auf diesen Tatbestand 
nachdrücklich hin: „Im Maßstab 
der ganzen Welt vollzieht sich 
beispielsweise gegenwärtig ein 
harter Kampf um die Entwick- 
lung und Nutzung modernster 
Technologien. Das ist ein Teil 
der Klassenauseinandersetzung, 
in der wir bestehen müssen. 


Die größten Fortschritte gibt es, 
wo in den Kombinaten selbst 
schon starke wissenschaftliche 
Kapazitäten vorhanden sind, 
die eine enge Verbindung zur 
Produktion besitzen. Das hilft 
Zeit sparen. Ein hohes Tempo 
ist heute bekonntlich in den 
meisten Fällen ausschlaggebend 
dafür, ob sich die Aufwendun- 
gen auszahlen und Gewinn aus 
Forschung und Entwicklung fließt. 


Zeit ist Geld, heißt es. Unter 
unseren Bedingungen sagt das 
zu wenig. Zeit entscheidet über 
die Effektivität der. gesellschaft- 
lichen Produktion und damit 
über das materielle und kultu- 
relle Lebensniveau des Volkes. 
Darum drängen wir so darauf, 
die Vorzüge unserer Gesellschaft 
für die enge Verbindung von 
Wissenschaft und Produktion 
ouszuschöpfen." 


Aufwendungen und Ergebnisse 


Die Aufwendungen für die 
Wissenschaft haben sich in den 
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letzten 10 Jahren verdoppelt. 
1978 wurden 4,3 Prozent des 
Nationaleinkommens für die 
Wissenschaft ausgegeben, das 
waren 7 Md. Mark. 1970 betrug 
diese Summe noch 4,3 Md. 
Mark. 


Auch die Zahl der Berufstätigen 
mit Hoch- und Fachschulabschluß 
stieg in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich (vgl. 
Grafik). Unser Land verfügt über 
ein umfangreiches wissenschaft- 
liches Potential, es hält pro Kopf 
der Bevölkerung jeden Ver- 
gleich mit den anderen fort- 
geschrittenen Industrieländern 
stand. So beträgt beispielsweise 
die Zahl der Wissenschaftler 

je 100000 Einwohner in der 
Sowjetunion 386, in Japan 275 
und in der DDR 376. 


Welcher Effektivitätszuwachs 
durch die konsequente Nutzung 
von Wissenschaft und Technik 
ermöglicht wurde, sollen einige 
Beispiele veranschaulichen. 

Die Produktion von Waren mit 
dem Gütezeichen „О“ — also 
Erzeugnissen, die das inter- 
nationale Niveau mitbestimmen 
oder bestimmen — stieg 1978 
gegenüber dem Vorjahr um 

26 Prozent. Dazu gehören neue 
bzw. weiterentwickelte Erzeug- 
nisse wie: Mikroprozessoren und 
andere hochintegrierte Schalt- 
kreise, Leistungstransformatoren 
für die Energiewirtschaft, Weit- 
streckenspeisewagen, Krane und 
andere Förderanlagen, Hoch- 
leistungsfertigungslinien für die 
Blechbearbeitung, Spezialwerk- 
zeuge aus superharten Schneid- 
stoffen und Rohrleitungen aus 
Glas. Damit nahm die Wissen- 
schaft auch unmittelbar Ein- 
fluß auf die Stärkung der 
Exportkraft unserer Volkswirt- 
schaft. Миг. wer Erzeugnisse 
über oder auf dem jeweiligen 
Weltstand anbietet, kann gün- 
stigste Preise erzielen. 


Wer hinter dem Weltstand zu- 
rückbleibt, erleidet Verluste. 
Deshalb ist es so wichtig, daß 
die Produktion “уоп Waren 


mit dem Gütezeichen „О“ von 
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12 Md. Valutamark 1975 auf 

25 Md. Valutamark 1978 ange- 
stiegen ist. Das ist eine Zu- 
wachsrate um fast 110 Prozent! 
Sie ist sechsmal so hoch, wie die 
Steigerungsrate der Industrie- 
produktion insgesamt. 


Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie erhöhte sich von 1975 
bis 1978 um 16 Prozent. Neun 
Zehntel davon sind das Ergeb- 
nis von Wissenschaft und 
Technik. Wesentlichen Anteil hat 
die Wissenschaft auch am Sin- 
ken des spezifischen Verbrauchs 
an wichtigen Energieträgern, 
Rohstoffen und Materialien um 
jährlich 3 Prozent. 


Wissenschaft, Technik, Produk- 
tion — eng verbunden 

Wir haben festgestellt, daß 
sich die wissenschaftlichen Er- 
kenntnisse nie zuvor so effektiv 
für die Erhöhung der Produk- 
tivität der gesellschaftlichen 
Arbeit erwiesen haben wie in 
unserer Zeit. Das Entwicklungs- 
tempo wird unter anderem 
dadurch gekennzeichnet, daß 
80 bis 90 Prozent der wissen- 
schaftlichen Errungenschaften 
aller Zeiten zu Lebzeiten der 
heute tätigen Wissenschaftler 
gemacht wurden; daß 80 bis 
90 Prozent aller jemals tätigen 
Wissenschaftler in der Gegen- 
wart leben, daß sich die Zahl 
der Wissenschaftler auf der Welt 
alle 10 bis 15 Jahre verdoppelt 
und der Forschung noch niemals 
so umfangreiche Mittel zur Ver- 
fügung standen. 


Von der Stärkung der ökono- 
mischen Leistungsfähigkeit sind 
die weiteren Fortschritte in allen 
Bereichen unseres Lebens direkt 
abhängig. Erich Honecker hat 
auf der 10. Tagung des ZK 

der SED darauf hingewiesen, 
daß es „um neue Größenord- 
nungen bei der Entwicklung 
der ökonomischen Leistungskraft 
der DDR durch allseitiges, effek- 
tives Wirtschaften, um die Ver- 
wendung des geschaffenen 
Produkts und die Mobilisierung 


aller Kräfte zu seiner Vergrö- 
Berung“ geht. 


Die Wissenschaft wird über die 
Technik in der Produktion wirk- 
sam. Daraus leitet sich das 
notwendige Miteinander von 
Wissenschaft, Technik und Pro- 
duktion ab. Gerade in Vorbe- 
reitung des 30. Jahrestages 
standen viele Wettbewerbs- 
initiativen im Zeichen dieser 


‘Zusammenarbeit, was in vielen 


Kombinaten und Betrieben zu 
bedeutenden wirtschaftlichen 
Ergebnissen führte. Vor allem in 
den großen Kombinaten wie 
dem WMW-Kombinat „Fritz 
Heckert", dem Kombinat Mikro- 
elektronik, dem Kombinat 
Robotron, dem Kombinat Um- 
formtechnik und anderen, die 
über eigene Institute, For- 
schungs- und Projektierungs- 
einrichtungen, eigenen Rationa- 
lisierungsmittelbau, Zuliefer- 
betriebe usw. verfügen, bestehen 
günstige Voraussetzungen, durch 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt hohe ökonomische‘ 
Ergebnisse zu erreichen. 


Bewährt hat sich in vielen Kom- 
binaten und Betrieben die Zu- 
sammenarbeit mit der Akademie 
der Wissenschaften, mit Hoch- 
schulen und Universitäten. Es 
wurden herausragende wissen- 
schaftlich-technische Leistungen, 
oft in sehr kurzer Zeit, erzielt. 


1977 war die Entwicklung der 
ersten frei programmierbaren 
Steuerung von Werkzeug- 
maschinen auf der Grundlage 
unserer eigenen Mikroelektronik 
konzipiert worden, die vorge- 
sehene Entwicklungszeit betrug 
4,5 Jahre. Eine Vereinbarung 

des WMW-Kombinates „Fritz 
Heckert" mit der Technischen 
Hochschule Karl-Marx-Stadt 
über die wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit 
führte zu dem Resultat, daß die 
Steuerung bereits in diesem Jahr 
produziert wird. 


Lest im nächsten Heft: Wissen- 
schaft für Gegenwart und Zu- 
kunft. 


Es geschah vor zwei Jahren an 
einem hellichten Spätsommertag: 
Am Münchner Parkgelände 
„Englischer Garten“ versuchte 
ein belgischer Bildreporter das 
langgestreckte, kasernenähnliche 
Grundstück Nr. 1 zu fotografie- 
ren — aber zwei brutale Faust- 
hiebe ziviler Wächter ließen ihn 
besinnungslos zu Boden stürzen. 
Als ihm Passanten wieder auf 
die Beine halfen, entdeckte er, 
daß seine Kamera verschwunden 
war. Sechs Stunden später er- 
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hielt er sie auf der Polizeihaupt- 
wache zurück, ohne Filmpack, 
zertrümmert, schrottreif. „Do hät- 
ten S’ a net fotografieren soll’n, 
dös mögen die net“, meinte ein 
biederer Polizeibeamter. 

Warum diese Angst der Grund- 
stückseigner und die Brutalität 
ihrer Gorillas? Was haben sie 


er 


Atherwellen 


noch zu verbergen, da die Welt- 
öffentlichkeit längst weiß: Mün- 
chens „Englischer Garten 1“ ist. 
die berüchtigte Zentrale von „Ra- 
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dio Free Europe“ (RFE), eine 
Filiale des US-amerikanischen 
Fropaganda-leitorgans „Interna- 
tional Communication Agency“ 
(ICA) in Washington auf BRD- 
Territorium. Gewitztere Reporter 
haben die RFE-Fossaden inzwi- 
schen aus fahrenden Autos foto- 
grafiert. RFE sorgte dann und 
wann selbst für Pressereklame. 


Und erfolgreiche Kundschafter 
aus sozialistischen Ländern lüf- 
teten aufschlußreiche „top-se- 


cret“-Details des zweifelhaften 
politischen Innenlebens von RFE. 
Hintergrund und Drahtzieher 
werden noch deutlicher, wenn 
man sich mit gleicher Aufmerk- 
samkeit ein paar Münchner 
Stadtviertel weiter dem zigarren- 
kistenähnlichen Betonneubau in 
der Arabellastraße 18 widmet — 
der „Schwester"-Organisation 
„Radio Liberty“ (RL), ebenfalls 
ein von BRD-Behörden gedulde- 
tes, von der ICA ,,ferngelenktes", 
scharf bewachtes Sendeunterneh- 
men, Und noch klarer werden 
Ziel und Auftrag solcher Einrich- 
tungen, wenn man den in West- 
berlin-Schönebergs Kufsteiner 
Straße etablierten RIAS und die 
in Washington und in New York 
beheimateten Redaktionen und 
Sendestudios der „Voice of 
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America" (Stimme Amerikas) in 
die Betrachtung einbezieht. 

Alle vier Sendeeinrichtungen die- 
nen in differenzierter Weise, aber 
nach einheitlichem Auftrag, der 
globalstrategischen Auslandspro- 


paganda des USA-Imperialis- 
mus. Alle vier sind nicht nur 
Rundfunkdienste, sondern der 


Natur ihres politischen Auftrags 
entsprechend regelrechte Able- 
ger der Spionageorganisation 
CIA. Verständlich also: Niemand 
soll ihnen in die gezinkten Kar- 
ten gucken! Alle vier sind der 
staatsmonopolistisch organisier- 
ten ICA unterstellt. Alle vier ste- 
hen seit Jahrzehnten im Dienste 
eines pausenlosen, immer schärfer 
und „rund um die Uhr“ geführten 
psychologischen Krieges, der in- 
ternationalen antikommunisti- 
schen und antisowjetischen Stim- 
mungsmache mit rundfunkspezi- 
fischen Mitteln. Sie ergänzen die 
Spionage, die Wühltätigkeit und 
die anderen Propaganda-Aktivi- 
täten der ICA. 

Denn die ICA will seit 1978 allen 
Ernstes dort weitermachen, wo 
die frühere Propaganda-Schalt- 
stelle „United States Information 
Agency” (USIA) nach 25jähriger 
hektischer Betriebsamkeit im 
gleichen Geschäft trotz eines 


Abb. rechts Pausenlos „rund 
um die Uhr“ geht die imperia- 
listische Äther-Propaganda. 
Auch mit freundlich und anhei- 
melnd wirkenden Sprecher- 
stimmen, deren ,intimer Klang“ 
auf Vertrauenswerbung und 
Überrumplung der Hörer ge- 
trimmt wurde. 

Abb. links Von Spezialkräften 
der US-Geheimdiensie schärf- 
stens überwacht: Schalträume 
und -anlagen von Diversions- 
sendern der „International 
Communikation Agency“ (ICA). 
Hinter dem Klischee vom ,,007- 
Agenten“ verbirgt sich auch der 
nüchtern-biedere „CE“ (chief 
engineer, engl. Chefingenieur), 
dessen Job die Perfektion der 
technischen Propagandamiittel 
ist. 


Milliardenaufwandes an Dollars 
ruhmlos endete. Auch die ICA 
druckt Hunderte farbenprächtige 
Traum- und Wunschbilderbücher, 
Gazetten und Broschüren über 


die ach so heile „Supermacht 
Amerika". Auch sie fabriziert 
politische Reklamefilme über 


„the american way of life" ohne 
Negerarmut und Indianerelend. 
Auch sie organisiert Dummen- 
fang in Clubs, „Talk-Sessions“ 
und Discos in rund 200 „Ame- 
rika-Häusern“ zwischen Paris, 
Brüssel, Amsterdam, Westberlin 
und Wien. Auch ihre „public- 
relation“-Manager füttern elek- 
tronische Briefadressen-Speicher. 
Und auch ihre Abwerbe-Spezia- 
listen im „Kontaktbüro“ betrei- 
ben mit Versprechung, Erpres- 
sung und Gaunerei Menschen- 
handel mit politisch ‘arglosen 
Sportlern, Künstlern, Wissen- 
schaftlern und Touristen aus der 
nichtamerikanischen Welt, um sie 
in die USA zu locken und dort 
profitabel zu „vermarkten", Das 
Neue an der ICA ist, daß sie mit 
„nur“ 9000 „Spezialisten“ aus- 
kommt, während die USIA noch 
12000 Leute zählt. Neu sind 
auth die noch wesentlich kürze- 
ren internen Verbindungen zur 
CIA-Spionage. Und neu ist auch 


der höhere Stellenwert, den die 


ICA-Sendeunternehmen „Voice 
of America", „Radio Free Euro- 
ре", „Radio Liberty“ und RIAS 
erhalten haben: Sie dienen dem 


noch raffinierter getarnten „psy- 


chologischen Einstieg" in die in- 
neren Angelegenheiten der so- 
zialistischen Staaten und der 
Länder, die aus der nationalen 
Befreiungsbewegung entstanden 
sind — regional und sprachlich 


abgestimmt, arbeitsgeteilt, ge- 
neralstabsmäßig geführt. 
Die ICA verpulvert 1979 dazu 


etwas mehr als 400 Mill. Dollar. 
Und für 1980 will der sonst so 
auf Sparsamkeit bedachte USA- 
Präsident Carter sogar 432,8 
Mill. Dollar in Erwägung ziehen. 
Davon gelangen offiziell 88 Mill. 
in die Kassen von RFE und RL. 
Aber ICA-Radioboß John Gro- 
nouski hat vom Direktor der ICA 
J. Reinhardt freie Hand für viel- 
leicht 130 Mill., denn auch die 
„Voice“ wird materiell-technisch 
„aufgestockt“ für den globalen 
Atherkrieg, während der RIAS 
noch stärker aus Westberliner 
Senats- und Bonner Bundes- 
Kassen mitfinanziert werden soll. 


Wofür eigentlich? 
Die „Voice of America" betreibt 


Abb. unten Manuelle Geräte- 
bedienung beschränkt sich bei 
den US-Diversionssendern auf 
Kontrollzwecke. Der psycholo- 
gische Krieg bescherte ihnen 
fast durchweg neueste teure 
automatische Einrichtungen, 
Hier wird nie gespart, hier wird 
weiter kräftig „aufgerüstet‘“, 
Und auch hierbei profitieren die 
Monopole — an Staatsgeldern 
aus Steuern. Mit Neid sehen 
andere kommerzielle USA- 
Sender auf diese Technik. 


rund um die Uhr 123 leistungs- 
starke Kurzwaitensender, davon 


etwa 40 auf USA-Festland und 


über 80 an mehreren Standorten 
zwischen Großbritannien, den 
Karibik- und den Mittelmeer- 
inseln, in der Türkei, auf dem ja- 
panischen USA-Stützpunkt Oki- 
nawa, in der exterritorialen En- 
klave Guantanamo auf Kuba 
und auf Hawai. Das Programm 
in 38 Sprachen der Erde versucht 
weiszumachen, Amerikas einzige 
Krise sei der „kriminelle Links- 
druck der Teens und Twens", 
sonst aber sei in den USA alles 
freier und größer und besser und 
wohlschmeckender als irgendwo 
auf der Welt. Bei Arbeitslosig- 
keit, Rauschgiftelend, Rassenun- 
g:eichheit, Obdachlosigkeit, Ge- 
waltkriminalität, Industrie-, Bau- 
und Bankskandalen in den USA 
ist die „Stimme Amerikas" 
sprachlos, die Aufrüstung wird 
unterschlagen, die Neutronen- 
bombe scheint nicht zu existieren. 
Den Frieden der Welt könne nur 
Amerika retten, die sowjetische 
Bevölkerung verlange nur noch 
amerikanische Zigaretten, der 
Marxismus-Leninismus sei die 
Geheim-Lehre von Terroristen. 
Der Unsinn hat Methode, die 
Wiederholung von Klischees ist 


dosiert und berechnet. 

In manchem anders wirkt „Radio 
Free Europe“. Seine 32 Kurzwel- 
lensender in der BRD, in Portu- 
gal und Spanien verbreiten täg- 
lich 547 Programmstunden u. a. 
in Polnisch, Tschechisch, Slowa- 
kisch, Ungarisch, Rumänisch, Bul- 
garisch, Serbo-Kroatisch, Slowe- 
nisch und Albanisch mit dem 
Ziel, nationale Eigenheiten ge- 
geneinander auszuspielen, 
Feindschaft zur Sowjetunion zu 
züchten, die Lüge von der „Be- 
drohung durch den Kommunis- 
mus“ ständig zu variieren, die 
Zusammenarbeit der RGW-Part- ` 
ner zu: diskreditieren, die „freie 
Welt“ als „Ordnungsfaktor" um- 
zufälschen. Das Geschäft des 
Programms besorgen geflohene 
Parteiverräter, kriminelle Emi- 
granten, ehemalige Nazi-Kolla- 
borateure, abgetakelte Monar- 
chisten und entwurzelte Litera- 
ten. Im ganzen 1630 an der Zahl, 
nachrichtlich besonders versorgt 
von etwa 900 „frei mitarbeiten- 
den“ und finanziell gespickten 
„informanten“, die ihre grauen 
und schwarzen Nachrichtenquel- 


‘len nicht immer nennen, das Ge- 


rücht varwerten, die Meldungen 
fließbandähnlich herstellen und 
wie Ware handeln... 


In ähnlicher Art gebärdet sich 
„Radio Liberty“. Seine 17 Kurz- 
wellensender in der BRD und in 
Spanien an gleichen Standorten 
der RFE-Strahler sowie auf dem 
ostasiatischen Inselstaat Taiwan 
werden von 967 festen und wei- 
teren 420 freien Mitarbeitern mit 
Programm versorgt — täglich 266 
Sendestunden in 18 Sprachen 
von Völkern der Sowjetunion. 


Obwohi dem Sendeunternehmen 
in zwei Bibliotheken (München/ 
New York) 65000 Bände Origi- 
nal-Sowjetliteratur, 59 Zeitungen 
und 232 Zeitschriften aus der 
UdSSR sowie rund 26 000 Mikro- 


film-Fiches mit nachprüfbaren 
Korrespondentenberichten zur 
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Seltener Blick in ein Studio der 
„Voice of America“ (Stimme 
Amerikas) in Washington D.C. 
Von hier aus geht u.a. die Mär 
über „Amerika als größte Frie- 
densmacht“, obwohl unweit im 
Pentagon schon an Plänen zum 
Scheitern von SALT И getiiftelt 
wird. 


чонии 


stehen, 


geht außer 
der Sendezeitangabe kein wah- 
res Wort über die Antennen. Das 
Ziel auch hier: Verunglimpfung 


Verfügung 


der Sowjetunion, Diffamierung 
der KPdSU, Entstellung von Tat- 
sachen, Erfindungen über „Greu- 
eltaten", „Gefängnisschicksale", 
„Schweigekommandos in Sibi- 
пеп“, „Verhaftungen“ von nicht- 
existierenden Menschen in nicht- 
existierenden Dörfern und Städ- 
ten der Sowjetunion. Die „Men- 
schenrechts“-Welle schwappt 
über bei „Radio Liberty“. Und 
„Radio Liberty“ ist auch der Sen- 
der, der aus theatralischer 
„Sorge um das Wohl der russi- 
schen Seele“ den „menschlichen 
Sozialismus" erfand und pausen- 
los verhökert. 

Aus der tagtäglich herange- 
schwemmten Masse von Beispie- 
len propagandistischer Falsch- 
münzerei nur einige exemplari- 
sche — stellvertretend für die 
ganze Flut. Im Januar dieses 
Jahres unkte „Radio Free Euro- 
pe", die Salt-Il-Gespräche seien 
„aussichtsios angesichts der star- 


ren Haltung der Sowjets", Im 
Marz fand RFE die „wahren 
Gründe" dafür heraus: Die 


UdSSR stünde „unter massivem 
Druck der übrigen KP-Chefs“ (!), 
die angeblich „eine echte mili- 
tärische Entspannung aus Furcht 
vor innerpolitischer Liberalisie- 
tung im Ostblock“ ablehnten. 
Ende April wußte RFE zu berich- 
ten, die einzige Hoffnung für 
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Control-paneel im Sendeablauf- 
Baum eines US-Diversions- 
senders. Am Pult sitzt der 
Überwachungsingenieur. 


Fotos: Repro 


einen SALT-Il-Erfolg ginge vom 
Papst aus, „dessen Wort im 
Kreml  ungeheures Gewicht" 
habe. Im Mai setzte RFE die Mar 
in Umlauf, niemand anders als 
die USA seien in der Lage, die 
Wiener SALT-II-Gesprache „vor 
einem hoffnungslosen Ende in 
einer Sackgasse zu retten”. Als 
der SALT-II-Vertrag im Juni 
endlich signiert war, unkte RFE 
von neuem, SALT II habe „ап 
der anhaltenden sowjetischen 
Bedrohung für das freie Europa 
nichts geändert“, 

„Radio Liberty“ schoß in ähnli- 
chen Intervallen von einer ande- 
ren Flanke: Die Sowjetunion 
habe mit ihren SALT-II-Gesprä- 
chen „die übrigen Ostblock- 
Staaten bevormundet"., Nun- 
mehr „herrschten Zweifel in War- 
schau, Prag und Budapest, was 
da in Wien ausgehandelt wor- 
den sei". Der alte Griff in die 
Trickkiste des Nationalismus. 
Der RIAS mit seinen nur deutsch- 
sprachigen zwei „Alternativ"- 
Programmen über zehn. Sender 
muß sich seit Jahr und Tag noch 
raffinierter tarnen. Sein Publi- 
kum würde allzu plumpe Lügen 
zum Beispiel über die sozialisti- 
sche DDR heute nicht mehr vor- 
behaltlos abkaufen. Er lügt da- 
her „mit der Wahrheit“, die 
durch Weglassen von Details, 
durch Falschinterpretation und 
Unterstellung „eingefärbt, um- 
frisiert, auf den Kopf gestellt 
wird. Materialökonomie in der 


ie и 
Мо. 
ا‎ A 


DDR wird beim RIAS auf diese 
Weise zur „Arme-Leute-Wirt- 
schaft", konsequente Parteilich- 
keit gilt als „Sturheit”, Arbeits- 
oıganisation heißt bei ihm 
„Zwangsregime“, bekannte All- 
tagstatsachen aus der DDR sind 
entweder „Sensation“ oder wer- 
den völlig unterschlagen. Das 
ICA-Rezept der Abwertung alles 
Frogressiven gilt wie bei „Voice 
of America", bei „Radio Free 
Europe“ und „Radio Liberty“ 
auch beim RIAS, Musik und Un- 
terhaltung bilden nach NATO- 
Empfehlung ,eine Art Teppich, 
auf dem die gewichtigere Bot- 
schaft aus der freien Welt her- 
angerollt“ wird. RIAS-Pro- 
grammchefs erklärten zu dem 
Aufwand für diese Art von Pro- 
gramm, daß die „Kosten für den 
RIAS getrost den Verteidigungs- 
kosten zugeordnet werden kön- 
nen, mehr ist es nicht, aber auch 
nicht weniger". 
Störung, Zersetzung, Schwächung 
der „kommunistischen Regimes" 
ist der Generalauftrag aller die- 
ser Sendeunternehmen. Sie fürch- 
ten die Wahrheit, am meisten 
die über sich selbst. 

WERNER STANKOWEIT 


Otto Lilienthal hat mit seinen 
Gleitflügen den Grundstein für 
eine wissenschaftliche Flug- 
technik gelegt. Von seinen Ver- 
suchen wurden viele Techniker 
in aller Welt angeregt. Seine 
Experimente, durch den töd- 
lichen Absturz im Jahre 1896 
vorzeitig abgebrochen, führten 
letztlich zur Entwicklung der 
ersten Motorflugzeuge. Schnell 
verbreitete sich die neue Erfin- 
dung in vielen Ländern, nur in 
Deutschland hatte inzwischen die 
Luftschiffahrt mit „Zeppelinen“ 


lichen Absturz dieses Flugpio- 
niers verfolgte der 17jährige 
Grade die wenig erfolgreichen 
Versuche Gustav Lilienthals mit 
Schwingenflugzeugen. Einige 
Jahre später schon erlaubte 
Grades Ausbildung eigene Ver- 
suche, die im Oktober 1909 
zum entscheidenden Erfolg 
führten. 


so fest Fuß gefaßt, daß sich 
finanzkräftige Kreise von den 
»Drachenfliegern” keinen Profit 
versprachen. So gab es in 
Deutschland bis 1909 nur einen 
einzigen lizensierten Piloten, der 
eine Maschine ausländischer 
Konstruktion flog. Aber das 
Erbe Lilienthals wirkte auch in 


und das реак on. Hans race 
` erste = п 
deutsche Motorflugzeug 


Hans Grade hatte als Volontär 
in der Maschinenfabrik Greven- 
broich (Rheinland) eine umfang- 
reiche technische Lehre absol- 
viert und ein Ingenieur-Studium 
an der Technischen Hochschule 
in Berlin-Charlottenburg abge- 
schlossen. Besonders interessierte 
ihn der Motorenbau, in dem er 
eine Voraussetzung für den Mo- 
torflug sah. 1905 gründete er 
einen eigenen Betrieb, die 
Grade-Motorenwerke GmbH in 
Magdeburg. Offiziell wurden 
Motoren mit stationärer Bestim- 
mung, Motoren für Krafträder 
und Automobile gebaut. In einem 
abgelegenen Schuppen dagegen 
reiften die praktischen Ausfüh- 
rungen seiner stets vielseitigen 
theoretischen Konzeptionen. Am 
28. 10. 1908 schlug für den Rast- 
losen eine Sternstunde. Auf dem 
Cracauer Anger vor den Toren 
Magdeburgs gelang der erste 
Luftsprung seines selbst kon- 
struierten Flugapparats. Ein Ge- 


» 


denkstein erinnert noch heute 
daran. Der Dreidecker erhob sich 
mehrere Male um 0,25 bis 0,5 m 
über eine Entfernung von 10 bis 
15 m. Wenig später wurden 
Höhen bis zu 8m erreicht bei nur 
100 m Rollstrecke. Als Grade 
nach dem ersten Höhenflug zur 
Landung ansetzte, gab es eine 
unliebsame Überraschung. Plötz- 
lich auftretendes Verkehrshinder- 
nis war eine Bäuerin, die die 
Landerichtung kreuzte. Um sie 
nicht umzufahren, riß Grade das 
Höhensteuer nochmals hoch, flog 


über die Frau hinweg, doch 
wurde der Apparat nach rechts 
abgedrickt. Kommentar von 


Hans Grade: „Die Maschine war 
übersteuert und machte Bruch. 
Ich saß da wie Scipio auf Kar- 
thagos jTrummern: Vor mir mein 
erster Bruch, hinter mir mein 
erster Flug." Der Apparat wurde 
instandgesetzt und hat weitere 
Flüge, insgesamt 70 an der Zahl, 
hinter sich gebracht. 


Den großen Erfolg brachte aber 
erst der 30. 10. 1909. Inzwischen 
war der Aeroplan ständig ver- 
bessert worden, aus dem Drei- 
decker war ein Eindecker gewor- 
den mit dem Sitz unterhalb der 
Tragfläche, einem Vierzylinder- 
motor mit 24 PS und einer 
Spannweite von 10m. Der Mo- 
torflug hatte bei deutschen 
GroBindustriellen und Finanz- 
magnaten bislang wenig Inter- 
esse ausgelöst, weil sie an eine 
gewinnbringende Chance für das 
Problem, Flugkörper „schwerer 
als Luft" in die Höhe zu bringen, 
nicht glaubten. Sie setzten ganz 
auf den Zeppelin. Die Flugpio- 
niere dieser Zeit wurden als 
Scharlatane, Phantasten oder 
Abenteurer betrachtet. Die Rück- 
standigkeit Deutschlands auf 
dem Gebiet der Flugtechnik be- 
kamen auch ausländische Pilo- 
ten zu spüren. Der französische 
Pilot Hubert Latham beispiels- 
weise erhielt im Jahre 1909 nach 
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Abb. oben Gustav Lilienthal, 
der noch 1932 mit Schwingen- 
flugzeugen experimentierte, ge- 
hörte zu denen. die Hans Grade 
mit dem Fluggedanken ver- 
traut machten. 


Abb. links Mit diesem Drei- 
decker (Modell) machte Grade 
1908 die ersten Luftsprünge. 


Abb. rechts Das 1000. Auto- 
mobil Grades verläßt das Werk. 
Im Hintergrund die Testbriicke. 


einem Uberlandflug von Tempel- 
hof nach Johannisthal von der 
preußischen Polizei ein Straf- 
mandat wegen groben Unfugs. 


Grades Flugversuche hatten aber 
doch einen Vertreter des Groß- 
kapitals, den Mannheimer Fabri- 
kanten Dr. Karl Lanz, Morgenluft 
wittern lassen. Er tat sich mit den 
Pressemagnaten Scherl und Ull- 
stein zusammen, organisierte 
öffentliche Flugtage und setzte 
einen Preis von 50 000 Mark aus. 
40 000 Mark sollte der Flieger er- 
halten, der eine liegende „Acht“ 
um zwei in die Erde gerammte 
Pfähle fliegen würde. 10000 
Mark waren für weitere Auszeich- 
nungen vorgesehen. Diesen 
„Lanz-Preis der Lüfte“ gewann 
Grade mit seinem selbst kon- 
struierten und gebauten Eindek- 
ker „Libelle“ in 2 тіп 43s für 
eine Flugstrecke von 2,5 km. 

Natürlich steckte etwas hinter 
dem großen Aufwand. Lanz 


wollte deutsche Flugzeugbauer 
animieren, ein Modell mit nur 
deutschem Material zu konstru- 
ieren, das in seiner Fabrik in 
Serienfertigung hergestellt wer- 
den sollte, wobei er von kost- 
spieligen ausländischen Lizenzen 
befreit gewesen wäre. Der Erfin- 
der sollte bei ihm als Chefkon- 
strukteur, der Pilot als Chef-Ein- 
flieger tätig werden. Grade tat 
ihm diesen Gefallen nicht, son- 
dern richtete sich von dem erhal- 
tenen Geld eine private Flieger- 
schule und ein eigenes Flugzeug- 


werk in Borkheide ein. Hier 
‚arbeiteten anfangs 50, später 
annähernd 1000 Arbeitskräfte. 
Seine Fliegerschule besuchten 
mehrere hundert Interessenten, 
darunter auch viele mutige 


Frauen. Niemals gab es einen 
tödlichen Unfall. 

Rührig im Arbeiten, von Ideen- 
reichtum begnadet, mit seinen 
Mitmenschen kameradschatftlich 
als einer der ihren verbunden, 


f GRADE. 
AUTOMOBI WERKE 


1060 Waden 


Die Konstruktion des Ein- 
deckers, mit dem Grade im 
Oktober 1909 den „L.anz-Preis 
der Lüfte“ gewann. И 


so schildern ihn seine Zeitge- 
nossen. Er hatte nicht nur das 
erste deutsche Motorflugzeug 
geschaffen und es selbst gesteu- 


ert, er hatte in Borkheide den 
ersten Flugplatz eingerichtet, 
eine Produktionsstätte gebaut, 


den fliegerischen Nachwuchs ge- 
schult und den Anstoß für die 
kommerzielle Nutzung des Luft- 
verkehrs gegeben. Am 18.2.1912 
wurden die ersten Postsendun- 
gen von Borkheide nach Brück 
befördert. Weitere Neuheiten 
waren Flugapparate für den 
Rückenflug und die Landung auf 
dem Wasser. Den Spuren des 
damaligen Geschehens folgend, 
traf ich in Borkheide noch auf 
zwei Weggenossen, die Чет 
Schrittmacher des Motorfluges 
helfend unter die Arme gegriffen 
haben. 

Otto Schätzgen (76 J.) war von 
Anfang an Grades Monteur und 
rechte Hand. „Nachdem der erste 
Motorflug geglückt war, stiegen 
auch Interesse und Begeisterung 
für das Fliegen. Der Betrieb 
wurde ständig größer. Apparate 
wurden bis nach Japan und 
Ägypten verkauft. Der Preis lag 
damals bei 3000 bis 5000 Mark. 
Einladungen zu Flugtagen ka- 
men in großer Zahl. Ich mußte 
die Vorbereitungen bis zum Start 
vornehmen oder überwachen. 
Nach dem ersten Weltkrieg war 
die Zivilluftfahrt laut Versailler 
Vertrag für uns Deutsche verbo- 
ten. Aber der Erfindergeist Gra- 
des wurde dadurch nicht gestört. 
Er ersann ein ‚Kleinauto für 
jedermann‘. Über 1000 Wagen 
wurden gebaut als Rennwagen 
oder Gebrauchsautomobil. Da- 
von habe ich viele Wagen selbst 
eingefahren. Für 2000 Mark war 


der fahrbare Untersatz zu 
haben." 
Fotos, Plakate, eine Autobe- 


leuchtung auf Karbidbasis und 
ein Propeller der ,Libelle" sind 
wohlbehütete Erinnerungsstücke. 
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Die technischen Daten des Grade- 


Eindeckers {nach Schmidt) : 


Triebwerk: Grode, luftgekühlter, 
stehender  V-Vierzylinder-Zweitakt- 
motor. mit 24 PS. Stott, und 16 PS 
Dauverleistung (1600/1450. U. mins: 
Zweiblattpropeller aus. Aluminium 
oder, Holz 

Tankinhalt (1): 45 + Ol 12 
Besatzung: 1 

Passagiere: 1 

Rumpf: Als offenes Gerüst aus 
Stahlrohr. 1 mit Drahtverspannung, 
om Ende Bambusstänge als. Leit- 
werktrager,, durch. Spanndröhte 
verstärkt. Durch: Spiralfedern: ab- 
gefederte Hangesitze, Füße ruhen 
auf der Radachse; 

Tragwerk: Verspannter Hochdecker 
mit drei Längströgern aus Bam- 
bus, in Вес Nähe des Rumpfes: von 
Stohlrohren gefaßt und mit dem 


Horst Miller (50 J.) begann als 
Hilfsarbeiter in der Gradeschen 
Fabrik, ist Elektromonteur und 
seit 1975 Bürgermeister der Ge- 
meinde. Er weiß um die Pflicht, 
die sich ihm als Oberhaupt der 
Gemeinde um die Erbe-Rezep- 
tion unseres sozialistischen Staa- 
tes stellt: 

„1982 jährt sich der erste Post- 
flug von Hans Grade zum 
70. Male, 1984 begehen wir den 
75. Jahrestag der Verleihung des 
‚Lanz-Preises der Lüfte‘. 

Schon heute sind bei uns Vorbe- 
reitungen angelaufen, um die 
Erinnerung an Grades Verdienste 
zu aktivieren. Eine Bildhauerin 
arbeitet bereits an einer Büste, 
die Freunde der Philatelie sollen 
auf ihre Kosten kommen, und 
der Ort wird Schauplatz größe- 
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Rumpfrahmen ‘autogen verschweißt, 
Bambusrippen - mit oufgenähter 
Stofibespannung, dazwischen Holz- 
rippen zur \'Profilgestaltung. Die 
äußeren hinteren Tragflügelenden 
sind zur Quersteuerung. verwind- 
bar. 

Leitwerk: Kielflossen hinter, dem 
Piloten. (über der Mittelachse zur 
Stobilitätserhöhung, ebenso on der 
Schwonzzelle, dazwischen. Leitwerk 
aus. Bambus‘ in Normalbauweise, 
Keine. . Ruder, die. Leitwerksteite 
werden durch, "Steuerdrählte. vär- 
wunden. 

Fahrwerk i. Stahlrohr mit zwei gum- 
mibereiften  Radern, © ungefedert, 
durch drefeckige Stohirohrkonstruk- 
tion mit dem Rümpf verbunden, An 
der oberen | Dreieckspitze zusom- 
mengeschweißt. Die oberen Spann- 
dröhte: des. Tragwerks sind an der 


rer Veranstaltungen sein. Mehr 
sei noch nicht verraten." In 
Magdeburg hat der Ing. Rolf 
Wille den naturgetreuen Nach- 
bau des Grade-Eindeckers ver- 
anlaßt. Der Thälmann-Werker 
und Fluglehrer pflegt und ver- 
wahrt den flugfähigen Apparat 
als Eigentum der GST und tech- 
nisches Denkmal. 

In Zerbst ist noch ein zweites Mo- 
dell vorhanden. 

Hans Grade starb am 22. Okto- 
ber 1946, bis zuletzt mit ver- 
schiedenen technischen Neuerun- 
gen beschäftigt, in dem Gefühl, 


das erstrebte Ziel seines Lebens. 


erreicht zu haben. 

Wenn heutzutage Turbostrahl- 
maschinen in Stunden Kontinente 
verbinden oder Düsenjäger mit 
Überschallgeschwindigkeit un- 


Dreieckspitze, die unteren Spann- 
drähte an der Radächse  апде- 
bracht. Schleiibremsen an beiden 
Rädern. Kleines Heckrad. im Bam- 
busrahmen. 

Spannweite {т}: 10,00 

Länge im): 7.50 

Höhe {m} : 2,00 

Flügelfläche (т?) : 25,00 
Fahrwerkspurbreite (т): 1.00 
Leermasse (Ко): 125 

Rüstmasse (kg): 130 

Nutzlast (kg) : 60 

Startmasse (Кд): 190 
Flächenbelastung (kg/m?) i 9,3 
Lelstungsbelastung (kg/PS) 7 9,4 
Höchsigeschwindigkeit (km/h) : 70 
Startrolistrecke Im) : 30 
Landerollstrecke (т); 35 
Dienstgipfeihöhe (т)! 400 
Kraitstoffverbrauch NT 13 
Olverbrauch (l/h) : 3,5 


sere Sicherheit garantieren, soll- 
ten wir daran denken, daß an 
dieser Entwicklung als Bahnbre- 
cher technischen Fortschritts auch 
Hans Grade Anteil hat. 

Helmut Franz 


. Fotos: Franz; ADN-ZB (4); 
Archiv 


Patent ous dem Johre 1889: 


Vorrichtung zur Verhütung des 
Schnarchens 

Ein Herr Mosters ließ 
der Nr. 52961 ein Luftkissen poten: 


sich unter 


tieren, das je nach Länge des 
Schläfer-Hulses aufgeblosen, unter 
das Kinn geschoben und um den 
Hals ‚gebunden wird. In dieser 
Lage füllt das Luftkissen den Roum 
zwischen Brust und Kinn aus, ver- 
hindert dadurch das Herabfallen 
der Kinnlade und ouf diese Weise 
das Schnarchen. 


Patent aus dem Jahre 1979: 


eee 


Nhe, 


> 


Verfahren und Vorrichtung zur Her- 
stellung von unterirdischen ` Hohl- 
räumen 

Bei dem Verfahren wird das Erd- 
reich ausgespült | anstatt ausge- 
bohrt,, indem man Oruckwasser 
über eine ‚Schlauchleitung zuführt, 
das gleichzeitig ein Gesténge mit 
dem! ап der Spitze. befindlichen 
Spülkopf vortreibt.  Spitzenwider- 
stand und Mantelreibung werden 
dabei soweit herabgemindert, daß 
der Vortrieb von einer Arbeitskraft 
ohne größere Anstrengung ousge- 
führt werden kann. 


In der vorangegangenen Folge 
haben wir einige persönliche 
Voraussetzungen erläutert, die 
für hohe schöpferische Leistungen 
unerläßlich sind. Wer schöpfe- 
risch ist, ist erfolgreich, 

Für Erfolge sind Begeisterung, 
Optimismus und Willensstärke 
der Dünger, kritisches Denken 
und Selbstkritik sind der Regula- 
tor, sozusagen der erfrischende 
Regen, damit die Pflanze 
Schöpfertum wachsen und gedei- 
hen kann und die reifen Früchte 
als Erfolgserlebnisse geerntet 
werden können. Dabei wirken 
Gleichgültigkeit, Vorurteile oder 
Pessimismus auf die Erfolgsaus- 
sichten wie ein trockener Sommer 
oder ein kalter Winter ohne 
Schnee auf die Ernteaussichten. 
Mittelmäßigkeit wird das Ergeb- 
nis sein. 

Wir wollen einige Möglichkeiten 
zeigen, wie die Anzahl der sonni- 
gen Tage in unserem schöpferi- 
schen Dasein erhöht werden 
kann. Bei zuviel Sonne versiegt 
auch der beste Ideenquell, bei 
zu wenig Sonne wachsen, ge- 
deihen und reifen die Ideen nur 
schlecht. Wie die Pflanzen Sonne 
und Regen brauchen, brauchen 
wir immer neue Erfolgserlebnisse, 
um unsere schöpferischen Poten- 
zen wieder neu aufzutanken. 
Aber wie schaffen wir uns Er- 
folgserlebnisse? 

Erfolg zu haben gehört zu einem 
unserer wichtigsten Bedürfnisse, 
wie essen und sich kleiden. Aber 
während man sich einen Speise- 
vorrat anlegen und den Kleider- 
schrank füllen kann, müssen Er- 
folgserlebnisse Tag für Tag 
immer wieder neu erkämpft und 


mit Dr, Erhard Heyde 


errungen werden, Ob ich einen 
Vortrag (oder Ihr eine Prüfung) 
mit einem persönlichen Erfolgs- 
erlebnis abschließe, hängt zwar 
wesentlich von mir selbst ab, 
aber in gleicher Weise auch von 
der Einschätzung der Leistung 
durch die Zuhörer (oder die Prü- 
fungskommission). Wenn die Er- 
wartungen nicht erfüllt wurden, 
kann das Erfolgserlebnis aus- 
bleiben oder sich sogar in einen 
Mißerfolg verwandeln. Deshalb 
ist es richtig, wenn man sagt: 
Erfolg und Mißerfolg sind Ge- 
schwister. 


ÜBERLEGT SELBST: Wann 
oder wie oft hattet Ihr in 
letzter Zeit Erfolgserlebnisse 
im Betrieb oder in der Schule? 
Und wenn sie dort ausblieben, 
auf welchem Gebiet habt Ihr 
Ersatz gesucht? Im Sport, in 
der Liebe, beim Hobby oder 
woanders? Und überlegt auch 
einmal: Was war das größte 
Erfolgserlebnis bisher? Und 
versucht, Euch an die Um- 


stände zu erinnern, die es er- 
möglichten, 


und daran, wie 
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Ihr gekämpft habt, um es zu 
erreichen. Und auch an die 
Freude und das Glücksgefühl, 
das damit verbunden war. 


@ Um Erfolge im Leben muß 
man kämpfen. Dazu brauchen wir 
Ausdauer und Energie. Wissen- 
schaftlich-technische Probleme 
werden immer komplizierter, sie 
sind oft nur in langwieriger und 
beharrlicher Arbeit zu lösen. Je 
strengere Maßstäbe der einzelne 
selbst an seine Arbeit anlegt, 


desto gründlicher geht er an die 
Lösung der einzelnen Probleme 
heran. Auch außerordentlich be- 
gabte Menschen müssen sehr 
viel und sehr beharrlich arbei- 
ten, um Erfolgserlebnisse zu er- 
reichen. Auch ihnen fallen sie 
nicht wie reife Früchte in den 
Schoß, wenn sie sich unter den 
Baum der Weisheit stellen. Zum 
Beispiel befaßte sich der be- 
kannte sowjetische Wissenschaft- 
ler Pawlow etwa 35 Jahre lang 
mit der Erforschung der höheren 
Nerventätigkeit bei Tier und 
Mensch. 


FRAGE: Wie ist Deine Ener- 
gie ausgeprägt? Wie schnell 
verlierst Du die Lust an einer 
neuen Sache? Bist Du bestrebt, 
eine einmal angefangene Sache 
immer zu Ende zu führen? 


@ Beweglichkeit im Denken ist 
eine weitere wichtige Eigenschaft, 
die zur Lösung schöpferischer 
Aufgaben gebraucht wird. Heute 
entstehen neue Prinziplösungen 
vielfach an den Schnittpunkten 
verschiedener Wissensgebiete. 


Deshalb kommt der Fähigkeit 
zunehmende Bedeutung zu, ver- 
schiedene, scheinbar nicht zu- 
sammengehörende Eigenschaften 
auf neue Weise miteinander zu 
kombinieren und sie für die 
Lösung der eigenen Aufgabe zu 
nutzen. Das schließt auch die 
Fähigkeit ein, auf der Grundlage 
der eigenen Erfahrungen zu 
neuen Erkenntnissen zu gelan- 
gen, als richtig erkannte Grund- 
sätze nicht routinemäßig, son- 
dern variabel, aufgabenbezogen 
anzuwenden. Schließlich auch die 
Fähigkeit, mehrere Dinge zu- 
gleich zu erfassen, schnell von 
einem Gegenstand zum anderen 
überzugehen, ohne dabei den 
Blick für das Wesentliche zu ver- 
lieren. Bei hochkreativen Men- 
schen ist diese Fähigkeit oft be- 
sonders ausgeprägt. So sagt man 
zum Beispiel, daß Napoleon 


| gleichzeitig sieben verschiedene 


Tätigkeiten verrichten konnte. , 


FRAGE: Wie schwer fällt es 
Dir, liebgewordene Ideen, die 
sich im Laufe der Zeit als 
wenig nützlich erweisen, auf- 


zugeben mehrere Dinge 
gleichzeitig zu erfassen 
nicht den Blick für das 


Wesentliche zu verlieren? 


@ Wer neue Ideen verwirklichen 
will, muß Risikobereitschaft ent- 
wickeln. Eine wichtige Aufgabe 
besteht darin, diese Risiken zu 
analysieren, sie zu erkennen, sie 


abzuwägen und bei der Lösung 
der neuen Aufgabe richtig ein- 
zukalkulieren. Das Risiko kann 
in der neuen Lösung liegen, in 
den Ergebnissen oder in den 
Auswirkungen. Deshalb ist es 
außerordentlich wichtig, daß man 
sich von der Begeisterung für 
eine neue Sache nicht über- 
mannen läßt und nicht vergißt, 


die Vorteile, die Nachteile und 
die Auswirkungen Punkt für 
Punkt zu ermitteln und abzu- 


мӧдеп. So wird aus dem trüben 
Wasser des Risikos ein klareı 
See, dem man bis auf den Grund 
blicken kann. 


FRAGE: Entscheidest Du gern 
oder fallen Dir Entscheidungen 
schwer? Identifizierst Du Dich 
mit Zielen, bei denen Du nicht 
weißt, wie sie zu erreichen 
sind? 


@ Die positve Einstellung zur 
Arbeit im Kollektiv gewinnt in 
der wissenschaftlichen Arbeit zu- 
nehmend an Bedeutung. Heute 
entstehen in der DDR schon mehr 
als zwei Drittel aller Erfindungen 
in kollektiver Arbeit. Wichtig ist 
dabei die Entwicklung der Kon- 
taktfreudigkeit, das Geschick im 


Umgang mit Menschen, die 
Fähigkeit, in allen Situationen 
kooperativ zusammenzuwirken. 
Eine positive Einstellung zur 
Arbeit im Kollektiv erfordert 
auch, daß sich jedes Mitglied 
der Gruppe jeder Diskussion 


stellt, daß keiner Frage ausge- 
wichen wird, daß zu allen Fragen 
ein klarer Standpunkt gebildet, 
daß nicht nur über Pro- 
bleme diskutiert und nicht 
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entschieden, sondern daß über 
Problemlösungen beraten 
und entschieden wird. 


FRAGE: Arbeitest Du lieber 
allein (einzeln) oder im Kol- 
lektiv? Findest Du schnell 
oder schwer Kontakt? 


@ Ein klarer politisch-ideologi- 
scher Standpunkt gehört zur 
schöpferischen Arbeit wie die 
Bank in den Hörsaal oder wie 
vier Räder an den Trabant. Zur 


schöpferischen Arbeit gehört nicht 
nur hohe Sachkenntnis; jeder 
schöpferisch Tätige muß sich 
auch seiner Verantwortung 
gegenüber unserem _ sozialisti- 
schen Staat bewußt sein. Paw- 
low forderte in einem seiner 
Briefe an die Jugend, die sich 
der wissenschaftlichen Arbeit ver- 
schrieben hat: Seid leidenschaft- 
lich in Eurer Arbeit und in Eurem 
Suchen! Sich für die Sache des 
Soziolismus begeistern, leiden- 
schaftlich an der Lösung wissen- 
schaftlich-technischer Fragen mit- 
zuwirken, das führt auf geradem 
Weg zu Erfolgen. 


früher und ist heute wenig zu 
erreichen, wenn planlos gearbei- 
tet wird. Als Mitglieder der Ge- 
sellschaft haben wir die Pflicht, 
unsere Arbeits- und Lernaufga- 
ben in hoher Qualität und mit 
einem gesellschaftlich vertret- 
baren Zeitaufwand zu erfüllen. 
Planmäßiges Arbeiten bringt 
dreifachen Gewinn: Zeitgewinn, 
Niveaugewinn und Effektivität. 
Genau das brauchen wir, um die 
Hauptaufgabe planmäßig zu re- 
alisieren: In kurzer Zeit wissen- 
schaftlich-technische Lösungen 
mit hohem Niveau entwickeln und 
überleiten, die eine hohe Effek- 
tivität bringen. 

Es gibt bei uns immer noch 
Menschen, die diesen Erkennt- 
nissen zustimmen, ohne daraus 
selbst die nötigen Schlußfolge- 
rungen zu ziehen. Wenn der Ter- 
min für die Erfüllung der Auf- 
gabe naht, bestimmen Hektik 
und in deren Folge Oberfläch- 
lichkeit die Handlungen; Termin- 
überschreitungen und Mittel- 
mäßigkeit sind nicht selten das 
Ergebnis, verbunden mit einer 
starken Nervenbelastung. Das 
sind typische Symptome für Streß, 
die jeder selbst beeinflussen 
kann. Deshalb sollte jeder seiner 
planmäßigen, systematischen Ar- 
beit bei der Lösung schöpferi- 
scher Aufgaben größere Auf- 
merksamkeit zuwenden. 


Neben methodischen Fragen, die 
später behandelt werden, gibt es 
einige allgemeingültige Erkennt- 
nisse, die jeder beachten sollte: 
Entsprechend dem biologischen 
Rhythmus des Menschen weist 
die Leistungskurre innerhalb 
eines Tages erhebliche Schwan- 
kungen auf. Bei den Tag- 
menschen (den Frühaufstehern, 
im Gegensatz zu den Nacht- 
aktiven) liegen die produktivsten 


verrichtet werden. Jeder sollte auf 


von 
und Entspannung 


den notwendigen Wechsel 
Anspannung 
achten. 


FRAGE: Was ist nötig, damit 
Du Deine Aufgaben planmäßig, 
in kürzerer Zeit und mit grö- 
ßerem Effekt erfüllen kannst? 
Vermeide die Ausrede „keine 
Zeit“. Prüfe in solchen Fällen. 
welchen anderen, wichtigen 
Grund es noch gibt, warum 
Du eine Sache nicht überneh- 
men willst! Schätze Deine 
Organisationsfähigkeit ein! 
Bedenke: Planmäßig zu arbei- 
ten, heißt vor allem voraus zu 
denken, die Rangfolge der 
Aufgaben und den Zeitauf- 
wand einzuschätzen. Du kannst 
Dir viel Freizeit schaffen, 
wenn Du so denkst und arbei- 


‘test! 


Zum Schluß wieder unsere Trai- 
ningsaufgabe. Analysiert den 
folgenden Stammbaum und er- 
mittelt, wieviel Kinder Elisa hat. 
Die Zahl der Kinder ergibt sich 
dabei aus den Buchstaben, wo- 
bei gleiche Buchstaben gleiche 
Zahlen bedeuten und mehrere 
Zahlen in einem Wort zu sum- 
mieren sind. 

Schreibt uns Eure Lösung, und 


FRAGE: Wie ist Deine Ein- Zeiten etwa zwischen 8 und wie Ihr sie gefunden habt! 
stellung zu höheren Leistun- 11 Uhr und 15 bis 18 Uhr. Wenn Unsere } Anschrift: „Jugend ас 
gen und wie schlägt sich das es sich einrichten läßt und keine Technik", 1056 Berlin, PF 43, 
in Deinen Verpflichtungen individuellen Abweichungen Kennwort: Erfindertraining. 
nieder? Bedenke: Kreativ sein, Oder andere Notwendigkeiten zu ARNO 
erfolgreich zu arbeiten. erfor- berücksichtigen sind (Raumfra, AUGEN BEATE Ns FUE 
dert besser zu sein! gen, soziale Probleme, Bereit- i ae SE 

stellung von Hilfsmitteln usw.), INGE oy ME дыы 
@ Bei der Lösung wissenschaft- sollte innerhalb dieser Zeiten die ELISA 
lich-technischer Aufgaben war für jeden schwerste geistige Arbeit | 
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Jugend +Technik-Test: WIE 
ЗТЕНТ'$ UM UNSER 
SCHOPFERTUM? 

Schneidet die Tabelle aus und bittet 
eine Euch sehr nahe stehende Person, 
die Kriterien bei Euch nach der fol- 
genden Skala einzuschätzen: 


Fachwissen 
Politisches Wissen 


Allgemeinwissen 0 — nicht vorhanden 
- - 1 — sehr schwach 
Weiterbildung 2...3 — schwach entwickelt 
4... 5 — durchschnittlich 

Erfahrungen пт ач. 
Fachliches Кӧппеп 8... 9 — sehr gut 

- - -. 10 — Spitze 
Disponibilitat Laßt die Spalte mit den eingetragenen 

R я и Ergebnissen umklappen und tragt nun 
Zielstrebigkeit -Eure Selbsteinschätzung ein. 


Sofern Abweichungen bei den einzelnen 
Kriterien von drei und mehr Punkten 
auftreten, versucht in der Diskussion 
eine Annöherung der Standpunkte zu 
erreichen. Diese Diskussion wird Eure 
Selbsterkenntnis außerordentlich berei- 
chern und Euren selbstkritischen Blick 
schärfen. Sofern es nötig ist, korrigiert 
danach Eure Einschätzung und stellt 
die Eigenschaften fest, die wesentlich 
verbessert werden müßten. Überlegt 


gesellschaftlichen Erfordernissen Euch zu jeder verbesserungsnötigen 
Eigenschaft mindestens zwei Maßnah- 


Politische Aktivität men, wie Ihr diese „Schwachstellen“ 


Politischer Standpunkt STIER schrittweise beseitigen wollt! 
Noch einige Worte zur Auswertung der 


Arbeitsintensität 
Effektivität der Arbeit 
Hoher persönlicher Einsatz 
Begeisterungsfähigkeit 
Optimismus 


Identifikation mit 


Verantwortungsbewußtsein Test-Ergebnisse: 
ye у @ Wenn Ihr м Eurer Selbsteinschötzung 
Uberzeugungsfahigkeit über 320 Punkte erreicht habt, ordnet 
Ihr Euch in die Gruppe der Genies 
ein. Ihr leidet also nicht unter Be- 
Konsequenz scheidenheit und solltet einmal über- 
= prüfen, warum Euren nöchsten Bekann- 
Ideenreichtum ten Eure genialen Eigenschaften bisher 


7 verborgen blieben. 
Phantasie BIER сок гаг) ® Kein Mensch ist vollkommen. Wenn 
Ausdrucksfahigkeit Ihr über 250 Punkte erreicht, sind Eure 
: Voraussetzungen für das Hervorbringen 


Initiative hoher schöpterischer Leistungen günstig. 
Prüft, was nötig ist, damit Ihr Eure 
Föhigkeiten maximal nutzen könnt! 

@ Wenn Ihr über 180 bis 250 Punkte 
erreicht, ist Euer selbstkritischer Blick 
gut ausgeprägt und Ihr werdet erken- 
nen können, auf welchen Gebieten Ihr 
beharrlich weiter arbeiten müßt, damit 
Ihr systematisch eine Schwachstelle nach 
der anderen beseitigen könnt. 

® Wenn Ihr unter 180 Punkte erreicht, 
müßt Ihr noch viel tun. Heute solltet 
Ihr damit beginnen. Von Eurem Willen 
wird es in hohem Maße abhängen, 
wie Ihr Eure Fähigkeiten entwickelt. 
Der Weg zu großen Erfolgen ist lang, 
aber er beginnt mit dem ersten Schritt. 


Durchsetzungsvermögen 


Reaktion 
auf kritische Hinweise’ 


Konzentrationsfähigkeit 
Organisationsfähigkeit 


Anpassungsfähigkeit Optimismus sollte die erste Eigenschaft 
УРЕ Я sein, die Euer weiteres Denken und 

Urteilsfahigkeit Handeln prägt. 

Befähigung 

zur kollektiven Arbeit 

Kontaktfreudigkeit 


Summe: 
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Gerät zur Reinigung der Lauf- 
buchsen von Dieselmotoren 
entwickelt von einer Jugend- 
brigade des 

Bahnbetriebswerk Saalfeld, 

68 Saalfeld. 


Das Gerät dient zum Reinigen 
der Laufbuchsen von Diesel- 
motoren DM 12 KVD. Die Lauf- 
buchse wird in ein Dreibacken- 
futter gespannt, das auf der 
Welle eines Getriebemotors mit 
20 U/min Ausgangsdrehzahl sitzt. 
Über Zahnräder wird von die- 
sem Motor die Trapezspindel 
für den Vorschub angetrieben. 
Die Reinigung wird naß durch- 
geführt. Dazu ist ein Pumpen- 
aggregat installiert. 


Laugenbad zur inneren und 
äußeren Reinigung von Kfz- 
Kühlern 

entwickelt von einem Jugend- 
neuererkollektiv der 

РСН .„Kühlerinstandsetzung“, 
36 Halberstadt. Harzstraße 17/21. 


Der Aufbau des: Laugenbeckens 
hilft gegenüber dem herkömmli- 
chen die Arbeitsbedingungen er- 
heblich verbessern. Die chemi- 
sche Zusammensetzung der 
Lauge ist so abgestimmt. daß sie 
metallschonend ist. jedoch Öl, 
Schmutz, Kalk, Farbe und Oxyde 
beseitigt. Der so behandelte 
Kühler kommt dem Neuzustand 
nahe und garantiert einen ein- 
wandireien Wärmeaustausch. 
Das Beseitigen der Schadstoffe 
belastet nicht die Umwelt. 
Fotos: Zielinski 


Bohrautomat fiir Anschlagleisten 
entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv des 

VEB Südthüringer Möbelwerke, 
6115 Themar, 


Die Spezialmaschine zum Boh- 
ren von Türanschlagleisten ver- 
bessert die Arbeitsbedingungen 
und erhöht die Arbeitspodukti- 
vitat um das Fünffache. 3000 
Mark Selbstkosten und 1000 
Stunden Arbeitszeit können ein- 
gespart werden. 


Reifenfüllvorrichtung 
entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv des 

VEB Sachsenring Automobil- 
werke Zwickau. 

95 Zwickau, Crimmitschauer 
Straße. 


Die Vorrichtung dient zum Fül- 
len. der schlauchlosen Pkw-Rei- 
fen in der Fahrzeugendmontage. 
Der Vorteil besteht in einer 
rationelleren Arbeitsweise ge- 
genüber der bisherigen Techno- 
logie, indem die Luft nicht mehr 
über das Ventil, sondern mit 
einer Füllglocke über den Luft- 
spalt Felge-Reifen gedrückt 
wird. Die Zuführung der Reifen 
erfolgt automatisch. Der Ge- 
samtnutzen beträgt 5000 Mark 
im Jahr. 
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tasebina 


wu gb au 


ER WEG 
UNSERER 


~LANDWIRT- 
CHAFT 


Ein neues Biindnis 

Im Gründungsjahr der DDR 
waren durch die demokratische 
Bodenreform Klein- und Mittel- 
bauern zur entscheidenden 
Schicht im Dorf geworden, waren 
Großgrundbesitzer, Kriegsver- 
brecher und Junker enteignet 
und größtenteils nach West- 
deutschland abgewandert. Von 
dort aus versuchten ‘sie alles, 

um die eben gegründete DDR zu 
vernichten, reihten sich ein in 

die Front der „Kalten Krieger“. 


Der damalige Direktor des 
Raiffeisen-Verbondes in Meck- 
lenburg zum Beispiel sabotierte 
die Übergabe von Silos, Lager- 
hallen usw. und half Vermögens- 
werte der Enteigneten ungesetz- 
lich noch Westdeutschland zu 
transportieren, 

In seiner Rede zur demokrati- 
schen Bodenreform am 2. Sep- 


sa YF Sy i 


tember 1945 in Kyritz betonte 
Staatsprûsident Wilhelm Pieck: 
„Die gesamte Arbeiterklasse 
muß sich mit den Bauern und 
den Landarbeitern in einem 
engen Kampfbündnis vereini- 
gen, denn die Umgestaltung 
unseres ganzen Landes, die 
Schaffung eines neuen, demo- 
kratischen Deutschland hängt 
entscheidend davon ob.“ Dieses 
Bündnis bewährte sich und fand 
seinen Ausdruck in der wirt- 
schoftlichen und politischen Hilfe 
der Arbeiterklasse, vor ollem im 
Beitrag zur Entfaltung der land- 
wirtschaftlichen Produktivkräfte, 
der Entwicklung einer Land- 
maschinen- und Traktorenindu- 
strie und im Aufbau der MAS 
(Maschinen-Ausleih-Stationen), 
die bereits im Verlaufe der Bo- 
denreform entstanden waren 
und wesentlich zur Leistungs- 


ту АРА N ARD" 


Die gesellschaftlichen Fortschritte auf dem Lande 
sind für jeden Bürger besonders sichtbar, da 
jeder essen und trinken muß und sich die öko- 
nomischen Leistungen der Landwirtschaft im 
Lebensmittelangebot widerspiegeln. Ein zweiter 
Aspekt kommt noch hinzu: Die Landwirtschaft 
produziert vorwiegend im Freien, bewirtschaftet 
58 Prozent der Fläche unserer Republik und 

auf jeder Fahrt durch die Republik ist der Stand 
der Kulturen auf den großen Schlägen zu sehen. 


steigerung in der Landwirtschaft 
beitrugen. Als entscheidende 
Stützpunkte der Arbeiterklasse 
auf dem Lande trugen sie De- 
mokratie und kulturellen Fort- 
schritt in die Dörfer, in denen 
wenige Jahre zuvor noch fast feu- 
dale Zustände geherrscht hatten. 


Aber gerade der Einsatz moder- 
ner Technik der MAS und der 
späteren MTS (Maschinen-Trak- 
toren-Stationen) zeigte die 
Grenzen der einzelbäuerlichen 
Wirtschaftsweise. Bauern und 
Landarbeiter diskutierten eifrig 
mit den Traktoristen und Agro- 
nomen der MAS über den 
künftigen Weg, über Möglich- 
keiten eines effektiveren Ein- 
satzes der Traktoren und Groß- 


maschinen. In einigen Dörfern, 
wie in Merxleben, Kreis Mühl- 
hausen, in Jahna, Kreis Meißen, 
in Worin, Kreis Seelow, schlossen 
sich die Bauern zu Arbeitsge- 
meinschaften für gemeinsame 
Bodenbearbeitung oder auch zu 
Landwirtschaftlichen Produktions- 
genossenschaften (LPG) zu- 
sammen, 


Ein Traum wird wahr 

Als die Il. Parteikonferenz der 
SED 1952 nach Analyse der 
internationalen und nationalen 
Lage den Beschluß über den 
planmäßigen Aufbau der Grund- 
lagen des Sozialismus faßte, 
wurde der Traum aller deut- 
schen Kommunisten Wirklichkeit. 
Jetzt wurde vollzogen, was die 
Klassiker des Marxismus-Leninis- 
mus in bezug auf die Klein- 
bauernschaft erkannten, Bei 
Friedrich Engels heißt es: „Un- 
sere Aufgabe gegenüber dem 
Kieinbauern besteht zunächst 
darin, seinen Privatbetrieb und 
Privatbesitz in einen genossen- 
schaftlichen überzuleiten, nicht 
mit Gewalt, sondern durch 
Beispiel und Darbietung von 


Zweck.“ In der DDR wurden die 
Prinzipien des Leninschen Ge- 
nossenschaftsplanes auf die 
konkreten Bedingungen unseres 
Staates schöpferisch angewandt 
und das Bündnis der Arbeiter- 
klasse mit der Bauernschaft 
weiter gefestigt. Die besten 
Arbeiter wurden in die Dörfer 
delegiert, um die sozialistische 
Produktion organisieren zu 
helfen. 


Große Aufgaben wurden dem 
sozialistischen Staat übertragen. 
Noch im Jahr 1952 gründeten 
die werktätigen Bauern und 
Landarbeiter 1900 LPG. Je nach 
Grad der Vergesellschaftung 


Wo früher der Bauer mit der 
Hand säte, helfen heute oft 


ber. Mit ihrer Hilfe wird auch 
dort, wo die Verhältnisse den 
Einsatz von Bodengeräten nicht 
gestatten, Dünger ausgebracht. 


gesellschaftlicher Hilfe zu diesem 


Agrarflugzeuge und -hubschrau- 


Tobelle 1 

Struktur der Landwirtschaft der DDR 1949 
landwirtschoftlich genutzte 
Fläche (LN) 
1000 ha 


Betriebsgröße Betriebe Prozent 


in ha in 1000 | Prozent 
05—15 
5 — 10 


350,1 
256,8 313 
10 — 20 115,8 14,2 
20 — 100 46,7 5,7 
über 100 0,7 0,1 


43,0 646,0 
1946,9 
1638,3 27,1 
1575,8 26,1 


218,6 3,6 


10,7 
32,2 


Tabelle 2 
Zahlenmäßige Entwicklung der LPG: 


landwirtschaftlich 
genutzte Fläche 
in Prozent 


durchschnittliche 
Betriebsgröße 
in ha LN 


LPG Anzahl 


Jahr Typ | Typ Il 


Typ 11 
1952 
1955 
1960 


1 649 91 166 3,3 113 
1 303 92 4 652 19,7 212 
12 795 221 6 338 84,3 280 


Tobelle 3 у 
EHektivität der Getreide- und Milchproduktion 


einzelbäuer- 
licher 
Betrieb 


industrie- 
mäßige 
Produktion 


LPG in den 


Produktionsverfahren 60er Jahren 


Getreide 

Arbeitskraftstunden je dt 
Verfahrenskosten in Mark je ha 
Verfahrenskosten je dt Getreide 
Milch 

Arbeitskraftstunden je Kuh/Jahe 183 134 65 
Verfahrenskosten je dt Milch 46,90 38,30 25,90 
Milchleistung je Kuh und 

Jahr/kg 2400 3000 4500 


nn nannte mn 


Tobelle 4 
Marktproduktion der Landwirtschaft in der DDR (in 1000 t) 
Schlachtvieh 


6—7 
628,20 
26,17 


2—3 
521,50 
19,31 


0,20—0,35 
444,40 
13,89 


Eier 

(Mio 
Rind Schwein Geflügel Milch Stück) 
158,6 
233,3 
377,4 
441,8 
611,7 


720,2 


217,3 
637,0 3,7 
685,1 27,0 
880,0 51,4 
948,1 91,2. 
1377,0 166,7 


1739,4 
3377,7 
4878,3 
5693,6 
6492,3 
7824,2 


314,3 
1031,2 
2176,3 
2908,5 
3504,8 
4466,6 


ng, E et 


Tabelle 5 
Produktion in kg je Einwohner, 1976/77 


Region 


Welt insgesamt 372 


sozialistische Lander 
Europas und UdSSR 
darunter DDR 
Länder Westeuropas 
Entwicklungsländer 
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wurden drei Typen unterschie- 
den: Typ |, bei dem nur der 
Acker in gemeinsame Nutzung 
eingebracht wurde; Typ Il, in 
dem auch das Zugvieh der Ge- 
nossenschaft zur Verfügung ge- 
stellt wurde, und Typ Ш, bei dem 
dann auch alle Nutztiere bis auf 
die zur Eigenversorgung in die 
LPG eingebracht wurden. 


In der historisch kurzen Zeit- 
spanne von nur 8 Jahren konnte 
dieser wohl tiefgreifendste Um- 
wälzungsprozeß in der Ge- 
schichte unserer Landwirtschaft 
erfolgreich abgeschlossen wer- 
den. Bis zum April 1960 waren 
alle Bauern zur genossenschaft- 
lichen Produktionsweise über- 
gegangen. Bereits in den ersten 
Jahren zeigte sich in den höheren 
Erträgen, natürlich auch in 


Getreide 


Fleisch Milch Zucker 


3 109 22 


61 37 
138 42 
67 37 
22 


sinkenden Selbstkosten und er- 
leichterter Arbeit, die Uber- 
legenheit der sozialistischen 
Produktionsweise. 


Höhere Erträge, effektiverer Ein- 
satz der Landtechnik, steigende 
Arbeitsproduktivität förderten die 
materielle Lage der Genossen- 
schaftsbauern. Der ökonomische 
Zwang zur ununterbrochenen 
Arbeit, der sehr stark auf dem 
Einzelbauern lastete, wich einer 
kollektiven Arbeit, die es ge- 
stattete, daß ein Genossen- 
schaftsbauer auch Schulen be- 
suchen und Urlaub nehmen 
konnte. 


Kooperation und Intensivierung 
Die sozialistischen Produktions- 
verhältnisse hatten im April 1961 
auch auf dem Lande gesiegt. 


Einen großen Beitrag zur Tier- 
produktion leistet gegenwärtig 
die Jugend im Rahmen des 
Zentralen Jugendobjektes „In- 
dustriemäßige Fleischproduk- 
tion“ in Eberswalde. Hier der 
Abferkelstall. 

Fotos: ADN-ZB (2); 

Werkfoto 


Mit dem VIII. Parteitag der 
SED 1971 wurde eine neue Ent- 
wicklungsperiode eingeleitet, der 
Landwirtschaft die Aufgabe ge- 
stellt, auf dem Weg der Ko- 
operation schrittweise industrie- 
mäßige Produktionsmethoden 
einzuführen und die Agrarpolitik 
weiter zu intensivieren. Diese 
weitere Umgestaltung der Land- 
wirtschaft nach dem Typ der 
industriellen Produktion geht mit 
ständig steigender Produktion, 
zunehmender Effektivität und 
einer stetigen Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
einher. Die wesentlichen sozialen 
Unterschiede zwischen Stadt und 
Land werden allmählich über- 
wunden. 
In der Landwirtschaft der DDR 
sind gegenwärtig 820 000 Werk- 
tätige (1950 waren es 2,2 Mill.) 
in 697 LPG Pflanzenproduktion 
mit einer Fläche von 4900 ha, 
in 3054 LPG Tierproduktion und 
391 VEG, in 407 KAP und deren 
sozialistischen Betrieben einge- 
setzt. 
Die größte Errungenschaft der 
30jährigen landwirtschaftlichen 
Entwicklung ist jedoch, daß die 
Genossenschaftsbauern von 
heute, die mit hohem: sozialisti- 
schem Bewußtsein und Fach- 
wissen ausgerüstet sind, selbst- 
bewußt und zielstrebig an der 
Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft 
mitarbeiten. 

Dr. Gerhard Holzapfel 


A 


Gestiefeltes 
Mit Begeisterung las ich im 
Heft 7/1979 das „Kräder-Karus- 
sell '79“. Besonders hat mir dar- 
an gefallen, daß Ihr nicht nur 
auf technische Details der Krö- 
der eingegangen seid, sondern 
auch Tips über die Ausstattung 
zum Motorradfahren an Jugend- 
liche und Motorsportinteressierte 
gegeben habt. Da ich selbst 
innerhalb der GST aktiv Ge- 
ländesport (Motorradmehrkampf) 
mit Serienmaschinen · betreibe, 
kann ich Eure Tips nur bekräfti- 
gen. 
Schon längere Zeit bemühe ich 
mich um ein Paar Moto-Cross- 
Stiefel, jedoch ohne Erfolg. Über- 
all bekommt man in den Ge- 
schäften die Antwort, führen wir 
leider nicht. Ich möchte nun an 
Euch die Frage richten, ob Ihr 
mir einige Anschriften von Fach- 
verkaufsstellen mitteilen , könnt, 
welche Moto-Cross-Stiefel füh- 
ren? 

Frank Klemm 

9341 Niederlauterstein 


Das Thema — Zubehör — 
innerhalb des „Kräder-Karus- 
sells“ rief besonders bei unse- 
ren motorradinteressierten Le- 
sern eine große Resonanz her- 
vor. 

Wir wiesen in dem Abschnitt 
auf die Bedeutung des Motor- 
rad- „Beiwerks“ hin, zeigten, 
was sich auf diesem lange Zeit 
vernachlässigten Gebiet seitens 
der Industrie getan hat und 
was uns am Handelsangebot 
verbesserungswürdig erscheint. 


Einiges Zubehör ist vom 
Stückzahlenangebot, wie im 
Beitrag erwähnt, nur ein Trop- 
fen auf den heißen Stein, so 
daß noch viele Wünsche offen 
bleiben. Dazu zählen auch die 
Moto-Cross-Stiefel. Nach ihnen 
sollte man sich in großen 
Sportwarenfachgeschäften um- 
sehen... (Anschriften von 
Fachgeschäften oder Produzen- 
ten kann die Redaktion prin- 
zipiell nicht vermitteln.) 

Unser Beitrag in dieser Sache 


786 


. Gesundheit 


war als Information fiir den 
Leser gedacht und soll auch 
dem noch jungen Zubehör- 
Industriezweig Anregung sein, 
einiges mehr zu tun. Denn 
schließlich geht es hier nicht 
nur um modische Zweirad- 
bekleidung, sondern um mehr 
Verkehrssicherheit und die 
der Kradfahrer. 
Deshalb werden wir uns auch 
weiterhin dieses Kapitels an- 
nehmen. ` 


Mir gefällt die Zeitschrift „JU- 
GEND + TECHNIK" sehr gut. 
Sie vermittelt den Lesern viel 
Neues aus Wissenschaft und 
Technik. Aber zu meinem eigent- 
lichen Anliegen: In Heft 7/1979 
wurden innerhalb des Beitrages 
„Kräderkarussell" auf Seite 510 
Cross-Stiefel gezeigt. Ich habe 
solche Stiefel, war aber bisher 
immer der Meinung, daß es sich 
um Rennsportstiefel handele. 
Noch nie habe ich Cross-Fahrer 
damit gesehen, wohl aber Stra- 
Benrennfahrer. 

Thomas Bohm 

8030 Dresden 


Richtig! Die Bildunterschrift ist 
fehlerhaft. Natiirlich sind es 
Rennsportstiefel (sie heißen ja 
auch „RS 75). Cross-Stiefel 
gibt es weiter hinten auf 
Seite 512 in Farbe zu sehen. 


Berufswunsch 

Ich möchte Funkoffizier -der 

Volksmarine werden. An wen 

muß ich mich wenden, wenn ich 

Mitglied der Arbeitsgruppe 

„Junge Matrosen" werden will? 
Lutz-Peter Frohnert 
1523 Stahnsdorf 


Bitte wende Dich diesbezüglich 
an Deinen Kreis- oder Bezirks- 
vorstand der GST. Dort er- 
fährst Du, wo sich das nächst- 
liegende Ausbildungszentrum 
„Junge Matrosen“ befindet 
und wirst auch über die Aus- 
bildungsmöglichkeiten infor- 
miert. 


Um Dich schon jetzt ge- 
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nauestens mit dem Offiziers- 
beruf in der NVA vertraut 
machen zu können, solltest Du 
Dich auch mit dem zuständi- 
gen Wehrkreiskommando kon- 
sultieren. 


Leserdiskussion: 

Utopisches 

Vom gelegentlichen Erwerb der 
„JUGEND + TECHNIK" bin ich 
nun zum Abonnement überge- 
gangen. Grund dafür: Eure 
hoffentlich andauernde, vielsei- 
tige Thematik in bezug auf 
Wissenschaft und Technik. 

Ich befasse mich ebenfalls mit 
utopischer Literatur und möchte 
mich hiermit an der Leserdiskus- 
sion beteiligen — verbunden mit 
dem Wunsch, einen Gleichgesinn- 
ten zu finden, der mit mir in 
Briefwechsel tritt. 


Im wesentlichen schließe ich mich 
der Meinung von Berthold in 
Heft 7/1979 an. Die Entstehung 
dieser Kunstgattung reicht bis 
weit in die Geschichte, das heißt, 
sie ist keinesfalls ein Kind des 
19. und 20. Jahrhunderts, der 
wissenschaftlich-technischen Re- 
volution. Ich glaube jedoch kei- 
nesfalls, daß diesbezügliche Bei- 
träge in einer populärtechnischen 
Zeitschrift fehl am Platze sind. 
Allgemein ausgedrückt ist die 
Phantasie die Verknüpfung des 
Bekannten mit dem Unbekann- 
ten. Sie enthält meist immer 
einen gehörigen Schuß relativer 
Unlogik und ist doch bei jedem 
— mehr oder weniger ausge- 
prägt — vorhanden. Ich will kei- 
nem unterstellen, die von Euch 
publizierten populärwissenschaft- 
lichen Beiträge stur zu regi- 
strieren. Jeder macht sich zu den 
verschiedensten Beiträgen doch 
irgendwie Gedanken, die nicht 
selten in den Bereich der Phan- 
tasie hineinreichen. Deshalb 
finde ich es angebracht, auch 
mal über solche Themen zu dis- 
kutieren, 

Peter Mumm 

2003 Friedland 


Wir nehmen an, daß Peters 
Briefwechselwunsch zu diesem 


streitbaren Thema nicht uto- 
pisch aufgefaßt wird. Also, 
wer ihm schreiben will, schicke 
seinen Brief bitte zwecks Wei- 
terleitung an uns. 

Anschlußprobleme 

In meiner Freizeit begann ich, 
eine Diskoanlage zu bauen und 
bastelte mir einen Leistungsver- 
stärker. Im Heft 7/1979 las ich 
den Beitrag „Elektronische Musik“ 
sehr aufmerksam. 

Ich möchte nun mehrere Laut- 
sprecher koppeln. In Eurem Bei- 
trag schreibt Ihr auf der Seite 521 
„Die Ausgangsimpedanz ist 2 = 
4 Q. Es können also zwei Laut- 
sprecherboxen 50 VA mit einer 
Anschlußimpedanz von Z = 8 2 
je Box angeschlossen werden." 
Mir war bis jetzt noch nicht be- 
kannt, daß bei einer Ausgangs- 


impedanz von 2 = 4 Q zwei 
Lautsprecher mit einer Anschluß- 
impedanz von Z = 8 Q ange- 


schlossen werden müssen. Mich 
interessiert nun die Berechnung 
der benötigten Anschlußimpedanz 
der Lautsprecher beim Anschluß 
mehrerer Lautsprecher gleicher 
Impedanz. 
Gerald Gräf 
8402 Groditz 
Ich habe zu Hause einen Heim- 
empfänger „Prominent Duo“ 
(mit Kassettenteil). Nun möchte 
ich mehrere Lautsprecher an- 
schließen. Ich habe aber nur eine 
Lautsprecherbuchse. Was kann 
ich tun? 
Frank Hinsche 
4020 Halle 
Auf solche und ähnliche viele 
Leser interessierenden Fragen 
sind wir bereits in Heft 4/1978 
auf den Seiten 327—331 aus- 
führlich eingegangen. Der an- 
schauliche Beitrag „Gut Ton — 
gewußt wie“ hilft, Anschluß- 
probleme elektroakustischer 
Heimgeräte zu lösen. So geht 
es darin auch um die richtigen 
Lautsprecher für den Verstär- 
ker, das Anschließen von 
Rundfunk-Empfangsteilen, 
Kopfhörer und Mikrophone. 
Wer das Heft nicht greifbar 
hat, sollte sich an eine Biblio- 
thek wenden. 


Suche alle JU + TE-Hefte von 
1953 bis 12/77 (komplett mit 
Typensammlung und 4. Um- 
schlagseite). 
Matthias Hahn 
8901 Dittmannsdorf 
Nieskyer Str. 7 
Suche JU + TE-Jahrgänge 1957 
bis 1968; 1, 3, 5-7/69; 1, 5, 7, 
11/70; 1-9, 11, 12/71; 1, 2, 4 bis 
10/72; 1, 2, 4-7, % 12/73; № 3 
bis 7, 9-11/74; Jahrg. 1975 und 
1976; 1-10, 12/77; 1-7/78. 
Thomas Herden 
6902 Jena-Neulobeda 
W.-Seelenbinder-Str. 31 
Biete ЈО --TE-Jahrgänge 1961 
bis 1979. 
Helga Selent 
759 Spremberg 
Weinberg 34 
Biete JU + TE-Jahrgänge 1960 
bis 1967. 
Manfred Reichelt 
962 Werdau 
Dr.-Külz-Str. 7 
Biete JU + TE-Hefte 5 bis 12/72, 
Jahrgänge 1973 bis 1976, 
Hans-Werner Wilk 
963 Crimmitschau 
Silberstr. 21 
Biete JU-+-TE-Jahrgänge 1956 
bis 1964 außer 1956 H. 1, 3 und 
1960 H. 11. 
Herbert Geisler 
8053 Dresden 
Tolkewitzer Str. 41 
Suche JU + TE-Jahrgänge 1976 
und 1977. 
Frank Hinsche 
4020 Halle 
Wolfensteinstr. 22 


Suche JU + TE, Heft 1/79, biete 
Heft 10/78. 
Lutz-Peter Frohnert 
1523 Stahnsdorf 
W.-Küler-Str. 71 
Suche JU + TE-Jahrgänge 1970 
bis 1978 und Heft 1/79. 
M. Petersen 
252 Rostock 22 
SaBnitzer Str. 32 
Biete JU + TE-Jahrgänge 1965 
bis 1978. 
Mark Lasarew 
252 073 Kiew 
Frunse-Str. 152, W 25 
UdSSR 
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Polnische Auto-/Fahrgastfähre 
Die erste in der VR Polen ge- 
baute Auto- und Fahrgastfähre 
nahm im vergangenen Jahr den 
regelmäßigen Verkehr zwischen 
Swinoujscie und der südschwedi- 
schen Hafenstadt Ystad auf. Das 
auf den Namen „Pomerania“ 
getaufte Schiff, dem .noch sechs 
weitere vom gleichen Typ folgen 
werden, wurde von der Szczeci- 
ner Werft für die Polish Baltic 
Shipping Company geliefert. In- 
zwischen ist auch der zweite 
Neubau dieser Serie, das MS 
„Silesia“, übergeben worden. 

Die Fähre zeichnet sich durch 
ein ausgezeichnetes Seegangs- 
verhalten und gute Manévrier- 
fähigkeit aus. Dafür sorgen Flos- 
senstabilisatoren und ein starkes 


Auftausystem für vereiste 
Güterwaggons 

Ein neues Auftausystem für ver- 
eiste Schüttgüter-Waggons ist in 


Polen entwickelt worden. Die 
Waggons werden dabei mittels 
eines elektromagnetischen Induk- 
tionsfeldes „geheizt". Die Entla- 
dung zum Beispiel von festgefro- 
rener Kohle wird dadurch er- 
leichtert und beschleunigt. Die 
Güterwagen sind mit Elektrolei- 
tungen an Wänden und Boden 
ausgestattet, durch die Strom 
großer Stärke und geringer 
Spannung geschickt wird. Bei der 
industriellen Erprobung zweier 
Testwaggons mit Feinkohle hat- 
ten sich bereits nach wenigen 
Minuten Waggonwände und La- 
dung erwärmt, nach einer Vier- 


Bugstrahlruder. Vier Zgoda-Sul- 
zer-Dieselmotoren (Typ 6 ZL 
40/48) mit insgesamt 12 350 kW 
bei 530 U/min ermöglichen eine 
Höchstgeschwindigkeit von 20,4 
kn. Die 110 Mann Besatzung 
sind in Ein- oder Zwei-Mann- 
Kabinen untergebracht, die alle 
klimatisiert sind und jeweils über 
ein separates Bad verfügen. Das 
127 m lange Schiff kann maximal 
990 Fahrgäste befördern. Insge- 
samt passen 26 Lkw-Züge von 
18m Länge oder 275 Personen- 
kraftwagen auf die Fähre. 

Das Autodeck wurde für eine 
Einzelachslast von 14 t und eine 
Doppelachslast von 16 t ausge- 
legt und ist über eine 8 m breite 
Heckrampe oder eine 45 m 
breite Bugrampe erreichbar. 


telstunde löste sich auf der Kipp- 
anlage die Kohle glatt von den 
angewärmten Flächen. 

Der Stromverbrauch ist wesent- 
lich geringer als bei der Ver- 
wendung von Heizstrahlern. Da 
nur die Bordwände und die 
Stahlböden der Waggons er- 
wörmt werden, sind negative 
Auswirkungen auf das Fahrwerk 
nicht zu erwarten. Um das bisher 
noch erforderliche Installieren der 
„Heiz“-Leitungen in jedem ein- 
zelnen Waggon unnötig zu ma- 
chen, arbeiten die Wissenschaft- 
ler bereits an einer transportab- 
len Anlage, die am Entladungs- 
ort angebracht und nach dem 
Auftauen der Ladung an den 
nächsten Waggon montiert wer- 
den kann. 


Sattelzug mit niedrigen 
Achslasten 

Die starke Beanspruchung der 
StraBe besonders durch Lkw ent- 
steht aus Radlasten, Vortriebs- 
bzw. Bremskräften und Rollge- 
schwindigkeit einschließlich Ab- 
rollverhalten. Der jugoslawische 
16-t-Sattelzug, bestehend aus 
dem Motorwagen TAM 170 T 14 
S und dem Auflieger ITAS, er- 
scheint nicht nur durch die heute 
nicht mehr alltägliche Hauben- 
bauweise der Sattelzugmaschine 
bemerkenswert. Auch die offen- 
bar bewußt niedrig gehaltenen 
Achslasten fallen auf. Die zu- 
ldssige Sattelzug-Gesamtmasse 
von 26t verteilt sich auf vier 
Achsen. Damit entsteht eine 
Transporteinheit, die auch auf 
leicht gebauten Straßen mit Un- 
terbau geringer Festigkeit voll 
einsatzfähig ist, ohne die Straße 
übermäßig zu beanspruchen. 
Die Sattelzugmaschine TAM 170 
T 14 $ hat einen Radstand von 
3700 mm. Der eingebaute Die- 
selmotor ist eine luftgekühlte 
8482-cm?-Maschine und hat eine 
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Neue Straßenbrücke 
Eine neue Straßenbrücke über 
die Scheksna schafft gute Vor- 


aussetzungen für die weitere 
Entwicklung der Industriestadt 


a |; 
ie 


Masse von 600 kg. Die Leistung lieger leicht wie ein Einachser. 


beträgt 129 kW (176 PS) bei Die Leichtmetall- oder Holzbord- 
2860 U/min. wände sind 850mm hoch. Plan- 
Die einfach bereifte, selbstlen- aufsatz und Verschluß sind für 
kend oder starr ausgeführte den grenzüberschreitenden Ver- 


Der komplette 
nach Länge/ 
12 475 mm/2500 


Nachlaufachse des 16-t-Auflie- kehr ausgelegt. 
gers kommt erst bei entsprechen- Sattelzug mißt 
der Belastung der 9050 X 2420 Breite/Höhe = 
mm großen Ladefläche zum Mit- mm/3760 mm. 
tragen. Somit rollt der leere Auf- 


Tscherepowez im Gebiet Wolog- 
da (UdSSR). Die Brücke ist etwa ' 
1000 m lang. 


Fotos: ADN-ZB; Werkfoto (2) 


Größenund  _ 
Einheiten der 
Therm 


Die Einheiten und Gesetz- 
mößigkeiten der Thermo- 
dynamik gehören zu jenen, 
mit denen Laien weniger 
vertraut sind, obwohl sie 
täglich mit thermodyna- 
mischen Prozessen konfron- 
tiert werden. 

` f Deshalb wollen wir in dieser 
1 Folge auf einige Grundlagen 
der Thermodynamik eingehen. 
Im nächsten Heft wir auf das 
Kelvin als Grundeinheit ein- 
gegangen und eine tabella- 
rische Übersicht über MaB- 
einheiten, die für die Thermo- 
dynamik wichtig sind, ge- 
geben. 


Der Begriff der Thermodynamik 
umfaßt heute ein sehr weites 
Gebiet. Ursprünglich war er mit 
dem menschlichen Bemühen 
verbunden, aus einer im Verbren- 
nungsprozeß freigesetzten Wärme 
(thermos) über die Umwand- 
lung in Arbeit Bewegung (dyna- 
mos) zu erzeugen. Das erinnert 
on die Geburt dieses Wissens- 
gebietes und die ersten prakti- 
schen Aufgaben, die aus dem 
Betreiben der Wattschen Dampf- 
maschine um das Jahr 1780 er- 
wuchsen. 

Die heutige Thermodynamik be- 
schränkt sich weder auf die spe- 
ziellen Energieformen Wärme 
und Arbeit noch auf spezielle 


oz 


Größen und Objekte (Systeme) oder Prozesse 
in Natur und Technik, beispiels- 
weise die Mechanik. 

Die Thermodynamik des 20. Jahr- 
hunderts ist über ihre ursprüng- 
liche Aufgabe — die höchst- 
effektive Umwandlung von Wärme 
in Arbeit mit Hilfe der Dampf- 
maschine — hinausgewachsen. 
Sie wird heute als Thermodyno- 
mik irreversibler Prozesse — eine 
Art „allgemeine Dynamik" — 
auf die verschiedenartigstan Pro- 
zesse mit und ohne Stoflwand- 
lung erfolgreich angewendet. 
Eine derartige Allgemeinheit 
führt zwangsläufig zu Begriffen 
und Beschreibungsverfahren mit 
einem hohen Abstraktionsgrad. 
Zu diesen Begriffen gehören die 
Temperotur, die Energie mit all 
ihren Erscheinungsformen und 
die Entropie. 


Es existiert kein Vorgang in 
Natur und Technik, der nicht von 
diesen miteinander verbundenen 
Größen gekennzeichnet ist. 
Daher unterliegt jeder Prozeß, 
jedes Verfahren auch thermo- 
dynamischen Gesetzen. 


Basisgröße 
Temperatur 


Die Thermodynamik benötigt 
zum zweckmäßigen Beschreiben 
der irreversiblen Prozesse in 
Natur und Technik neben den 
Basisgrößen der Mechanik und 
den daraus ableitbaren Größen 
eine weitere Basisgröße, die 
Temperatur. Sie belegt unser 
subjektives Empfinden über warm 
und kalt mit Maß und Zahl. 
Temperaturen sind leider nicht 


direkt meßbar, wohl aber Ver- 
änderungen bestimmter Eigen- 
schaften, die ihre Ursache in 
Temperaturänderungen haben. 
Das sind z. B. die geometrische 
Ausdehnung der Stoffe, elektri- 
sche Widerstände, Thermo- 
spannungen. Grundsätzlich ist 
jede Eigenschaft einer Substanz 
zur Temperaturmessung geeig- 
net, die vom Grad seiner Erwär- 
mung abhängt. 

Der einfachste Zusammenhang 
ist zwischen Volumen- bzw. 
Längen- und Temperaturände- 
rungen gegeben. Er führt die 
Änderung der thermodynami- 
schen Größe Temperatur auf 
Änderung der leicht meßbaren 
geometrischen Größen zurück. 
Dabei werden die Änderungen 
auf das Volumen bzw. die 
Lange der im Meßmittel einge- 
schlossenen Substanz bezogen, 
wenn sie sich im thermischen 
Gleichgewicht mit schmelzendem 
Eis befindet, d. h. dessen Tempe- 
ratur hat. 

Diesem Verfahren liegt die expe- 
rimentelle Erfahrung zugrunde, 
daß es kein System gibt, das 
nach hinreichend langem Kon- 
takt mit einem Thermometer nicht 
die gleiche Temperatur hat wie 
das Thermometer ausweist 

(О. Hauptsatz der Thermo- 
dynamik). 

Bleibt die Entscheidung nach 
der Substanz, der Konstruktion 
und der Skale des Thermometers, 
um z.B bei konstantem Druck 
die Anderung des Volumens mit 
der Temperatur bzw. der Länge 
mit der Temperatur zu messen. 
Doz. Dr. sc. techn. 

Lutz-G. Fleischer 


Die Thermodynamik widmet 
sich unter bestimmten Ge- 
sichtspunkten den Gesetzen 
und Gesetzmäßigkeiten aller 
natürlichen, d. h. tatsächlich 


ablaufenden physikalischen, 
chemischen, biotischen und 
technischen Änderungen. 


Solche natürlichen Bewegun- 
gen, die unter charakteristi- 
schen Bedingungen in Raum 
und Zeit stattfinden, bezeich- 
net die Thermodynamik als 
irreversible Prozesse, Im 
Mittelpunkt : thermodynami- 
scher Betrachtungen stehen 
die Zustände, Zustandsände- 
rungen sowie die Prozesse — 
deren Resuliate Zustands- 
änderungen sind — in einem 
eingegrenzten Teil der ob- 
jektiven Realität, sogenann- 
ten thermodynamischen Sy- 
stemen. Diese Begriffe sind 
grundlegend für alle Natur- 
und Technikwissenschaften, 
Von besonderem thermo- 
dynamischen Interesse sind 


die Energiewandlung, der 
Energietransport, die Ener- 
giespeicherung, die Richtung 
und Mechanismen der natûr- 
lichen Prozesse, die von den 
Prozessen angestrebten 
Gleichgewichte sowie Fragen 
des Bildens und Aufrecht- 
erhaltens von Strukturen. 

Die Thermodynamik ver- 
deutlicht wie kaum ein zwei- 
tes Wissenschaftsgebiet die 
Funktion der Wissenschaft 
für die gesellschaftliche Ent- 
wicklung und deren Wechsel- 
wirkung: die Einflüsse auf 
die technischen Mittel und 
Verfahren der materiellen 
Produktion und ihre Effekti- 
vität, die Auswirkungen auf 
die weltanschaulichen Grund- 
lagen und die sozial- 
ökonomische Struktur der 
Gesellschaft sowie die gesell- 
schaftliche Wirkung des Er- 


kenntnisgewinns und die 
erkenntnistheoretische Ver- 
allgemeinerung erweiterter 
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und vertiefter einzelwissen- 
schaftlicher Erkenntnisse, 

Ein historisches Beispiel mag 
das belegen. Die Schöpfung 
der Werkzeugmaschine 
machte die revolutionierende 
Dampfmaschine notwendig, 
hebt К. Marx fast wörtlich 
im, „Kapital“ hervor. Ein ge- 
sellschaftliches Bedürfnis för- 
derte also maßgeblich die 
Entwicklung der Wissen- 
schaft und Technik und 
wirkte auf die Gesellschaft 
zurück, denn: „Der Dampf 
und die neue Werkzeugma- 
schinerie verwandelten die 
Manufaktur in die moderne 
große Industrie und revolu- 
tionierte damit die ganze 
Grundlage der bürgerlichen 
Gesellschaft... Der schläf- 
rige Entwicklungsgang der 
Manufaktur verwandeite sich 
in eine wahre Sturm- und 
Drangperiode der Produk- 


tion.“ (Engels im „Anti-Düh- 
ring“) 


Doppeltwirkende Watt’sche Dampfmaschine mit Drehbewegung. Skizze von Georg von Reichen- 
bach 1791 
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Die auf dieser Seite vorgestell- 
ten Bücher sind nur über den 
Buchhandel zu erwerben. Sollten 
sie dort vergriffen sein, möchten 
wir auf die Ausleihmöglichkeiten 
in Bibliotheken verweisen. 


Elektronisches Jahrbuch für den 
Funkamateur 1980 


K.-H. Schubert 

320 Seiten, zahlr. Abb., flexibler 
Plasteinband 

7,80 M 

Militärverlag der DDR, Berlin 1979 


Die 16. Ausgabe des populärtech- 
nischen Jahrbuches bietet wieder viele 
` Neuigkeiten aus Elektrotechnik/Elektro- 
nik, Nachrichtentechnik und den dazu- 
gehörigen Randgebieten. Es sind 
u. a. Beiträge über folgende Themen 
vorgesehen: Episoden aus der deut- 
schen Arbeiter-Radio-Bewegung, Schal- 
tungspraxis moderner UKW-Eingangs- 
teile, Amateurfunk-Weitverbindungen 
im VHF/UHF-Bereich, Schallplatte und 
Magnetband, Lärmpegelüberwachung 
für Tanzveranstaltungen, 5-Kanal- 
Stereo-Mischpult, elektronischer Türgong 
mit Melodie. 


Schaltungssammlung 
2. Lieferung 


Herausg. v. K. Schlenzig u. 

М. Stammler 

Etwa 100 A-4-Blätter, Abb., Plastein- 
band mit Ringverschluß, etwa 16 M 
Militärverlag der DDR, Berlin 1979 


Die Einleitung informiert den Leser 
über neue verbindliche DDR-Standards 
zu Elektronik-Schaltzeichen und über 
TTL-Schaltkreise der DDR-Produktion. 
Es werden die unterschiedlichsten 
Schaltungskonzeptionen vorgestellt, und 
viele der Schaltungen lassen sich bei 
Bedarf miteinander verknüpfen. Die 
Sammlung gliedert sich in die Kapitel 
Stromversorgung, Verstärker, Musik- 
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elektronik, Digitaltechnik, Mikroelek- 
tronik, Meßtechnik, allgemeine Elek- 
tronik, Generatoren und Sender, 
Modellfernsteuerung, Empfänger und 
Militär-Nachrichtentechnik. Besondere 
Aktualität wird durch die Berüc- 
sichtigung der Mikroprozessortechnik 
erreicht. 


Transistor- und Schaltkreistechnik 


H.-J. Fischer/W. E. Schlegel 

Etwa 400 Seiten, zahlr. Abb., Lederin 
etwa 16,20 M 

Militärverlag der DDR, Berlin 1979 


Dieses Grundlagenwerk der Transistor- 
und Schaltkreistechnik kann als Weiter- 
führung der „Transistortechnik für den 
Funkamateur" von H.-J. Fischer an- 
gesehen werden. Nach kurzem ge- 
schichtlichen Oberblick werden die 
physikalischen Grundlagen der Halb- 
leiterbauelemente, die elektrischen 
Kennwerte der Transistoren sowie inte- 
grierte Schaltungen dargestellt. In- 
haltlicher Schwerpunkt ist der Abschnitt 
über Schaltungstechnik mit Halb- 
leiterbauelementen. Komplexe Anwen- 
dungsbeispiele für Halbleiterbau- 
elemente schließen sich an. Im Anhang 
sind Nomogramme, Tabellen und eine 
Übersicht über Gehäuse und deren 
Bezeichnungen enthalten. 


Analoge Schaltungen 


Autorenkollektiv 

Etwa 336 Seiten, zahlr. Abb., Lederin 
etwa 21 M 

Militärverlag der DDR, Berlin 1979 


Die Autoren geben einen geschlossenen 
Überblick über die analoge Schaltungs- 
technik und ihre Einsatzmöglichkeiten. 
Im Mittelpunkt der Betrachtungen 
stehen analoge integrierte Schalt- 
kreise, ohne daß die Anwendung bis- 
heriger Bauelemente (Elektronenröhren, 
Transistor) vernachlässigt wird. Der 
erste Houptabschnitt vermittelt theore- 
tische Grundkenntnisse: der zweite 
behandelt die wichtigsten Funktions- 
gruppen mit den speziellen schaltungs- 
technischen Ausführungen. Im dritten 
Abschnitt erhält der Leser Gelegenheit, 
sein erworbenes Wissen anhand von 
Übungsaufgaben zu überprüfen. 


Auszeichnungen der Deutschen 
Demokratischen Republik 


Von den Anfängen bis zur Gegenwart 
F. Bartel 

240 Seiten, 88 z. Т. farbige Tafeln, 
Pappband, 

etwa 27 М 

Militärverlag der DDR, Berlin 1979 


In diesem Bild-Text-Band werden die 
staatlichen Auszeichnungen der DDR 
— Orden, Preise, Ehrentitel, Medaillen 
— in der Reihenfolge ihrer Stiftung 
sowie eine Auswahl der wichtigsten 
gesellschaftlichen Auszeichnungen 
vorgestellt. Alle Auszeichnungen sind 
abgebildet und werden exakt be- 
schrieben. Zusätzlich gibt der Autor 
eine kurze sachkundige Einführung in 
das Auszeichnungswesen der DDR. Ein 
Register ermöglicht die schnelle 
Orientierung. 


Gemeinsam auf der Erde 
und im All 


173 Seiten, 274 Schwarzweiß- und 
Farbfotos, 

Pappband, lackiert 25 M 
Militärverlag der DDR, Berlin 1979 


Dieser Bildband verdeutlicht sowohl 
in künstlerisch aussagestarken als auch 
in sachlich-dokumentarischen Fotos, 
unterstützt von einem erläuternden 
Text, die Pionierrolle der Sowjetunion 
im Kosmos, die Beteiligung der DDR 
an den Interkosmos-Experimenten 

bis zu ihrem bisherigen Höhepunkt: 
dem Raumflug des ersten Deutschen, 
des Bürgers der DDR und Oftiziers 
der Nationalen Volksarmee, Sigmund 
Jähn, an der Seite seines sowjetischen 
Kommandanten und Waffenbruders 
Waleri Bykowski. In fünf Kapiteln 
werden die Entwicklung der sowjeti- 
schen Raumfahrt als Voraussetzung für 
das Interkosmos-Programm der sozla- 
listischen Staatengemeinschaft, die 
gemeinsame Vorbereitung der Kosmo- 
nauten auf den Flug von Sojus 31, 
die Ereignisse bei Start, Flug und 
Landung sowie der Besuch Sigmund 
Jahns und Waleri Bykowskis- іп der 
DDR dargestellt. 


Meyers Taschenlexikon 
Messung — Meßgröße — 
Maßeinheit 


Herausg. v. H.-D. Junge 

356 Seiten, Leinen 12 M 

VEB Bibliographisches Institut, 
Leipzig 1979 


Das Lexikon gibt dem Benutzer die 
Möglichkeit, sich jederzeit schnell über 
die seit 1. 1. 1979 bzw. ab 1. 1. 1980 
geltenden gesetzlichen physikalisch- 
technischen Einheiten (SI) zu informie- 
ren. In lexikalischer Form werden die 
Größen und entsprechenden SI-Ein- 
heiten, die Begriffe der Meßtechnik, 
des Prüf- und Eichwesens, wichtige 
Meßmethoden und dafür eingesetzte 
Meßgeräte erläutert. Durch Umrech- 
nungsfaktoren und -tabellen wird die 
Möglichkeit gegeben, veraltete Ein- 
heiten in verbindliche umzurechnen. 


ee Kurzzeit-Klingel 


Wen es stört, wenn jemand 
seinen Besuch durch langes, 
stürmisches Klingeln anmeldet, 
der kann seine Klingelanlage 
mit dem beschriebenen kleinen 
Zusatz versehen. Die Zeit, die 
die Klingel zum Arbeiten hat, 
soll begrenzt werden. Es klingelt 
also immer nur recht kurz, egal 
wie lange der Klingelknopf 
gedrückt wird. 


Schaltuag (Abb. 1) 

Sie besteht aus einer Gleich- 
richterdiode, einem RC-Glied 
sowie dem Relais mit Ruhekon- 
takt. Wird der Klingelknopf ge- 
drückt, so steht an den Punkten 
B und C Spannung. Die Diode 
schneidet die negative Halb- 
welle ab, und über R kann sich 
С aufladen. Ist seine Spannung 
genügend hoch, so zieht das 
Relais an. Da die Klingel über 
die Anschlüsse A und C mit 
dem Trafo verbunden ist, be- 
kommt sie keinen Strom mehr, 
sobald Rel angezogen hat. Das 
ist nach etwa einer Sekunde 
der Fall. 


Aufbau (Abb. 2 und 3) 

Die wenigen Bauelemente wer- 
den auf einer Pertinax-Platte 
50 mm X 50 тт befestigt und 
verdrahtet. Die Diode sollte für 
100 mA Durchlaßstrom ausge- 
legt sein, so daß die Typen 
GY 099 bis GY 105 in Frage 


kommen. Der Wert für R beträgt 


82 (2 bis 220 £2 (0,25 М); je 
größer er ist, um so länger ist 
die Zeit. C ist ein Elko 

500 wF/15 V. Als Relais eignet 
sich ein Fernsteuerrelais der 


Fa. Dietzel. Es können auch an- 
dere Typen für etwa 5V und mit 
einen Spulenwiderstand von 

150 {2 bis 500 Q benutzt werden. 
Sie müssen jedoch 1A schalten 
können. 


Installation (Abb. 4) 
Der Zusatz wird unmittelbar an 
der Klingel montiert. Die Ver- 
bindung Trafo-Klingel ist auf- 
zutrennen. An den anderen 
Anschluß der Klingel kommt der 
Punkt B der Verzögerungsschal- 
tung, Es ist ratsam, die Zusatz- 
schaltung mit einem kleinen 
Gehäuse abzudecken. 

F. Sichla 
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Eine Alarmanlage ist eine selbst- 
tätige Einrichtung, die in Räu- 
men oder an Objekten auftre- 
tende außergewöhnliche Zu- 
stände anzeigt. Die Auslösung 
des Alarms erfolgt durch Ver- 
änderung eines Parameters 

(2. В. Kapazität) oder Betätigen 
eines Kontaktes, die Alarmgabe 
kann optisch oder akustisch er- 
folgen. Das beschriebene Gerät 
besitzt als Auslöseorgon einen 
Ruhekontakt, es erzeugt bei- 
Alarm einen lauten Pfeifton, der 
auch bei Wiederherstellen der 
Verbindung des Auslösekontak- 
tes bestehen bleibt. Die Anlage 
kann daher sehr vielseitig bei 
der Sicherung von Sachwerten 
(Objektsicherung) oder als Ein- 
bruchsmelder, Feuermelder usw. 
eingesetzt werden. Mögliche An- 
ordnungen für den Ruhekontokt 
zeigen die Abbildungen 1 und 2. 
Da das Alarmgerät nach dem 
Ruheprinzip arbeitet, außer dem 
Auslöser keine mechanischen 
Kontakte besitzt, mit recht weni- 


r------- 
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Kleines 


universell anwendbares 


Alarmgerat 


gen Bauteilen auskommt, außer- 
dem hinsichtlich der Stromver- 
sorgung weitestgehend abge- 
sichert ist, ergibt sich eine maxi- 
male Betriebssicherheit. Bei 


Netzausfall wird automatisch auf 
die eingebauten Akkus umge- 
schaltet, und auch nach Tagen 


Feder kontakt 


zum Gerat 
Abb.4 


Kontakte 


Ss . 
Papier- 
_. Streifen 

zum Gerat 


[1...3 200 mW (В 50... 100) 
6С 3016 (mit Kuhistern) 


ist die Schaltung dann in der 
Lage, genügend lange Alarm zu 
geben. 

Der Stromlauf nach Abb. 3 läßt 
sich unterteilen in die Stufen 
„Bistabiler Multivibrator“ (Т 1, 
Т 2), „Tongenerator“ (Т 3, Т 4), 
„Stromversorgung“ (Т 5). ТТ und 
Т2 sind nach dem Prinzip einer 
Flip-Flop-Stufe zusammenge- 
schaltet. Ist Schalter „5“ ge- 
schlossen, wird die Kollektor- 


Emitter-Strecke von T 1 überbrückt, 
Г] 


Abb. 1.: So wird ein Gegen- 
stand — beispielsweise bei einer 
Ausstellung — gesichert (Objekt- 
sicherung mit mechanischem 
Schalter). 


Abb. 2: Einsatz des Gerätes 
als Brandmelder. Ein Feuer 
verbrennt auch das Papierband, 
so daß der Kontakt öffnet. 
Eine Reihenschaltung ist mög- 
lich (Meldelinie). 


Abb. 3: Stromlaufplan des 
akustischen Alarmgeräles 


as г = (05А) 


Ba 1..3,RZP" 2W/05Ah 


Abb. 4: Das fertiggestellte 
Mustergerat 


und die Basis von T 2 liegt auf 
Masse. Da die Basis von T1 an 
dessen Kollektor angeschlossen 
ist, öflnet dieser. Wird nun unter 
der Voraussetzung, daß Bu 1 und 
Bu 2 verbunden sind, der Schal- 
ter geöffnet, bleiben die Ver- 
hältnisse bestehen. Die Basis von 
T3 ist über R3 mit Bul ver- 
bunden. Da hier, wie erwähnt, 
ein geringes Potential herrscht, 
kann der Tongenerator nicht 
arbeiten (ТЗ sperrt). 


Jetzt wird die Verbindung am 

Eingang geöffnet. Bu 1 hat über 
R1 nur noch Verbindung zum 

Pluspol. Daher muß T 2 durch- 

steuern. Die Folge davon ist, daß 
nun T1 sperrt, denn seine Basis 
erhält nur noch die geringe Knie- 
spannung des durchgesteuerten 
Transistors T2. Die Schaltung ist 
„umgekippt“! T3 kann arbeiten, 


‚eber 


und die Schaltung gibt Alarm. 
Dieser Zustand bleibt auch be- 
stehen, wenn Bul und Bu 2 
wieder verbunden werden. Nur 
beim Schließen von „S" sperrt 
T3 wieder. Wird jetzt die Ver- 
bindung wieder hergestellt und 
„S" geöffnet, so herrscht wieder 
Bereitschaftszustand. Die Ar- 
beitsweise von Tongenerator und 
Stromversorgung sind bekannt 
[1], [2]. 

Der Aufbau des vollelektroni- 
schen Alarmgerätes ist unkritisch. 
Alle eingerahmt gezeichneten 
Bauelemente finden auf einer 
Lochraster- oder Leiterplatte 
Platz. Es ist zu empfehlen, die 
drei Stufen getrennt aufzubauen 
und in Betrieb zu nehmen. So 
kann ein eventueller Fehler leicht 
festgestellt werden. Sollte nicht 
der gewünschte Erfolg auftreten, 


ЛК, 


so sind wahrscheinlich ein oder 
mehrere Transistoren defekt. 
Diese arbeiten alle im Schalter- 
betrieb. 

Der Klingeltrafo КТ 06 muß in 
seinem Gehduse verbleiben! Be- 
vor die Akkus angeschlossen 
werden, sollten sie soweit ent- 
laden werden, daß sie nicht 
mehr als 6,5V abgeben (sonst 
Gefährdung der Z-Diode). Das 
Mustergerät wurde in einem 
handelsüblichen Stapelkasten 
aufgebaut. Als Frontplatte wird 
ein passendes Stück Plaste auf- 
geklebt. 

F. Sichla 
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Überfall-Meldeanlagen, 
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Murtgaben 


Aufgabe 1 

Unter welchem Winkel muB man ein GeschoB ab- 
schieBen, damit es eine maximale Reichweite hat? 
(Der Reibungswiderstand der Luft wird vernach- 
lässigt, und die Erdoberfläche wird als eben an- 
genommen.) 


4 Punkte 


Aufgabe 2 

1 kg Eis und 1 kg Wasser sollen jeweils von 0 °C 
auf 10°C erwärmt werden. In beiden Fällen wird 
die gleiche Wärmequelle benutzt. Wo ist man mit 
dem Erwärmen zuerst fert 3? 


2 Punkte 


Aufgabe 3 
Ein Körper fällt frei nach unten, Ir, der wievielten 
Sekunde seines Falles legt er eine Wegstrecke von 
53,955 m zurück? 

3 Punkte 


Leseraufgabe 

(eingesandt von Monika Schmöcke, 80 Dresden) 
Ein Flugzeug fliegt mit Überschallgeschwindigkeit. 
Kann der Pilot in der Flugkanzel die Triebwerke 
hören, die sich am Heck des Flugzeuges befinden? 


5 Punkte 


PD 
` / 


at a nytt Ка 


Lf 


SSR == 
ar жй >” 
“LASS Fr Ж 
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Aufgabe 1 
Im Schwebezustand stimmen das Gewicht G der 
Flasche und der Auftrieb A, den sie im Wasser 
erfährt, überein. Es gilt also 

G=A=300p. 
Da der Auftrieb gleich dem Gewicht der verdräng- 
ten Flüssigkeitsmenge ist (Archimedisches Prin- 
zip), hat diese ein Gewicht von 300 p. Die Flasche 
verdrängt somit ein Volumen von 300 cm3. Sub- 
strahiert man von diesen 300 cm? das Volumen des 
Glases der Flaschenwand Vc, so ergibt sich der 
gesuchte Hohlroum Мн der Flasche. Es gilt: 

__ 300g с, 

VG 25g emî 120ст?. 

Damit ist Мн = 300 cm? — 120 ст? = 180 смз. 


Aufgabe 2 
Wird 1 | Wasser in 26,5 $ um 25 grd erwärmt, so 
muß der Durchlauferhitzer eine Leistung von 
Б.з Ww _ т.с. АӨ 
we 
t t 
— 1kg: (1kcal/kg- grd) -25grd 
26,55 
= 0,9434 kcal/s 
haben. Rechnen wir diese Leistung in kW um, so 
erhalten wir 
Ри = 0,9434 · 4,1868 kW = 3,95 kW. 
Bei dieser Berechnung wurden keine Wärmever- 
luste berücksichtigt. Der Erhitzer hat also eine 
Leistung von etwa 4 kW. 


Aufgabe 3 
Auf das Fahrzeug wirkt die Bremsverzögerung a 
und somit auf die Kisten die Tragheitskraft 

Fr = m ‘a 
mit m als der Masse der Kisten. Die Reibungskraft 
zwischen Kiste und Lodefläche ist 

Fe =Fu-p=m-g-p 
(9 = 9,81 m/s?). 
Überschreitet die Tragheitskraft Fr den Wert von 
Fr, so kommen die Kisten ins Rutschen. Setzen wir 
die beiden Kräfte gleich, so erhalten wir die Min- 
destbremsverzögerung: 

а = д -ы = 9,81 ‘° 0,6 m/s? = 5,9 m/s2, 


Aufgabe 4 

Angenommen, die Geschwindigkeit des Zuges be- 
trägt vz = 100 km/h, die der Tauben 50 km/h. Der 
erste Brief wird zwei Stunden nach der Abfahrt 
abgeschickt, d. h. nach 200 km Fahrt. Die Taube 
stellt diesen Brief in 100/50 Stunden, also in 2 
Stunden zu. Demnach erhöit der Freund den Brief 
in 2 + 2 = 4Stunden. Den zweiten Brief erhält 
егіп 4 + 4 = 8 Stunden. Die Briefe kommen also 
periodisch in einem Abstand von 4 Stunden an. 
Dies ist eine Erscheinung des ,Dopplereffekts”, 
der immer dann ouftritt, wenn sich eine Quelle 
periodischer Signale und ein Empfänger relativ 
zueinander bewegen: die Frequenz des Signals 
verschiebt sich. Die Periode der Signalfolge beim 
Empfänger läßt sich durch die Formel 


De Ua а 
ausdrücken. 


Die angegebene Punktzahl ist als mögliche Grund- 
lage zur Auswertung eines Wettbewerbs in den 
Schulen bzw. zur Selbstkontrolle gedacht. Wir sind 
aber auch an der Einsendung origineller Lösun- 
gen und neuer Aufgaben interessiert. 
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Wirtschaftspolitik 
Chemie 


ШИШ 


Jugend + Technik-Interview 
Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 724 bis 727 


Der höhere Bedarf an Erdal bei gleichzeitiger Begrenzung 
seines Vorrates erfordert, eine höhere Ausbeute bei der 
chemischen Verarbeitung dieses für unsere Volkswirtschaft 
so wichtigen Rohstoffés zu erreichen. Der Generaldirektor 
des Petrolchemischen Kombinates Schwedt, Genosse Werner 
Frohn, zeigt die Wege auf, wie in seinem Kombinat mit 
der gleichen Anzahl an Arbeitskröften und der gleichen 
Menge an Rohstoffen ein umfangreicheres Endprodukt 
geschaffen wird, 


ШШЩ 


К. Sielaft 


Arterner Beispiele 
Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 728 bis 732 


Gute Beispiele fiir kontinuierliche, zielgerichtete Neuerer- 
arbeit gibt es im VEB Kyffhauserhütte Artern, der Ma- 
schinen für Molkereien und zum Erhitzen, Kühlen oder 
Keimfreimachen aller flüssigen Medien herstellt. Vor- 
gestellt werden Neuerungen aus dem Betrieb, aber auch 
Aktivitäten zur Nachnutzung und zum Anbieten eigener 
nachnutzbarer MMM-Exponate. 


ДЕШ 


С. Schmidt 
Ferroelektrika 
Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 733 bis 737 


Ferroelektrische Werkstoffe, die analog dem permanenten 
Magnetismus eine permanente elektrische Polarisation be- 
sitzen, werden mit ihren oft ungewöhnlichen Eigenschaften 
erst seit einigen Jahren bewußt und in größerem Maße 
genutzt. Effekte wie Piezoelektrizität, Pyroelektrizität und 
elektrooptischer Effekt kommen besonders den Anforderun- 
gen der modernen Elektronik entgegen. 


ШУР 


б. Stahn 
Palast der Thalmann-Pioniere 
Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 738 bis 744 


Zum 25. Jahrestag der Pionierorganisation 1975 wurde be- 
schlossen, ein zentrales Haus für unsere Pioniere zu bauen. 
Zum 30. Jahrestag der DDR. im internationalen Jahr des 
Kindes, wurde der in der Berliner Wuhlheide errichtete 
Pionierpalast übergeben. Der Autor macht mit dem kon- 
zeptionellen Grundgedanken dieser mit den Zielen unserer 
Gesellschaftsordnung eng verknüpften Bauaufgabe be- 
kannt und stellt die Architektur und die Funktionsbereiche 
vor. 


Rationalisierung 
Jugendpolitik 


Physik/Elektronik 


Architektur 
Jugendpolitik 


798 JU + ТЕ 10 . 1979 


| хозяйственная политика 
i химия 


«Югенд унд техник» — интервью 
«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 724—727 (нем) 


Более высокая потребность нефти при одно- 
временном органичении ее запасов требует 
более полное использование этого важного 
сырья. Генеральный директор нефтехимиче- 
ского комбината в Шведте, тов. Вернер Фрон, : 
показывает, как из одинакового количества 
нефти производится большее количество ко- 
нечного продукта. 


рационализаця. 

молодежная политика 
Р. Силафф 
Примеры из Артерна 
«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 728—732 (нем) 
Хорошие примеры непрерывной, целоустрем- 
ленной работы новаторов имеются в НП 
Киффхойзерхютте Артерн, где производится 
оборудование для молочных предприятий и 
машины для разогрева, охлаждения и пасте- 
ризации всех жидкостей. Представляются 
новшества из предприятия и возможности по- 
вторного их использования. 


UUGENDSETECHNIRG физика электроника, 


Г. Шмидт 
Ферроэлектроника 
«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 733—737 (нем) 


Ферроэлектрические материалы, обладающиг 
аналогично перманентному магнетизму пер- 
манентной электрической поляризацией, ис- 
пользуются в последные годы в болыших MAC- 
штабах. Такие эффекты, как пизо- и пиро- 
электроника и электрооптический эффект 
соответствуют требованиям современной 
электроникой. 


архитектур в 
молодежная политика 
Г. Стан r 
Дворец пионеров им. Тэльмана 


«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 738—744 (нем) 


В честь 25-и-летия пионерской организации. в 
1975-ом году было решено построить цен- 
тральный дом для наших пионеров. 

В год 30-и-летия ГДР, в международный год 
детей было передано Дворец пионеров в 
берлинской ` Вульхайде. Автор ознакомляст 
нас с общей концепцией, архитектурой и 
функциями дворца. і 


Entwicklung der 
Produktivkrafte 


G. Dreßler 
Neue Technik — alte Formen? 


Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 757 bis 760 


War es Zufall, daß die Kfz-Veteranen in ihrer äußeren 
Form mehr an Pferdekutschen als an moderne Automobile 
erinnern? Werden die ersten praktischen Lösungen von 
Ideen prinzipiell in der alten Form verwirklicht? In diesem 
Beitrag werden Fragen nach den Entwicklungsgesetz- 
mäßigkeiten der Technik näher untersucht. 


JUDENDZEIECHNIK 


A. Sturzbecher 
Wasser nach Maß 


Jugend und Technik, 27 (1979) 10, $. 762 bis 765 


Selten ist in unserem Gebiet die Bodenfeuchtigkeit optimal 
für das Gedeihen der Pflanzen. Melioration, also künstliche 
Be- und Entwässerung der landwirtschaftlichen Nutzfläche, 
schafft Abhilfe, Neue Maschinen und Systeme der Melio- 
rationstechnik werden vorgestellt. 


Landwirtschaft 


Luftfahrt 


H, Franz 


Hans Grade 
Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 773 bis 776 


Für die Entwicklung des Motorflugzeuges hatte Otto Lilien- 
thal den Grundstein gelegt. Doch mit seinem Tod riß 
diese Entwicklung in Deutschland zunächst ab, wurde in 
anderen Ländern weitergeführt. Hans Grade griff diese 
Tradition wieder auf und baute das erste deutsche Motor- 


flugzeug. Der Oktober 1909 brachte ihm den entscheiden- 


den Erfolg. 


С. Holzapfel 
Geschichte der DDR-Landwirtschaft 
Jugend und Technik, 27 (1979) 10, S. 783 bis 785 


Die Landwirtschaft bewirtschaftet 58 Prozent der Fläche 
unserer Republik. Der Autor berichtet über den schweren 
Weg dieses wichtigen Wirtschaftszweiges von der einzel- 
bäuerlichen Wirtschaft zu den modern produzierenden 
Genossenschaften und anderen effektiven Formen land- 
wirtschaftlicher Betriebe. 


Landwirtschaft 


ШШШ 


развитие 
производительных 
сил 


Г. Дреслер 

Новая техника — старые формы? 

«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 757—760 (нем) 
Было ли это случайностью, что автомобили — 
ветераны напоминают своей внешней формой 
больше кареты, чем современные автомаши- 
ны? Реализуются первые практические реше- 
ния идеей принципиально в старой форме? В 
этой статье более подробно рассматриваются 
вопросы закономерностей развития техники. 


А. Стурцбехер 

Вода по размерам 

«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 762—765 (нем) 
Редко в наших краях влажность почвы явля- 
ется оптимальной для развития растений. 
Мелиорация, т.е. искуственный отвод воды и 
полив полей приносит помощь. Представля- 
ются новые машины и системы мелиорацион- 
ной техники. 


Х. Франц 
Ханс Граде 
«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 773—776 (нем) 


Основу развития самолета положил Отто 
Лилиенталь. После его смерти эго развитие 
Б Германии пока прерывалось. Ханс Граде 
продолжал эту традицию и построил первый 
немецкий самолет. В октябре 1909-го года он 
достиг решающий успех. 


ДЇ Н ЩЩ | сельское хозяйство 


Г. Хольцапфель 
Развитие сельского хозяйства ГДР 
«Югенд + техник» 27(1979)10, с. 783—755 (нем) 


Сельскохозяйственные площади занимают 
58%, площади нашей республики. Автор расска- 
зывает о трудном пути этого важного вида 
хозяйства от индивидуального крестянского 
хозяйства до кооперативов, производящих по 
современным способам и о других эффектив- 
ных форм сельскохозяйственных предприятий. 


авиация 
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Von der Berliner Bezirks-MMM 
aus der Werner-Seelenbinder- 
Halle melden wir uns auch in 
diesem Jahr. Zehntausende 
besuchten diese Lehr- und Lei- 
stungsschau der Jugend der 
Hauptstadt, die ganz im Zeichen 
des 30. Jahrestages unserer Re- 
publik stand. Für unsere Leser 
haben wir wieder einige inter- 
essante, nachnutzungswürdige 
Neuerungen ausgesucht. 


Fotos: ADN-ZB; Zielinski (2) 


In den Sauerkirschplantagen 
bei Werder 

arbeiteten im vergangenen 
Sommer Schüler und Studenten 
aus Bulgarien, Polen, der CSSR 
und unserer Republik. Sie hal- 
fen nicht nur gemeinsam bei 
der Ernte, sondern hatten auch 
Gelegenheit. sich bei verschie- 
denartigen Veranstaltungen in 
der Freizeit besser kennenzu- 
lernen. Wir berichten über 
ihren Sommer in Werder und 
stellen eine mit bulgarischer 
Unterstützung entstehende 
Obstverarbeitungsanlage vor. 


Weiterfrösche im Kosmos 
Radiosonden, an wasserstoff- 
gefüllten freifliegenden Ballons 
in die Atmosphäre geschickt, 
steigen über 20km hoch und 
übermitteln dabei aufgenom- 
mene Meßdaten. Satelliten be- 
ubachten das Wettergeschehen 
aus einigen 100 km Höhe. Wei- 
{еге Beobachtungsmethoden 
kommen dazu. Welcher soll man 
den Vorzug geben? 

Ein Beitrag über die Wetter- 
beobachtung. 
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H gen des Plasmas im Frequenzbe- Einige technische Daten: 
Kleine Typensammlung reich von 20 kHz bis 22 kHz Herstellerland: UdSSR 


(ČSSR). An Bord des Satelliten Körperdurchmesser: 1,6 m 


A x befand sich ferner ein telemetri- Kö Fe 
Raumflugkörper Serie F sches System aus der ČSSR und en ei 
eine Datenspeicheranlage aus der Bahnneigung: 74,0 ° 
Jugend + Technik, UdSSR. Umlaufzeit: 102,0 min 
Heft 10/1979 Perigäum: 265 km 


Apogäum: 1477 km 


Interkosmos 10 


Der Satellit wurde am 10. Oktober 
1973 durch die Sowjetunion mit 
einer Kosmos-Trägerrakete vom 
nördlichen Startgelände (Plessetzk) 
auf seine Bahn gebracht. Die wis- 
senschaftliche Apparatur stammt 
aus der Sowjetunion, der CSSR 
und der DDR. Er diente der 
Untersuchung der Wechselwirkung 
von Magnetosphäre und lono- 
sphäre. Bestimmt wurde die Elek- 
tronenkonzentration und Elektronen- 
temperatur (DDR und UdSSR), die 
| Magnetfeldstärke und die Schwan- 
kungen des elektrischen Feldes im 
Frequenzbereich von 0,1 Hz bis 
: 70 Hz (UdSSR), die Ströme von 
Elektronen, lonen und neutralen 
Teilchen (UdSSR), die niederfre- 
quenten elektrischen Schwankun- 
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Kleine Typensammlung =! 1те ооо: в 


Körperdurchmesser: etwa 1,5 m 
A A = Spannweite über die Solarzellen- 
Raumflugkörper Serie flächen: En 
Masse: etwa 1 + 
Jugend + Technik, Form: Sphäriod mit vier Solar- 
Heft 10/1979 zellenflachen 
Bahnneigung: ‘ 65,0 ° 
Umlaufzeit: etwa 5 220 min 
Prognos Perigäum: etwa 600 bis 1000 km 
Apogäum: etwa 20 000 km 


Der erste Start eines Satelliten der 
Serie Prognos erfolgte am 14. 2. 
1972. Seither sind weitere fünf 
dieser Sonnenüberwachungs-Raum- 
flugkörper auf eine stark elliptische 
Umlaufbahn gelangt. Auf der Un- 
terseite des Flugkörpers sind die 
Sensoren zur Untersuchung der 
verschiedenen solaren Strahlungs- 
arten angebracht. Gemessen wur- 
den die Gamma- und Röntgen- 
strahlung der Sonne, die Korpus- 
kularstrahlung und der Sonnen- 
wind. Ferner erfolgte die Suche 
nach Neutronen solaren Ursprungs 
und die Registrierung positiv ge- 
ladener lonen und Protonen sola- 
ren Ursprungs und geringer Ener- 
gie. Die Prognos-Satelliten waren 
ferner mit einem Wärmeregulie- 
rungssystem ausgerüstet, 


Kleine Typensammlung 
Serie B 


Jugend + Technik, Е 
Heft 10/1979 


AUDI 100 Avant 


Das stärkste Modell des AUDI- 
PKW-Programms stellt die Schräg- 
hecklimousine mit neuentwickel- 
tem Fünfzylinder-Einspritzmotor dar. 
Durch Anordnung einer Heckklappe 
und vorgeklappte Rücksitze ent- 
steht ein Gepäckraumvolumen von 
113 Litern, das auch die Mitnahme 
von vier Paar Ski т. einer Box zwi- 
schen den Sitzen ermöglicht. 


Kraftwagen 
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Kleine Typensammlung 


Serie D 


Zweiradfahrzeuge 


Jugend + Technik, 
Heft 10/1979 


Kleinkraftrad 
TOMOS 15 SL 


Das jugoslawische Motorradwerk 
TOMOS fertigt eine vielseitige Pa- 
lette von Mopeds und Kleinkraft- 
rädern. 

Die Fahrzeuge zeichnen sich durch 
fortschrittliche Konstruktion in Ver- 
bindung mit sportlichem Aussehen 
aus. 

Die TOMOS 15 SL ist ein Spitzen- 
modell des Werkes. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: 

Motor: 

Kühlung: 

Hubraum: 

Leistung: 

Verdichtung: 
Kupplung: 

Getriebe: 
Länge/Breite/Höhe: 
Radstand: 

Spurweite vorn/hinten: 
Leermasse: 
Höchstgeschwindigkeit: 
Kraftstoffnormverbrauch: 


BRD 
Fünfzylinder-Viertakt-Einspritzmotor 
Kühlstoff im geschlossenen System 
2 144 cm? 

100 kW (136 PS) bei 5 700 U/min 
9,3:1 

Einscheiben-Trocken 

Viergang oder Automatik 

4 680/1 768/1 390 mm 

2677 mm 

1 470/1 455 mm 

1170 kg 

190 km/h 

13,5 1/100 km 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: SFR Jugoslawien 
Motor: Einzylinder-Zweitaktmotor 
Kühlung: Luft 

Hubraum: 49 cm? 

Leistung: 4,41 kW (6 PS) bei 

8 200 U/min 

Kupplung: Mehrscheiben im Olbad 
Getriebe: Fiinfgang 

Rahmen: ZentralpreBrahmen 


Federung vorn/hinten: 
Telegabel/Schwinge 
Leermasse: 65 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 85 km/h 
Kraftstoff- 

normverbrauch: 2,8 1/100 km 
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(204) Lizenz 1224 


IFA-EMW Sportkabriolett 


Baumuster 327/2 1952 


Bis 1955 wurde dieser formschöne 
Sportwagen in Eisenach gefertigt. 
Als Sportkabriolettversion war 
dieses Modell der Inbegriff eines 
sportlichen Reisewagens, dessen 


gekonnte Linienführung viele Be- / 


trachter und Fachleute begei- 
sterte. Er ist heute noch zeitlos 
schön. Die Grundkonzeption des 
„327“ ist identisch mit der der 
Reiselimousine EMW 340/2. Ein 
dem Motor vorgelagerter Ölkühler 
(Abb. oben), eine andere Hin- 
terachsübersetzung und Halbelip- 
tik-Blattfedern statt Drehstabfede- 
rung tragen dem sportlichen 
Charakter des Wagens Rechnung 
und sind die technischen Unter- 
schiede zur Limousine. Der Wagen 
bietet Platz für zwei Personen und 


verfügt außerdem über zwei Not- . 


sitze, deren Rücklehne nach vorn 
umlegbar ist, um den sehr be- 
scheidenen Gepäckraum etwas zu 
vergrößern. Die gesamte Innen- 
ausstattung ist mit Leder bezogen. 
Der gleiche Typ wurde auch als 
Sportcoupé geliefert. Insgesamt 
sind von 1949 bis 1955, einschlieR- 
lich der Coup&ausführung, 505 
Wagen montiert worden. In der 
DDR existieren noch etwa 40 Fahr- 
zeuge dieses Typs. Der Wagen 
hatte auch im Ausland viele Inter- 
essenten und wird wohl noch 
lange begeisterte Liebhaber fin- 
den. 


Einige technische Daten: 
Herstellerland: DDR 

Motor: Sechszylinder-Viertakt-Reihen- 
motor 

Kühlung: Wasserumlauf mit Pumpe 
und Ölkühler 

Hubraum: 1971 cm? 

Leistung: 57 PS bei 3750 U/min (42 kW) 
Getriebe: Viergang-Zahnradgetriebe, 
Freilauf im 1. u. 2. Gang 


Lange: 4500 mm 

Breite 1600 mm 

Höhe: 1450 mm 

Radstand: 2750 mm 

Spurweite: 1300 mm 

Masse: 1130 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 130 km/h 
Fotos Ill. und IV. US: P. Krämer 
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